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Das Auswärtige im Reichstag.
(Don unserem Berliner Mitarbeiter.)

-  B e r l i n , 15. März.
r "eue Kanzler ist wirklich kein Poseur; 

^"yrend sein Vorgänger stets, wenn er im

verzechtet Bethmann auf dies Gepränge 
dei- - E E d  Schoen muffen natürlich da sein 
an>> als Stellvertreter des Kanzlers, dei 
nun r weil auch sein Etat auf der Tagesord- 
Nil aber von den anderen Herren isi

Lisco, der Neuling, aus persönlichem 
nin?^se erschienen. Die Bundesratsestrade 

mmt sich alsg ganz unscheinbar aus. Zu 
di» i?b..^Een wies sie an solchen Tagen auck 
W Uniformen des Kriegsministers und dee 

, ?^^^staatssekretärs und das ewig schmun- 
°^nde Gesicht Dernburgs auf. Die jetzige Auf­
machung ist natürlich das Richtige, aber den 
- a wwnbesuchern geschieht damit kein Ee-
> Uen. In  der Diplomatenloge sieht man heut«

. hochragende Agrariergestalt. Ritter- 
Mtsbesttz°r, die in jungen Jahren eine zeit- 

ng irgendwo Attachäs gewesen sind und nun 
ooren Wollen, wie der „auswärtige Feind" —
> wird das Auswärtige Amt von den Wiffen- 
en genannt — sich gegen die allerneuesten An­

esse  verteidigen wird.
« . ^  kommt vorerst noch nicht dazu, denn es 
 ̂ .o zunächst eine Anzahl von Resolutionen zu 

a ^mgen, die zum Etat des Reichskanzlers 
M ellt sind. Gleich die erste, die sich für Ee- 
/^ktszulagen an die Postbeamten in den Ost- 

arken ausspricht, gibt eine hübsche Jllu- 
aratwn zur Zeitgeschichte. Der alte Block isi 
amlich auf einmal wieder lebendig. Zentrum, 

Iwlen und Sozialdemokraten mit 140 Mann 
"den von den 154 der übrigen Anwesenden 

"n Sinne der Ostmarlenpolitik überstimmt; 
ur der alte Fortschrittler Träger, der schon 
^  "em Kompromiß über das Vereinsgesetz sich 

«oge Tränen über die Backen kullern ließ, 
erstenmal seine alten demokrati- 

-n " Prinzipien verletzt habe, gesellt sich heute 
qw  Antiblock. Im  ersten Augenblick ist das 

ureau des Hauses, als die Abstimmenden von 
rn Sitzen emporrauschen, mit sich nicht im 

^ '"en  darüber, ob die Mehrheit steht oder
> ?t. Es muß also geschäftsordnungsmäßig 
°.w Hammelsprung geschritten werden, d. h.,

 ̂ Dorren Reichsboten werden alle hinaus- 
^^dckt und müssen dann einzeln zur Ia tü r 

Neintür wieder hereinkommen, wobei 
nrs und rechts je ein Schriftführer als wilder 

AAbhomos die Herren Hammel antippt und 
^hkt. Diese Prozedur ist natürlich immer ein 
waudiuin für die Tribünen.

kann sich zum Glück gleich darauf er- 
 ̂ ren, denn der Schauspieler a. D. Ledebour, 

r ^  ?ur Heldenpose das jugendliche Feuer 
r, 7", betritt das Podium und dieses Signal 

oeutet: Kinder, nun können wir anderthalb 
funden  in Ruhe frühstücken! Von jeder Frak- 

"" oleibt nur ein Doppelposten im Saale, 
in "^ ru h e  rechts" oder „Bewegung links" 

A^Eeren; im ganzen, einschließlich der So- 
„ Demokraten, sind 29 Abgeordnete im Saale 

" Eenoffe Ledebour setzt derweile die Sie- 
^ ^^phen in Arbeit. Es wird übrigens auch 
k I  Ledebour nicht viel interessanter. Man 
fg ^ e t eifrig um 4000 Mark, die als Zuschuß 

"leVeranstaltungen der Union interparla- 
g d e r  der internationalen Frisdens- 

verlangt werden. Die Sozialdemo- 
ken sind selbstverständlich grundsätzlich da- 

E ' 5."^ auch einige weichherzige bürgerliche 
irn° So mancher Zeitgenosse tummelt ja 
auck -- Steckenpferd — warum soll es nicht 

Friedensparlamentarier geben? Das für 
ein n  Gruppe verlangte Geld ist ja doch 
ein Pappenstiel, wenn man bedenkt, daß wir 

ou Milliardenetat haben und darunter 
 ̂ nz merkwürdige Posten, so z. B. 42 000 Mark

Erleuchtung des Auswärtigen Amtes. 
F rurlich ist das nur ein Druckfehler, den der 
ti^erlehrling verschuldet, der aus der Beleuch- 
x 6.°ie Erleuchtung machte. Wir müssen für 

'  Auswärtige Amt das Vielhundertfache

ausgeben und trotzdem hat seine „Erleuchtung" 
in mancher wichtigen Angelegenheit zu 
wünschen übrig gelassen.

Der Sprecher der Rechten, Graf Kanitz, ist 
zu höflich, um dieser Überzeugung Ausdruck zu 
geben. Er wünscht nur treuherzig dem Reichs­
kanzler glückliche Romreise und gesunde Heim­
kehr, sagt dem Dreibund und Rußland einige 
Artigkeiten und geht dann auf sein Lieblings- 
thema ein, das er meisterlich beherrscht: unser 
handelspolitisches Verhältnis zum Auslande. 
Der nationalliberale Dr. Stresemann, seines 
Zeichens Generalsekretär des Verbandes säch­
sischer Industrieller, knüpft hier an und beginnt 
zu allgemeinem freudigem Erstaunen nicht 
etwa mit Ausfällen gegen die Rechte, sondern 
hält einen ausgezeichneten sachlichen Vortrag, 
in dem er zugesteht, daß wir vom Export allein 
nicht leben können und das gesunde überstehen 
der letzten Krisenjahre nur dem Umstände zu 
verdanken hätten, daß wir noch eine kauf­
kräftige Landwirtschaft im Inlands besäßen. 
Dann aber legt Stresemann die Lanze ein 
und es geht Marsch, Marsch, Hurra gegen den 
„auswärtigen Feind". Der Redner ist immer 
noch verbindlich, aber das sachlich schärfste, was 
überhaupt gesagt werden kann, sagt er: wenn 
die Budgetkommission in Sachen Mannesmann 
sich mit der Regierung auf eine gemeinsame 
Plattform geeinigt habe, so habe sie dies jetzt 
getan, nachdem ihr die bündigsteZusicherung ge­
geben sei, daß die Regierung ganz anders wie 
bisher die deutschen Interessen schützen werde; 
es sei daher eine erstaunliche Fälschung, wenn 
die „Nordd. Allgemeine" jetzt schreibe, die 
Kommission habe sich vollkommen aus den ab­
lehnenden Standpunkt des Auswärtigen 
Amts gestellt.

Die geheimen und gewöhnlichen Räte von 
der Preßabteilung des Auswärtigen Amtes 
machen lange Gesichter und Herr v. Schoen 
kritzelt Verlegenheitskreise auf seinen Zettel. 
Nun erwartet alle Welt, daß der Reichskanzler 
den Staatssekretär fürs Auswärtige durch 
eine staatsmännische Rede decken werde, aber 
die Redeeifrigen im Hause lassen es dazu noch 
nicht kommen. Als der Präsident gar den 
Namen des Abgeordneten Scheidemann auf­
ruft, da weiß man genau, daß dieser tüchtige 
Sozialdemokrat nun mindestens einen abend­
füllenden Dreiakter zusammenreden wird. Der 
Reichskanzler drückt sich leise durch die Vor­
hänge und eine Minute später wird ihm seine 
Mappe nachgetragen, ein sicheres Zeichen, daß 
er für heute verzichtet. Die famosen alten 
Landjunker in der Diplomatenloge, die so gern 
von der Zeit erzählen, als sie noch den Selam- 
lik in Konstantinopel mitmachten oder in der 
Königsloge zu Madrid die Eorilla, sind sehr 
enttäuscht. Sie hätten so gern den „neuen 
„Chef" gehört und nun war es wieder einmal 
nichts.

Der Reichstag
geht in einigen Tagen in die Osterferien. Bis 
dahin wird er den Reichshaushaltsetat für 
1910 erledigt haben. Übersieht man seine Ee- 
samttätigkeit während des bisherigen Verlaufs 
der jetzigen Tagung, so wird man finden, daß 
er außer auf dem etats- und handelspolitischen 
Gebiete wenig Positives geleistet hat. Seine 
Haupttätigkeit hat in der E r l e d i g u n g  des 
E t a t s f ü r  1910 und dder Nachtragsetats für 
1909 bestanden. Es ist ja unstreitig, daß damit 
ein weiterer Schritt zur Gesundung der Reichs­
finanzen getan ist. I n  dem großen Nachtrags­
etat für 1909 ist mit allem aufgeräumt, was 
aus früheren Zeiten noch an Ausgaben in der 
Luft hing und mit dem Etat für 1910 ist endlich 
eine Bahn beschritten, die unter Beibehaltung 
eines Zuschusses der Einzelstaaten von 
80 Pfennigen auf den Kopf der Bevölkerung zu 
einer Valanzierung zwischen den Ausgaben 
und den eigenen Einnahmen des Reichs führt. 
Man kann nur wünschen, daß auf diesem 
Wege fortgefahren wird. Auf H a n d e l s ­
po l i t i s ch e m E e b i e t e ist es gleichfalls im 
Reichstage zu wichtigen Abmachungen gekom­

men. Die Regelung der Handelsbeziehungen 
zu Großbritannien und seinen Kolonien, zu den 
Vereinigten Staaten von Amerika, zu Kanada, 
zu Portugal, zu Venezuela und Bolivien, wie 
sie vor und nach Weihnachten vorgenommen ist, 
hat zwar im einzelnen manchen Widerspruch 
hervorgerufen, im allgemeinen wird man dieser 
Tätigkeit aber das Zeugnis nicht vorenthalten 
können, daß sie geeignet gewesen ist, den Absatz 
deutscher Erzeugnisse im Auslande zu erwei­
tern und damit großen Teilen der heimischen 
Bevölkerung neue Arbeitsgelegenheit zu ver­
schaffen. Daneben hat der Reichstag in 
e rs te n  L e s u n g e n  beraten das Neichskon- 
trollgesetz, das Arbeitskammergesetz, das Haus­
arbeitsgesetz, das Kaligesetz, das Stellen­
vermittlungsgesetz, die Strafprozeßordnung, die 
kleine Novelle zum Strafgesetzbuch und das Ge­
setz über die Haftung der Reichsbeamten. Noch 
nicht in Arbeit genommen sind das Reichs­
besteuerungsgesetz, die Rechtsanwaltsordnung 
und das Abkommen zwischen Deutschland und 
Schweden bezüglich der Verlängerung des jetzi­
gen Handelsvertrages. Die Entscheidungen 
über die damit aufgeworfenen Fragen werden 
zum größten Teile nach Ostern gefällt werden, 
ebenso wie die über die dem Reichstage soeben 
zugegangene R e i c h s v e r s i c h e r u n g s o r d ­
n u n g .  Es ist vorauszusehen, daß diese, eben­
so wie die Strafprozeßordnung, sich bis 
Pfingsten nicht werden erledigen lassen. Des­
halb wird wahrscheinlich die Session bis zum 
Herbst v e r t a g t  werden. Die erregtesten 
Debatten fanden im Reichstags gelegentlich der 
aus dem Hause gestellten I n t e r p e l l a t i o ­
n e n  statt. Sie betrafen die preußische Wahl­
rechtsrede des Ministerpräsidenten, den Ar­
beitsnachweis, das Kalisyndikat, den Mans- 
felder Bergarbeiterstreik, die Anwendung des 
Reichsvereinsgesetzes, die Hinterbliebenen­
versicherung, deren Einführung bekanntlich 
durch Gesetz auf den 1. April 1911 festgesetzt ist, 
die Unterstützung an arbeitslose Tabakarbsitec, 
die Maßregelung von Beamten wegen Aus­
übung ihres Kommunalwahlrechts, die Meck­
lenburgische Verfassung und die Wahlrechts­
demonstrationen. Bei der Erörterung einzel­
ner dieser Interpellationen wurde, obschon 
dabei hauptsächlich preußische Angelegenheiten 
in. Frage kamen, recht heftig gestritten, wie 
denn überhaupt infolge mancher Vorgänge die 
Wogen der Erregung im Reichstage Hochgegan­
gen sind. Nach Ostern wird nun, wenn anders 
die Tagung nicht an Früchten dürftig sein soll, 
an die p o s i t i v e  ge s e t z gebe r i s c he  
A r b e i t  im Plenum herangegangen werden 
müssen. Es hat sich im Reichstage mit den 
Jahren überhaupt die Sitte ausgebildet, die 
Entscheidung über das vorliegende Eesetz- 
gebungsmaterial zwischen Ostern und Pfingsten 
zu treffen; es wird auch diesmal nicht anders 
sein. Hoffentlich wird man sich mit den ver­
bündeten Regierungen über die wichtigsten 
Vorlagen verständigen. Unsere Zeit stellt an 
die Eesetzgebungsmaschine die allergrößten An­
forderungen. Man mag darüber schelten, wie 
man will, daß immer neue Gesetze heraus­
gebracht werden. Sie stellen sich aber als not­
wendig heraus, da bei dem hastigen Treiben 
der Zeit, der schnellen Entwicklung der Dinge 
immer neue Aufgaben für die Gesetzgebung er­
wachsen, deren Lösung dringend erforderlich ist. 
Wir kommen nur weiter, wenn auch der Reichs­
tag allen an ihn herantretenden Gesetz­
gebungsaufgaben die schnellstmögliche Lösung 
angedeihen läßt. Nach Ostern erst wird man er­
sehen können, ob auch in  der laufenden Ta­
gung dieser Forderung Genüge geschieht.

Der Skandal in Frankreich.
Allem Anscheine nach ist die Regierung ent­

schlossen, sich in ihrem Vorgehen gegen die Li­
quidatoren der Klostervermögen durch keiner­
lei Rücksichtnahme aushalten zu lassen, und sie 
muß auch deshalb schon zugreifen, weil sich 
weiter Kreise der Bevölkerung, namentlich der 
zähe an der Kirche hängenden Bauern eine 
furchtbare Erbitterung gegen die republikani­
schen Machthaber bemächtigt hat. Als unter

dem Ministerium Combes die Kirchentren- 
nungsgesetze beraten wurden, da suchte man 
für die Beschlagnahme des „Vermögens der 
toten Hand" dadurch Stimmung zu machen, 
daß man ausrechnete, es würde aus der Liqui­
dation der Kirchengüter dem Staats eine 
Summe von ungefähr 1071000 000 Franken 
zufließen; in Wirklichkeit aber hat der Staat 
bisher nur 6 000 000 bekommen! Der Rest, die 
ganze Riesensumme, hat einen Weg in die 
Taschen aller jener genommen, die direkt und 
indirekt an der Liquidation beteiligt waren. 
Denn es unterliegt nach den bei Duez vorgefun­
denen Papieren keinem Zweifel mehr, daß die 
Liquidatoren auch zahlreiche Politiker und 
Journalisten bestochen haben, genau so wie es 
bei dem Panamaskandal geschah. Das Schwei­
gen der öffentlichen Meinung ist dadurch er­
kauft worden, und darum geht auch die Pariser 
Presse nur äußerst zaghaft an diesen Sumpf 
heran. Duez erklärte dem Untersuchungs­
richter, daß er die wahren Namen der Empfän­
ger der Bestechungssummen in einem Notiz­
buch verzeichnet habe. Dieses hätte er aber so 
gut versteckt, daß es für die Polizei unauf­
findbar sei. Er werde das Versteck nicht ver­
raten, außer wenn man ihn dazu zwingen sollte. 
Mit dieser Drohung beabsichtigt natürlich 
Duez, einen Druck auf die Entschließungen der 
Justiz auszuüben, er hofft, daß man milder 
gegen ihn vorgehen werde, weil man die Bloß­
stellung so mancher angesehenen Persönlichkeit 
fürchte. Wie erinnerlich, machten es die 
Hauptangeschuldigten in dem Panamaprozeß 
ebenso, auch sie drohten mit Enthüllun­
gen über die Verwendung gewisser großer 
Summen. Duez hat also nicht vergeblich seine 
Lehrzeit bei einem der Liquidatoren des P a­
namaprozesses verbracht.

Politische Tagesschrm.
Gründung konservativer Vereine im Westen«

Unter dem Vorsitze des Rechtsanwalts 
Dr. Herr - Hamm fand am Sonnabend in 
Wanne eine stark besuchte Versammlung 
statt zur Gründung eines konservativen Ver­
eins für den Wahlkreis Bochum-Gelscnkircheu- 
Hattingen und Umgegend. Nechtsanwalt 
Dr. H e r r -  Hamm begründete in längeren 
Ausführungen die Notwendigkeit einer konser­
vativen Organisation im Westen Deutschlands, 
Fraktionssekretär Dr. K a u f h o l d  - Berlin 
sprach über Aufgaben und Ziele der konser­
vativen Partei unter besonderer Beleuchtung 
der Reichsfinanzreform und der preußischen 
Wahlrechtsvorlage. Nach einer sehr regen 
Aussprache, in der namentlich das Verhalten 
der Nationalliberalen in der preußischen 
Wahlrechtsfrage entschieden verurteilt wurde, 
erfolgte die Gründung eines konservativen 
Vereins, dem sofort 62 Herren beitraien. 
Auch die Gründung weiterer konservativer 
Kreisvereine ist in den Wahlkreisen des 
Westens beabsichtigt.

Der Hansabund und die Henne mit den 
goldenen Eiern.

I n  Jtzehoe fand kürzlich eine Versamm­
lung der dortigen Ortsgruppe des Hansa­
bundes statt. I n  der Erörterung, die dem 
Vortrage folgte, klagte ein Lehrer darüber, 
daß der Hansabund sich nicht für die geheime 
Wahl zum Abgeordnetenhause erkläri habe. 
Der Vortragende antwortete, daß der Bund 
sich nur für solche Wünsche verwenden könne, 
die von allen Mitgliedern gemeinsam gehegt 
würden, weil sonst die Gefahr einer größeren 
Absprcngung von Mitgliedern vorliege. Das 
wollte der Lehrer nicht gelten lassen, er meinte 
vielmehr, es sei ein Vorteil, wenn die Feinde 
der geheimen Wahl vom Bunde abgesprengt 
würden, in den sie nicht hinein gehörten. 
Ihm  wurde wiederum entgegnet, daß die 
Feinde der geheimen Wahl die „Magnaten 
der Großindustrie" seien, die zwar klein an 
Zahl, aber sehr reich an Mitteln seien. Der 
Hansabund könne doch die Henne nicht schlachten, 
die ihm die goldenen Eier lege. — Ob die



Leitung des Hansabundes von dieser Offen­
herzigkeit besonders entzückt sein dürfte, w ill 
uns recht fraglich erscheinen.
Keine Zwangsenteignungen in der Ostmark?

I n  der letzten Nummer der „ Z u k u n f  t"  
teilt Maxim ilian Horden mit, daß die ange­
drohten Expropriierungen von polnischen setzt sich wie folgt zusammen: Inneres
Grundbesitzern in den Ostmarken, zu denen 
die Regierung durch das Enteignungsgesetz 
bekanntlich ermächtigt ist, nicht ausgesühr 
werden. Maßgebend hierfür seien Gründe 
der auswärtigen Politik. Der Polenklub des 
österreichischen Abgeordnetenhauses habe dem 
Minister Grafen Aehrenthal erklärt, daß 
für das Bündnis mit Deutschland nicht mehr 
eintrete, wenn Preußen die Polen tatsächlich 
enteignen wolle. Aehrenthal habe darauf in 
Berlin ersucht, die Enteignung zu vertagen, 
bis er selbst mit dem Kanzler gesprochen 
habe. Bei seinem Besuch in Berlin  habe er 
die In itia tive  Herrn von Bethmann Hollweg 
auseinandergesetzt, und tatsächlich sei ihm die 
Vertagung der Expropriierungen zugesagt 
worden.

Wahlrechtsvsrsammlungen in Kiel.
Aus Kiel wird oom Dienstag gemeldet: 

Da heute wegen der geplanten Wahlrechts 
Versammlungen zahlreiche Arbeiter aus Kiel 
und Umgegend den Arbeitsstätten ferngeblieben 
sind, hat der A r b  e i t g e  b e r v e r b a n  d 
beschlossen, alle Arbeiter, die ohne vorherige 
Ankündigung bezw. Entschuldigung gefeiert 
haben, d r e i  T a g e  n i c h t  z u b e s c h ä f t i -  
gen.  Vor der Germaniawerft, wo etwa 
2460 Arbeiter nicht erschienen sind, hatten sich 
mehrere hundert Personen angesammelt, um 
die Arbeitswilligen zurückzuhalten. Nach Ab­
lauf der Wahlrechtsoersammlungen kam es 
am Abend zwischen den unter Hochrufen auf 
das allgemeine gleiche Wahlrecht durch die 
Straßen ziehenden Trupps und der Polizei 
mehrfach zu Z u s a m m e n  st ößen .  Einige 
Schutzleute wurden hart bedrängt und mußten 
in einen Laden flüchten, dessen Fenster so­
dann von der Menge zertrümmert wurden. 
Eine Anzahl Personen erlitten Verletzungen, 
auch sind einige Schutzleute durch Steinwürfe 
verwundet worden.

Gescheiterte Demonstration.
I n  der „Freist Z tg ." lesen w ir :  „Z u  

einer sozialdemokratischen Demonstration hatte 
man den Besuch des Kaisers auf der W e r f t  
d e r  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  W e s e r  
i n  B r e m e n  zu mißbrauchen gesucht. Am 
Freitag Abend forderte in einer Arbeiterver­
sammlung Genosse Henke die Werftarbeiter 
auf, am nächsten Sonnabend, an dem die 
W erft in vollem Betriebe dem Kaiser gezeigt 
werden sollte, durch einmütiges Fernbleiben 
von der Arbeit zu demonstrieren! Henke hat 
allerdings m it seinem Vorschlag kein Glück 
gehabt. Die Arbeiterschaft ist ungeachtet jener 
Aufforderung in den Werkstätten erschienen 
und hat dort, während der Kaiser m it seinem 
Gefolge unter ihr weilte, eine durchaus an­
gemessene, würdige Haltung bewahrt."

Ein ganz zielbewußter Genosse.
Nach der Korrespondenz des Neichsoerbandes 

gegen die Sozialdemokratie hat der Sekretär 
des sozialdemokratischen Textilarbeiteroer- 
bandes Kotzke in einer Versammlung, die in 
Sorau stattgefunden hat, u. a. ausgeführt: 
„W ir  als Arbeiter brauchen uns keine Kopf­
zerbrechen zu machen darüber, wo der Staat 
seine Steuern herholt. Las kann uns egal 
sein, mag der S taat Pleite machen, oder mag 
er sich das Geld bei dem reichen Fabrilanten 
holen oder bei dem großartig bezahlten
Reichskanzler------------ W as kümmert es uns,
wo der S taat seine Steuern hernimmt ? 
Wenn er seine Beamten nicht bezahlen kann, 
dann mag er ihnen weniger geben. Was 
brauchen die Offiziere so viel Geld, wenn sie 
nichts dafür tun wollen? Wenn ihnen das 
nicht paßt, mögen sie Steine karren; alle 
Arbeiter, die nicht sozialdemokratisch organisiert 
sind, verdienen Backpfeifen und Prügel."
Der deutsch-amerikanische Schiffszwischsnfall 
ist durch Richterspruch zugunsten Deutschlands 
erledigt worden. Der Generalstaatsanwalt in 
Washington entschied dahin, daß der Dampfer 
der Hamburg—Amerika-Linie „Cleveland" 
das Gesetz, durch welches der Transport von 
Passagieren zwischen zwei Häfen der Verei­
nigten Staaten durch ausländische Schiffe ver­
boten wird, nicht verletzt habe, als er kürzlich 
Passagiere von Newyork in Sän Franzisko 
landete.

Neuwahlen in Angarn.
Wie das „Ungarische Korresp.-Bureau" 

aus Wien meldet, unterbreitete Minister­
präsident Graf Khuen Hedervary am Dienstag 
dem König den Vorschlag, betreffend Auf­
lösung des Parlaments. Der König genehmigte 
den Vorschlag. Die Auflösung erfolgt am 
22. März. Erzherzog Josef wird in Ver­
tretung des Königs in der Ofener Königs­
burg die Thronrede verlesen.

Im  englischen Anterhause 
ist am» Montag ein von Lord Rosebery ein­
gebrachter Antrag auf Modernisierung des 
Hauses der Lords verhandelt worden.

Die Cholera in Java.
Wie das Amsterdamer „Handelsblad" 

aus Batavia meldet, breitet sich die Cholera 
auf Java immer weiter aus. Täglich kommen 
durchschnittlich 40 Erkrankungen vor

Das neue peruanische Kabinett

Scavier Prado, Äußeres M eliton Porras, 
Krieg Muniz, Finanzen Schreiber, öffentliche 
Arbeiten Ego Aguirre, Justiz Flores. Die 
Session des Parlaments ist geschlossen worden

Deutsches Reich.
Berlin. 15. März 1S10.

- -  Se. Majestät der Kaiser nahm Diens­
tag Vormittag Reikbesichtiguugen bei den 
Offizieren der Regimenter der Garnison 
Potsdam vor. Am Dienstag Nachmittag 
gedachte der Kaiser einem Diner beim Reichs­
kanzler von Bethmann Hollweg beizuwohnen.

—  General z. D. von Goßler, der frühere 
preußische Kriegsminister, feierte an diesem 
Dienstag den 30jährigen Gedenktag seines 
E intritts in das Heer. von Goßler war von 
1896 bis 1903 Kriegsminister. Unter den 
Glückwunschtelegrammen befanden sich auch 
solche vom Kaiser und von dem König von 
Sachsen.

—  Das preußische SLaatsministerium hielt 
am Dienstag eine Sitzung ab.

— Die preußischen Regierungs- und 
Gewerberäte traten am Dienstag wie all­
jährlich zu einer dreitägigen Verhandlung 
über dienstliche Angelegenheiten zusammen. 
Die Beratungen, die im Handelsministerium 
stattfinden, wurden von dem Unterstaats 
sekretär Schreiber eröffnet.

— Eine Haus- und Grundbesitzerbank ist 
als Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht in 
Getlenkirchen gegründet worden.

Hamburg, 12. März. Die Hamburg 
Amerika-Linie beschloß im Hinblick auf die 
außerordentlich rasche Entwickelung des Ver­
kehrs in den südlichen Häfen der Bereinigten 
Staaten, ein eigenes Bureau in New 
Orleans und gleichzeitig eine Passagier- 
dampserlinie nach den Südhäfen mit zunächst 
monatlicher Abfahrt einzurichten.

Die Ernte im Deutschen Reich 
1909.

Im  Jahre 1909 wurden in Deutschland 
geerntet an Winterweizen 3197 888 (vom 
Hektar 2,00 Tannen), Sommerweizen 557 895 
<2W, M-K-L MM «IM 
roggen 11193 997 (1,86), Sommerroggen 
154 418 (1,27), Sommergerste 3 495 616 
(2,12), Hafer 9 125 816 (2,12), Kartoffeln 
46 706 252 (14.05), davon gesunde 44 367467 

-), .Kleeheu 8 956 696 (4,39), Luzerneheu 
1352 896 (5,57), Wiesenheu 22140 927 
(3,71) Tonnen.

Dem Vorjahre gegenüber beträgt die 
M e h r e r n t e  an Brotgetreide 653 687 
Tonnen oder -st 4,4 v. H., Sommergerste 
und Hafer, die hauptsächlich zur tierischen, in 
gewissem Umfang aber auch zur menschlichen 
Ernährung dienen, ergaben zusanimen eine 
Mehrernete von 1866 714 Tonnen oder -st
17.4 v. H., Klee-, Luzerne- und Wiesenheu 
zatte einen M i n d e r e r  t r a g  von 7 901666 
Tonnen oder —  19,6 v.H. Die M i n d e r ­
er  n t e an gesunden Kartoffeln betrug 137995 
Tonnen oder — 0,3 v. H.

F ür das Erntejahr vom 1. J u li 1908 bis 
30. Juni 1909 standen für menschliche und 
ierische Zwecke a u f d e n K o p f d e r  B e ­

v ö l k e r u n g  an Roggen 141,3 Kilogramm, 
an Weizen 77,5, an Spelz 6,1, an Gerste 
80,7, an Hafer 112,6 und an Kartoffeln
631.4 Kilogramm zur Verfügung.

Provinzialnaclmchten.
Culmsee, 14. M ärz. (Der Radfahrerverein) 

wählte Baumeister Stockburger zum Vorsitzer.
E o llub , 13. M ärz. (Schießunfall.) Ein 

mnger Schuhmacher tra f beim Hantieren mit 
einer Windbüchse den 13 jährigen Knaben Io h . 
Iänschke so. unglücklich in die S tirn , daß dieser 
bewußtlos vom Platze getragen und die Kugel 
vom Arzte entfernt werden mußte.

e Brie fen, 15. M ärz. (Verschiedenes.) Die Ge­
meinde W i t t e n b u r g  hat vom Landwirtschafs- 
Ministerium 200 M ark als Beihilfe fü r die von ih r an 
der Musterallee angelegte Obstbaumpflanzung erhalten. 
—  A u f dem Ritterguts N i e l u b  w ird eine W ind- 
Turbine aufgestellt, welche fü r verschiedene Maschinen, 
Pumpwerke und andere Anlagen die nötige Triebkraft 
liefern soll. —  Lehrer Jordan, der seit einer Reihe von 
Jahren die Schule in  S i e g f r i e d s d o r f  leitet, ver­
läßt infolge Versetzung am ' l .  A p r il diese Gemeinde. — 
Die Gemeinde Z a - R a d o w i s k  hat eine Umsatz- 
'teuerordnung eingeführt. Die Steuer beträgt V2 Proz. 
des Wertes der zum Verkauf kommenden Grundstücke.

t r  P fe ilsd o rf, 15. M ärz. (Der M örder Hoffmann) 
hat sich wahrscheinlich gestern unerkannt hier aufgehalten. 
Im  hiesigen Gasthause kehrte nachmittags ein junger 
Mensch ein, der durch sein scheues Wesen ausfiel. E r 
orderte sich fü r einige Pfennige Wurst und versuchte, 

an die in der Gaststube anwesenden jungen Leute eine 
silberne Uhr zu verkaufen, was ihm indes nickt gelang. 
Auch erzählte er, daß er aus Hannover stamme und 
wieder zurück wolle. Der M ann kam per Rad aus 
Graudenz und verschwand in der Richtung nach Culmsee.

brücke in der SLruga der Gastwirt Gurke aus 
Gr.-Pacoltowo tot aufgefunden. Nach den bis­
herigen Ermittelungen steht fest, daß Gurke bis 
gegen 2 Uhr nachts in hiesigen Restaurants sich 
ausgehalten hat und in trunkenem Zustand den 
Heimweg antrat, sodaß man leicht annehmen 
kann, daß er unterwegs von der Chaussee abge 
kommen, in die SLruga gefallen und dabei er­
trunken ist. Nach den Aussagen seiner Ange­
hörigen hatte der Tote jedoch 1500 M ark ' 
barem Gelde bei sich getragen. Die Geldbörse 
und die silberne Uhr m it der Kette wurden ver­
mißt. N u r die Papiere, Notizbuch etc. sind noch 
vorgefunden. Auch sollen sich am Halse blan- 
unterlaufene Strangmerkmale zeigen, sodaß schließ­
lich, wie die „Neumarker Z tg ." schreibt, die 
kursierenden Gerüchte von einem vorliegenden 
Verbrechen zunächst nicht ganz von der Hand zu 
weisen sind. Kurz nach 4 Uhr nachm. bat sich 
eine Gerichtskommission, zu der auch ein Stacks 
anmalt aus T h  0 r n  erschienen war, an die 
Fundstelle begeben.

Äonitz. 12. M ärz. (Der Bau der überland 
zentrale Konitz-Tuchel-Schlochau) ist endgsttig be­
schlossen worden. I n  den Aufsichtsrat wurden 
die Landräte Kreidel-Konitz und von Mach- 
Schlochau gewählt.

Schonsck, 16. März. (Seine eigene M utte r 
zu ermorden) versuchte Sonntag der 19 Jahre 
alle Schneidergesetle Golinski. E r hat vor einiger 
Zeit seiner armen 60 jährigen M utte r ihre einzigen 
Spargroschen im Betrage von 170 M ark gestohlen 
und war damit nach Berlin  zu Verwandten 
gereist. A ls die M utte r von ihm die Zurückgabe 
des Geldes verlangte, schlich er in die Wohnung 
seiner M utter, um in ihrem Holzstalle einen 
günstigen Augenblick abzuwarten. A ls die 
Ahnungslose bald darauf in dem Stalle etwas 
besorgen wollte, überfiel sie der Mörder, ver­
stopfte ihr den M und und schlug solange auf den 
Kopf der Unglücklichen, bis sie blutüberströmt 
besinnungslos Liegen blieb. Die Verletzungen der 
Frau G. sind zwar sehr ernster Natur, man hofft 
jedoch, sie am Leben zu erhalten. Der unnatür­
liche Sohn hat eingestanden, aus Berlin absichtlich 
hergekommen zu sein, um seine M utte r zu er­
morden.

Elbirrg, 16. März. (Ein Dementi) veröffent 
licht die „Danz. A llg. Z tg ." ; sie schreibt: Dem 
liberalen Graudenzer „Geselligen" zufolge sott der 
Reichstagsabgeordnete von Oldenbnrg-Ianuschau 
„mandatsmüde" sein, er soll „die Geschichte satt 
haben", sodaß er wahrscheinlich bei den nächsten 
Reichstagswahlen nicht mehr kandidieren w ird. 
W ir sind in der Lage, das gerade Gegenteil ver­
sichern zu können. Herr von Oldenburg denkt 
garnicht daran, den Liberalen diesen Gefallen 
zu tun.

Tiegsrchof, 15. März. (Noch kein Geständnis 
abgelegt) haben die unter dem Verdacht der An- 
tiftung zum Morde verhaftete Frau Gnddek noch 

ihr Liebhaber, der Landw irt Sprengler. M an 
neigt bereits vielfach zu der Ansicht, daß der Be­
sitzer Guddek sich tatsächlich selbst erschossen hat 
und zwar veranlaßt durch wirtschaftliche V e r­
hältnisse.

Danzig, 15. M ärz. (Postassistent Bornemann)- 
welcher zu Anfang Oktober v. I s .  nach Unter- 
chlagung mehrerer Wertbriefe m it rund 30 000 

M ark In h a lt  flüchtig geworden war, den größten 
Te il des Geldes in  Berlin  in gefälliger Damen- 
gesellschaft durchgebracht halte und nach weiteren 
Vergnügungsfahrten nach Köln und Düsseldorf in 
Bremen verhaftet worden war, ist zur Beob­
achtung seines Geisteszustandes aus dem hiesigen 
Zentralgesängnis einer Irrenanstalt zugeführt 
worden.

k . Danzig, 16. M ärz. ( Z u m  2. B ü r g e r ­
m e i s t e r  von Danzlg) als Nachfolger des wegen Ge- 
lindheilsrücksichten aus dem Amte geschiedenen Geh. 

Negierungsrats Trampe Ist gestern von der S tadtver­
ordnetenversammlung der bisherige besoldete SLadtrat 
Dr. H  u g 0 B  a i l  in Danzig gewählt worden. E r 
erhielt 29 Stimmen, 25 Stim m en fielen auf S tadt- 
kämmerer M itzlaff. D r. Hugo B a il wurde am 21. 
M ärz 1863 als Sohn des Oberlehrers Professor Dr. 
B a il in Danzig geboren. Im  A p r il 1891 bestand er 
das Examen als Gerichtsassessor. Am  1. Oktober 1891 
wurde er besoldeter S tadtrat in Posen; als solcher kam 
er am 1. J u li 1895 nach Danzig. A ls  unbesoldeter 
S todtrat wurde der langjährige Stadtverordnete 
Brauereibesitzer Fischer eingeführt und vereidigt. —  
Eine Petition  der Vorstände der höheren P riva t- 
mädchenschulen von Danzig und Langsuhr um Be- 
chleunigung der E inbringung einer Vorlage betr. die 

Suboentionsfrage wurde dem Magistrat zur Erwägung 
überwiesen.

W otzlaff, 15. M ärz. ( In  der M ottlau  ertränkt) 
hat sich am Sonnabend die F rau des Pächters 
Wendt in Mönchengrebin-Abbau, als sie aus dem 
Flusse Wasser holen wollte. E in Unglücksfall ist 
ziemlich ausgeschlossen, da man die Pantoffeln, 
die die Frau an hatte, auf dem Stege stehen 
and. Die Ursache ist wohl in einer Geistes- 
törung zu suchen.

'gÄwt von Sm arra 8 Prozent, von Bliske 23 ^  ^ilt.
unter Anschlag; der Zuschlag w ird letzterem ^  
Das Vermögen der Feuersozietätskasse ist um 1 ^  
auf 1718 900 Mk. gestiegen. Aus dern

—  (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r ^  ^  Ahars
Theaterburean: Am  Donnerstag geht Franz
neueste erfolgreiche Operette „D e r Graf
bürg", die an mehreren Operettenbühnen die - 
76. Aufführung erlebte, zum viertemnale
Am  Freitag Abend w ird Gerhart Hauptmanns ^  ^
drama „D ie  versunkene Glocke" einmalig gegeben. . 
Hauptrollen sind besetzt m it den Damen r,
Felsen und B arlow , sowie m it den Herren M  
Rathen und Schneider. F ü r Sonnabend 
Benefiz fü r das Chorpersonal Millöckers Me'ster p  ̂
„D e r Bettelstndent" vorbereitet. Sonntag NaY 
„D as M ode ll". malni-

—  ( D a s  E d e n - T h e a t e r )  wird am p ^  
sonntag im „Goldenen Löwen" in Thorn-Moaer § 
eine zweite Vorstellung geben. Daß die Dorsteu
des Eden-Thearers überall in unserer Gegeno v ^  
Anklang fanden, haben w ir  bereits berichtet.
Berichte aus Podgorz entnehmen w ir noch >0'^ rM  
Das aus 3 Ableitungen bestehende Programm w 
reichhaltig und bot recht viel Interessantes " i v ^  
Künste des Direktors wurden m it einer Eleganz ^ ^  
m it großer Sicherheit vorgeführt, daß sie verv  ̂
wirkten. Die Zauber-Soiree hat alle Besucher des 
und man kann sagen, daß das Künstler-Ehepaar, 
vor kurzem in B erlin , Bromderg usw. ausgetrele ^  
und dessen Leistungen überall anerkannt worden stno, ^  
hier einen großen Erfolg zu verzeichnen hatte. sein. 
Besuch der Vorstellung dürfte daher zu empfehlen 1^

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  Heute f u n g i ^ ^ t e r
Beisitzer die Herren Landrichter M ü lle r nndLano 
Kohlbach. Die Staatsanwaltschaft war durch ^  ^
Gerichtsasseffor Schooff vertreten. Gerichtsschrelve 
Herr Referendar Dr. Schuchardt. A ls  Geschw 
nahmen folgende Herren an der Sitzung te il: A ^
hauptmann K rüger-A lt-Thorn, Am tsrat D o n n e r - ^  M  
Baugemerksmeister Konrad Schwarz-Thorn, dosty 
Hintzer-Culm, Domänenpächter Sperling-Friederme - .  
Rittergutsbesitzer Meyer zu Erssen-Napolle, Ä ra   ̂
direktor Geiger-Cnlm, Domänenpächter Haß-"lppv ^  
Amtsvorsteher Bitzer-Kaldus, Dampfmühlenvei 0  ̂
Brien-Briesen, Vuchdruckereibesitzer Bergau-Podgorg  ̂
Dampfmühlenbesitzer Fiessel-Damerau. Den Gegen« ^ , 
der Anklage bildete das Verbrechen des w l s s ^  
l i c h e n  M e i n e i d e s ,  wegen dessen sich ^er . ^ 
bester Franz Sobieralski aus Reinau zu verantw 
hatte. Die Verteidigung des Angeklagten sühne 
Rechtsanwalt Prowe. Die Anklage stützte ll§  c^s 
nachstehenden Sachverhalt: Anfangs vorigen -0") 
hatte die F irm a A . Bukofzer in Culm gegen den „  
geklagten eine Forderung von 141 M ark 30 P l- .h, 
Zinsen und Kosten ger ichtlich erstritten und den Sck ^  
ner, da die Zwangsvollstreckung erfolglos verlausen < 
zur Ableistung des Offenbarungseides vor das w 
Amtsgericht in Culm  geladen. Das Amtsgerickt j 
hatte zu diesem Zwecke einen Term in auf den ^
v. I s .  anberaumt. I n  diesem Term in überreichte :  
Angeklagte ein Vermögensverzeichnis und beschwor, , 
darin sein Vermögen vollständig angegeben sei uns 
ihm insbesondere keine ausstehenden Forderungen a 
landen. Die Glüubigerin ermittelte aber, dav -  
Schuldner bei einer polnischen Bank in Culm ein . 
chäftsauthaben von etwa 170 M ark habe. Sie 

diese Forderung gerichtlich pfänden und sich "berwe t 
A ls  der Schuldner hiervon erfuhr, zeigte er dem Am 
gericht in Culm  am 5. Ju n i v. I s .  schriftlich an, 
er vergessen habe, die vorbezeichnete Forderung . 
Ableistung des Offenbarungseides anzugeben, uno 
ihm außer dieser auch noch eine Forderung von e . 
30 M ark gegen den Vorschußverein in Culm 
Da der Angeklagte durch Unterlassung dieser A n N  
zurzeit der Eidesleistung sich des fahrlässigen Fosi 
eides schuldig gemacht haben sollte, wurde er u 
Anklage gestellt und im Term in am 10. Septew 
v. I s .  von der hiesigen Strafkammer dieserhalb zu 1 ^  
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte 
ruhigte sich bei diesem Urteil aber nicht. E r legte - 
Rechtsmittel der Revision ein. Die Folge davon war, . 
das Reichsgericht das U r te i l  aufhob und die Sack 
zur nochmaligen V erhand lung  und EntscherdUW 
rn  die Vorinstanz zurückverwies. D ie  Sache v 
schäftigte deshalb am 28. F eb rua r d. I s .  die h r E  
S tra fkam m er zum zweitenm ale. D ie sm a l gelang, 
d ie S tra fkam m er zu der Feststellung, daß der A n g ^  
klagte nicht des fahrlässigen Falscheides, sonder

. . . .  - -  -  . . . . . .  ^ch e r Ldes 
weshal

Lokalnachrichten.
Thor». 16. M ärz  1910.

( A r m e n p f l e g e . )  Die Stadt Posen hat 
günstige Erfahrungen damit gemacht, daß sie ortsarmen 
Fam ilien im Sommer anstelle der Bar-unterstützung ge- 
pachtetes Land zur Selbstbewirtschaftung und Nutzung 
überwiesen hat. Daraufhin hat jetzt der M inister des 
Inne rn  angeregt, derartige Versuche allgemein, insbe­
sondere in den Städten, anzustellen.

— ( Di e russischen S a i s o n a r b e i t e r )  
treffen jetzt täglich in  großen Scharen auf dem Haupt­
bahnhofe ein. Die meisten führt das Z ie l nach Sachsen, 
Pommern und Westdeutschland.

—  (D i e M  ä r  z h a s e n) scheinen sich in diesem 
Frühjahr recht kräftig entwickelt zu haben. E in  so 
günstiges Frühjahr fü r „Meister Lampe" haben sogar 
recht alte Iagdliebhader lange nicht mehr erlebt. Hoffent­
lich bleibt auch der A p r il fü r den jungen Nachwuchs 
ebenso günstig zum Weidmanns H e il!

— (S  t a d t v e r  0 r  d n e t e n s i tz u n g.) I n  der
^rauoenz mw verjcywano rn oer mrcytung nach ^u.m jee. hörigen  Sitzung w ird  die Verpachtung des 250 Morgen 
-.erder benackrrchtrgte man nicht rechtzeitig den hier Drohen Gutes Wmkenau m it sämtlichen Gebäuden an 
s t a t iE r ^ n  Gendwmem c c ^  Serumfabrikanten Herrn Otto Pfeifer hierselbst für

M ä rz . (T o t aufgefunden.)  ̂ den Pre is von 3200 M ark jährlich genehmigt. F ü r die 
! Gestern Morgen wurde hinter der Schleusen- I laufenden städtischen Stemsetzarbeiten betrug das Un­

wissentlichen M eine ides verdächtig erschein > 
»alb sie die Sache zuständigkeitshalver gur ^  

u rte r lu n g  vor das Schwurgericht ve rw ies. Unre 
diesen Umständen kam die Sache heute zum drrtren 
m ale zur V erhand lung . D er Angeklagte bekann 
Ich nicht schuldig. E r  w i l l  zurzeit der E ides leM N S  
nicht gewußt haben, daß ihm  gegen die beiden 
eine irgendwelche Forderungen zustanden. 
seien ih m  Bücher über die eingezahlten Geschah, 
a n te ile  von v ie rte ljä h r lic h  2 b is  3 M a rk  ausgestoU 
und übergeben gewesen. E r  habe diese Bücher aoe 
verloren . E r  sei der M e in u n g  gewesen, daß dM  
Geschäftsanteile zur Unterstützung der Bank eM 
gezahlt wurden und daß ihm  ein Anrecht auf 
zahlung dieser A n te ile  nicht zustehe. E r  habe 
den V ere inen D arlehne aufgenommen, darau f 
schlagszahlungen geleistet und Z insen bezahlt, uv 
so sei es gekommen, daß er sich über das Bestehen 
seiner Eeschästsguthaben im  U nklaren gewesen 1 ^  
A ls  er von der Existenz dieser Guthaben K enntn is  
e rha lten habe, habe er dem A m tsgerich t in  Cmm 
zu den Akten, betreffend die Ab le istung des Offen 
barungseides, unverzüglich M it te i lu n g  gemacht- 
Die Beweisausnahme vermochte die Geschworenen von 
der Schuld des Angeklagten —  Arbeiters Franz Sotne^
ralskt —  nicht zu überzeugen. S ie  verneinten vl 
Schuldfrage, woraus der Angeklagte freigesprochen 
wurde. M it  der Entscheidung in dieser Sache hatte oie 
erste diesjährige Sitzungsperiode ihr Ende erreicht.

—  ( I d e n t i f i z i e r u n g  d e s  Ertrurike- 
n e n.) Die an der Buhne in der Iakobsvorstaoi 
angeschwemmte Leiche konnte durch eine A rbe it^  
karte, die in den Taschen noch vorgefunden 
wurde, identifiziert werden. Der Ertrunkene ist 
der 56 Jahre alte Arbeiter Adolf Klöß, gebürtig 
aus Thorn, der sich zuletzt in Rvdak aufgehalten- 
Diese Feststellung wurde nach Besichtigung oer 
Leiche bestätigt durch seinen Schwager, den h i^  
in der Bromberger Borstadt wohnenden In v a ­
liden Herrn Richter, der auch mitteilte, daß der 
Verstorbene bei seiner letzten Anwesenheit lN 
Thorn, vor etwa drei Monaten, die Absicht 
äußert, sich das Leben zu nehmen.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der
Polizeibericht heute 1. ..

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei Taschentücher, ro ­
heres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

Thorner Stadttheater.
„D er Hüttenbesitzer." Schauspiel in  4 Auszüge" 

von Georges OhneL



K'°nbes?tz,7"'°S wurde das alte Schauspiel „Der 
?>«I!°run° »war keine sehr geschickte
v, ̂  ie nicht französischen Novelle ist
i  'E-miiiel?»rck die novellistischen Aus-
» der i n n e r n »" ersetzen, sodaß uns der 

-  aber »nnr?i!""°udlung Claires fast verschlossen 
wird ûzeit doch gern einmal wieder

Wulein Frjed„ ^  °ls Benefizvorstellung für 
8̂ °°̂ °r«ckie ^-/"-.^°wählt werden mußte, da
L'û uffUhrnnne.. '^°u Vorbereitungen für die 
° ^ ?  Stückes Spielzeit die Wahl eines be- 
A ö'dnuern denn ^  gestattete, war allerdings 
«5 der Ti!-irnn?'° der „Cloire", die hierin 

A?>!, ̂  erwünscht? m zurücksteht, gab Frieda Saldern 
N°ss° der m°s °s.^^^°ud°It, die ganze Feinheit und 
L""» kl- sscher^L^ r» z°>g°n, die in ihrer Dar. 
»  ?°hl a ls  ein "?''.rui°Se trat und entzückte. Es 
d?.̂ °st schön.» cr";r/pute Kränzung dieser früheren 
G erste» Akt"s^de7'«-"r»"^us°ssen. daß am Schluß 
ii-̂ enspende» Künstlerin ein Lorbeerkranz und
v,j. r̂ noch tgj,u ewer,Fülle überreicht wurden, wie 
, daß das e?»»uieü geworden, Spenden, die be» 
d? ^würdiot m e uterische Wesen Frieda Salderns 
^ninger. undl^' »HLt tenbef i t zer» gab Herr 

Eonnte die Absetzung der beiden Haupt»
« '̂°lluna Nkm5"^'ung "ur eine gute sein: die 
d?/ Eine ousacr,,i^^!^ndiay" durch Herrn Denninger 

Rollen Leistung. Auch die Darstellung
^rzogz«»^Rnrquise" (Frau Oecarsen), des 
di?° ^  "AthennAV- d^ nMoulinet" (Herr Rathen) 
^ . 2 0 ?  zweite Weisen) war sehr befrie- ̂ wit Herm » E?^bespaar „Octave" und „Suzanne" 
,Ui>hl am mLu'demann und Fraulein Friebel, die 
Tr°? Rolls des^M r? °ugemessen besetzt. In der 
W "5 »ur Geltung »Gobert" brachte sich Herr 
-^^wScher^bescht^ war in den Logen

die preßgesetzliche

Eingesandt.
»d-rnimmt die Schristleitung „ur 

> "M V-wntwortU-iiteUU
^ liiitz e ?  "di? Mir erlauben, die Bitte zu
^ "  ° u - g e d ^ ? ° 7  Eingesandt der Nr. 62 d'-r 

° r s ük>r „ n   ̂ ' wenn es da heißt, „ d e r
Ü ? ° h n h ° l  Lp.  S t r a ß e n b a h n  b i s  

N °ukt werden» *  h ° r n .  N o r d  mochte B->mochte Beachtung
d»p ^  von ^  sprechen doch viele Gründe da'
ein ,liegenden  mir dies eine Lösung
^  ^u'lener^  wenn ich auch
Bo^eine der Vortritt lassen wollte. Daß
^chti^ ^ fü r d ^  ousvesprochen wurden, ist mir ein

um eine 
Vielleicht

kö»7'6e Cinrilr,,,.^ es sich hier tatsächlic 
? o "  i>aher^' "L lur die S tad t handelt. 
lo ^ u n  sz . °>>ch.  meine Zeilen zur Klärung dienen. 
Siiom ha. unserer Stadt, die sich bisher
^M ge Verkedv-^ ^  verdacht werden, daß sie au!

§  die Bedacht nimmt -  lehrt
^ ^ h e i t e n  solche günstigen Verkehrs-
U b e r n ^ n  ganze Stadtteile, ja Großstädte hervor- 

^  anderseits auch einem Verkehrs» 
D " s s ä h ia r » i^  werden, wenn es auf seine
soll! dvd d^bn ^Ebensbedingnngen, die Nentabi-

y -  « L L  « - « »  L .  d ^  .......
strichen Ani^> "ach der im Winkel »nd für einen 
S  '-ine g 'b e !? w '''^ ''° 'u  g°'°g°"° Bahnhof Schul- 
N » " g  d e r ^ . ,  ? Russichten. so könnte doch die Der- 
n,<?0Avfs Tiin.» m"^uhn gegen einen Anschluß des 
Ivr«?  ̂ einer kaum andere Bedenken haben

EU für d i-k !!?Ä ^  haben B auansgabe. Dagegen

Siodt zu V sm ^.'^E rV ahi, ist aber großer Zufluß

tz.^end ander-l^^^o*veit sie in die S tad t wollen, 
wk>?? ^eber n,.k  ̂ Fahrgäste der Thorn-Scharnaner 
r>lg r^' wenn , protzen Bahnhof aussteigen

?em  VM nni-'??ltlich in Thorn zu tun haben, 
h„A dt. Dkos^owrtel unserer S tadt, der Bromberger 

viertel würde durch geschäftlichen 
gestört werd?»,' und der 

ke„?Esten b-„ )/aß e wird ohne elekirischen Anschluß 
C!»a?r and»^?°Eakter dieser Vorstadt wahren, wäk- 
Fok, E'üepunkt  ̂ k .^usflünlern einen willkommene > 
s° ^"Eeise Sb ,,iL '^  kucser B ahn bietet. Werden die 
ür Dessen N  <°uen der Staatsbllhn bei Fernfahrt«» 

s°bk« gleiche G °,„ ^ahrgäste der Scharnauer Bahn  
beim" können  ̂ Mo Schulstraße o d e r  Thorn-Nord  
!ch»«n°U' '» Tbarn^w geschäftlich Reisende selten
D  "nd zi7m, ^ ° ^ .? u ^ " s t e i g ° n .  da aus
Stom »U g°la 7 ? ^  geradlinig in den Mittelpunkt der 
r> y : und dann«"« Êk> sage zum Mittelpunkt der 
die w'"e V ° r 2  komme ich zum zweiten der Gründe: 
Zeit uliner 1" günstig zur S tad t wie gerade
d°r ?uogefükrt«n desonders auch durch den in neuester 
Sl->?2 ih er s "  Durchbruch, D as geht zunächst her- 
hiäd? °°rg°l°asr?^  S ie  ist der B r e i t s e i t e  der 
»vchUrch, sg aeian '."nd  ist man durch den Durchbruch 
Uliiie^lEhdenden »ss,7-?. zu den sich leider immer Ällps? hinein r^rr^^  odtern und Neustädtern oder auch 

a b g M n  beide Feuer. D azu bietet diese 
Nickt 6Ut entwickelt hat (war doch

v ie r t e n s ,  m E *  .2U langer Z eit die Molkerei das 
der S ^ e i l e ^  Borstadt jetzt schon etwa eine
Ichlou adt noch s^ - bebaut ist.) in nächster Nähe
ktitl»?^b V a u n i« ;? ^  ^ b eb a u tes Land, daß, wenn ge- 
s^'^echend dnpk  ̂ Bitten der Grundstückbesitzer 
V  ^ e n t a b im ^ .^ b lte r  hinaus gewährt wird, die 
ivjrz^rlikhe "at einer Straßenbahnlinie unbedingt 
^ 0 -  In  w ^ ^ n d e  Anwohuerschast bald erstehen 
Thorn n M i n u t e n  gelangt man mlt
ist n Nord dp?" ^llen T eilen der S tad t, selbst bis von 
die dieser yr  ̂ ^^nn bis dahin die Linie ausgebaut 
^  d°v S  M veranlaßt viele hinauszuziehen,
kori,^ ^iadt und Bureau sein wollen und doch
öu *s ab er" A  ^ e n .  Der Straßenbahn

' daß Np ^lner Verlängerung bis Thorn-Nord 
ist. ^  Und Unia^^^ ^ur auf die Reisenden der Schar. 
^UNk^lbst Dahn a ls  Fahrgäste angewiesen
^aid« ?us auf^ck .^ese kann sie vom  
V olkere k o m n r e ^ ^ .°^  rechnen, denn

ä u ß e r s t e n  
von Schon- 

Stadt, und Ausflügler be- 
diese Straße. S in d  sie ober 
Endpunkt der Elektrischen an 

, i t  es sich nicht mehr, ein 
E noch übrige kurze Wegstrecke zu opfern. 
?ch ein dritter Punkt spricht für die

k? ^  Som w  öur die
TkoL°">tzenstr?k >°tz'S°n Ei 

Slö d für dj. -  kohnt es sicĥ  nicht mehr, einen

wirö'Eksühru '"°>h °>n i
^trn?orijbev^o^r Straßenbahn nach Thörn-Nord. E s  
b̂er chbah„ ^ ia g t ,  daß nur e i n  Bahnhof Thorns 

e sch l^ ^ iich  hat und man ist tettweise Empört
nur e i n Bahnhof Thorns 

^er '^tervl ^  "Ud uian ist teilweise empört 
^ori. chon kiw^? ^oge des Bahnhofs Thorn-Mocker. 
T h v ^ -N  S t ^  z u f r i e d e n  sein, w e n n  Thorn- 
T 'D r o c k i .  »enbahnanschluß erhält. Der Bahnhof 
dte^- ^ür die Reisenden von und nach
lein B e d e u t u n g ,  er wird f ü r

""b süv x? n u r  a l s G ü t e r b a h n h o f  wichtig 
dle Bahn a ls Umsteige- bezw. Verbin­

dungspunkt. D ie Thorner Reisenden, die die M arien- 
burger oder Insterburger Strecke benutzen, fahren vom  
Stadtbahnhof ab, die der U nislaw er und Scharnauer 
Strecke später von Thorn-Nord. E s  wird kaum jeman­
dem einfallen, sich mit der Mockeraner Straßenbahn  
durchs Culmertor und sonstige entlegenen Winkel hin- 
durchzuwinden, und über kurz oder lang wird diese 
Straßenbahnstrecke doch eine Verlegung erfahren müssen, 
vielleicht wenn der Mockeraner Durchbruch erlangt ist. 
Kurz, es liegt für die Reisenden im allgemeinen kein 
Bedürfnis vor, nach Thorn-Mocker zu gelangen, ausge­
nommen die der Leibitscher Strecke. Für diese könnte 
aber dadurch gesorgt werden, daß die Bahnverwaltung  
gebeten wird, die Leibitscher Züge vom H a u p t b a h n -  
h o f  abgehen zu lasten. D as dürfte ohnehin zweck­
mäßig sein, weil viele der ankommenden Güter doch 
wohl über den Hauptbahnhof hinaus weiter gehen. 
Dann könnten aber die Reisenden gleichfalls in Tyorn- 
Stad t einsteigen und es hätten dann a l l e  eine be­
queme Gelegenheit zur B ahn und alle Bahnstrecken 
Straßenbahnanschluß. W enn dann noch die Straßen­
bahn sich entschließt, sich selbst vergessend und die Herzen 
der Bürgerschaft erwerbend, den Umsteigeverkehr zu ver­
billigen, sa wird die S tad t Thorn voller Freude sein 
und alle Härten des jetzigen Kampfes werden vergessen 
werden. Is t auch nicht der Verkehr in seiner günstigen 
Ausgestaltung allein die Bedingung für eine günstige 
Entwicklung einer Stadt, so wird doch jede tüchtige 
Leitung einer S tadt immer diesem Punkte ganz be­
sonderes Interesse widmen müssen. W enn darum auch 
die Entstehung dieser Differenz zu verstehen ist, so würde 
doch ihre baldige Erledigung von der Bürgerschaft mit 
Freuden begrüßt werden. Vielleicht können diese Zeilen  
dazu etw as dienen.

Wissenschaft. Kunst und Theater.
Montag Nacht s t arb i n  B e r l i n  im 

Alter von 79 Zähren der bekannte Chemiker, 
Eeheimrat Professor H a n s  L a n d o l t .

I n  B r e s l a u  ist der Schriftsteller L u d -  
w i g S i t t e n f e l d  am Montag g e s t o r b e n .

Neueste Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

B e r l i n ,  16. März. Zm Reichstage führte Lei 
der zweiten Lesung des Etats des auswärtigen 
Amts Reichskanzler v o n  B e t h m a n n  H o l l -  
we g  u. a. aus: Aus dem Hause wurde gesagt und 
in der Presse wurde es gebrandmarkt, daß unserer 
Politik die frühere Stärke und Entschlossenheit 
fehle, und daß weite Kreise deshalb beunruhigt 
seien. Diesen schwersten Vorrvurf sollte man doch 
nicht ohne bestimmte Tatsachen erheben. Dabei 
handelt es sich um die Weltstellung Deutschlands. 
Wo hat denn Deutschland in der letzten Zeit in 
seiner Stellung zu den Mächten Schwäche oder 
Nachgiebigkeit gezeigt? Die Frage der S taats­
angehörigkeit der Deutschen im Auslande ist 
reformbedürftig. Es ist gesagt worden, ich müßte 
in der auswärtigen Politik schwach und nachgiebig 
sein, weil ich keine feste Mehrheit hinter mir habe, 
wie Vülow in der Zeit des Blocks. Ich meine aber 
mit dem Grafen Kanitz, daß alle Parteien, von ber 
Rechten bis zur Linken, es ablehnen werden, das 
Maß von UWersMungen, welches sie der Regie­
rung in der auswärtigen Politik gewähren wollen, 
von ihrer Stellung in der inneren Politik abhängig 
zu machen. (Lebhafter Beifall.) M ir ist es nie­
mals in den Sinn gekommen, mich durch Angriffe 
aus meine innere Politik auch nur um ein geringes 
in der auswärtigen von der Richtlinie entfernen 
zu lasten, welche ich für Deutschland als gegeben 
erachte. Wir werden auch in Zukunft so handeln 
und hoffen dabei, daß in allen Fragen der Welt­
stellung Deutschlands stets der deutsche Reichstag 
einig sei. (Lebhafter Beifall.)

Die Beratung der Mahlrechtsvorlage.
B e r l i n ,  16. März. Abgeordnetenhaus. Das 

Haus und die Tribünen sind stark besetzt. Zur Be­
ratung steht die dritte Lesung der Wahlrechts­
vorlage. ALg. v o n  H e y d e b r a n d  u. d. L ä s e  
(konservativ): Eine Anzahl meiner Freunde wird 
gegen das Gesetz stimmen, weil wir eine Änderung 
des bestehenden Wahlrechts nicht wollen. Wenn 
die übrigen Mitglieder meiner Fraktion aus den 
Boden der Vorlage treten, so geschieht das, weil 
die Thronrede eine Änderung des bestehenden 
Wahlrechts in Aussicht gestellt hat. Auf den Beifall 
der Masten rechnen wir nicht. Wir sind der Über­
zeugung, daß an dem Tage, wo wir den Beifall der 
Masten erringen, es um die Zukunft Preußens ge­
schehen ist. Abg. H e r o l d  (Zentrum): Wir wer­
den den Beschlüssen der zweiten Lesung zustimmen. 
Abg. F r i e d b e r g  (nationalliberal): Wir be­
dauern, daß eine Verständigung unmöglich gewesen 
ist. Man wird uns Lei unserem wahrscheinlich ab­
lehnenden Votum den Vorrvurf machen, daß wir 
nach links abgeschwenkt seien. Die Herren, die 
diesen Vorrvurf erheben, vergessen jedoch» daß wir 
als selbständige Partei zu der Ablehnung der Vor­
lage in ihrer jetzigen Gestalt kommen mußten. 
Abg. Frhr. v o n  Ze d l i t z  (freikonservativ): Wir 
werden, unbeirrt durch die Kritik der großen 
Masten, in dieser Frage den Weg gehen, den uns 
die Vaterlandsliebe vorschreibt. Es find gewichtige 
Gründe, die uns gegen die geheime Wahl stimmen 
lasten. Auch uns liegt daran, das Gesetz mit einer 
Mehrheit zustande zu bringen. Reichskanzler v o n  
B e t h m a n n  H o l l w e g :  Nachdem die Herren 
Vorredner die Absichten ihrer Parteien klar zum 
Ausdruck gebracht haben, erkläre ich im Namen 
der königl. Staatsregierung: Die Staatsregierung 
ist bei Ausarbeitung der Vorlage davon aus­
gegangen, daß an dem System des abgestuften 
Wahlrechts festgehalten werden müsse, die indirekte 
Wahl aber durch die direkte Wahl zu ersetzen wäre. 
Die Regierung steht diese Lösung auch heute noch 
für die zweckmäßigste an. Sollte aber bei der Ab­
stimmung sich eine erhebliche Mehrheit für die in­
direkte Wahl und geheime Stimmabgabe für die 
Wahlmänner ergeben, dann würde die Regierung

dies annehmen, ohne sich im übrigen an die ein­
zelnen Bestimmungen des Entwurfs in seiner 
jetzigen Gestalt zu Linden.

Annahme der Wahlrechtsvorlage.
B e r l i n ,  16. März. Das Abgeordnetenhaus 

hat die Mahlrechtsvorlage nach den Beschlüssen der 
zweiten Lesung mit einigen unwesentlichen Ände­
rungen angenommen. Dafür stimmten 238, da­
gegen 168 Abgeordnete. Dagegen stimmten 6 Kon­
servative, die Freikonservativen mit 2 Ausnahmen, 
die Nationalliberalen, die fortschrittliche Volks- 
partei, die Polen und die Sozialdemokraten.

W i l h e l m s h a v e n ,  15. März. Das Reichs­
marineamt übertrug der hiesigen Werft Repara­
turen von Schulschiffen, um Arbeiterentlastungen 
zu vermeiden.

W i e n ,  15. März. Die „Politische Korresp." 
erfährt aus Konstantinopel, daß von dort anläßlich 
des Besuches des Prinzen Eitel Friedrich an 
tausend deutsche Katholiken und mehrere hundert 
deutsche Protestanten nach Palästina pilgern.

Die Nachfolgeschaft Dr. Luegers.
W i e n , 15. März. Die christlich-soziale Partei 

hat heute den Prinzen Alois von und zu Liechten­
stein einstimmig zum Parteichef gewählt. Dagegen 
erlitt Dr. Geßmann mit seinem Anhange eine 
Niederlage nach der anderen. Sein Antrag, am 
nächsten Sonntag eine Trauerfeier im großen Musik­
vereinssaale zum Andenken an den dahin­
gegangenen Bürgermeister Dr. Lueger zu ver­
anstalten, wurde ebenso abgelehnt, wie auch sein 
Vorschlag, auf dem Rathausplatze ein Lueger- 
Denkmal zu errichten. Man gab ihm deutlich zu 
verstehen, daß dies Sache des Wiener Vürgerklubs, 
also des Gemeinderates, sei. Auch die Veröffent­
lichung des von ihm entworfenen Manifestes an 
die Bevölkerung wurde abgelehnt mit der Begrün­
dung, daß es zu lang sei. Wie bereits angekündigt, 
wird zum Bürgermeister der dem deutsch-nationalen 
Flügel der christlich-sozialen Partei ungehörige 
gegenwärtige erste Vizebürgermeister Dr. Neumayer 
gewählt werden. Die Gegensätze zwischen dem 
deutsch-nationalen und christlich-sozialen Flügel der 
christlich-sozialenPartei treten immer schärfer zu­
tage, allein es scheint, daß der erstere die Oberhand 
behalten dürfte, wenn auch mit der Spaltung der 
Partei immerhin gerechnet werden muß. Selbst­
verständlich würde Dr. Neumayer nur den Platz­
halter für den gegenwärtigen Handelsminister 
Dr. Weiskirchner bilden.

Auflösung des ungarischen Reichstages.
W i e n ,  15. März. Der ungarische Minister­

präsident Graf Khuen-Hedervary wurde heute vom 
Kaiser in Audienz empfangen. Am 22. März wird 
in der Ofener Hofburg das Abgeordnetenhaus und 
das Magnatenhaus zusammentreten, um die Vor­
lesung des Auflösungsdekretes durch Erzherzog Josef 
entgegen zu nehmen. Die Neuwahlen in das Ab­
geordnetenhaus werden im Jun i stattfinden.

Die Italien-Reise des Reichskanzlers.
R o m ,  16. März. Reichskanzler von Bethmann 

Hollweg trifft am 21. d. M ts. hier ein und wird 
am 22. vom König von Ita lien  empfangen werden.

Falsche Meldung.
B a r c e l o n a ,  16. März. Die Nachricht ver­

schiedener Blätter, daß der deutsche Generalkonsul 
Falcke gestorben sei, ist falsch. Herr Dr. Falcke be- 
findet sich bei bester Gesundheit.

P e t e r s b u r g ,  15. März. Die Krankheit des 
russischen Botschafters in Paris, Nelidow, ist ernster 
Art. Als Nachfolger ist der jetzige Gesandte in 
Brüssel, Giers, ausersehen.

Amtliche Notiern,rgelt der Danziger Produkten- 
Votse

vom 16. März 1910.
Wetter: schön.

«Nr Getreide, Hiilsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsanceiriüßia von, Kanter an den Verkäufer nerglitet. 
We i z e n  unverändert, ver Tonne v)n 1000 Kgr.

Inland, hoch -unter 745-777 Gr. 223-227 Mk. dez.
Inland, roter 734—766 Gr. 217—222 Mk. bez.

R o g q e i r  m att, per  Tonne von 1000 51or 
inländ. 626—732 Gr. 149-159^2 Mk. bez. 
russischer 720 Gr. lOR/z Mk. bez.

»>,
inländ. per M a i-Ju n i 162 Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
transito 108 Mk. bez.

Ha f e r  unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 143-159 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: schwacher.
Nendement88°/gf. Nmfahrw. 14,35 Mk.inkl.Sack.

Kl e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,30—10,70 Mt. bez. 
Roggen- 9,20-9,40 Mk. bez.

Der Borttand der Produkten-B örse.

B r o m b e r g ,  15. März. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, fester, weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 223 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 220 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — loggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 156 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 154 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen . — Hafer
146—152 Mk. Zum Konsum 153—163 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Dromberg.

M a g d e b u r g ,  15. März. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,05—14,15. Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack 11,90—12,10. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 24,25-24,37V,. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 24,00—24,12^,. Gem. Melts I 
mit Sack 23,50—23,62»/,. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  15. März. Nüböl ruhig, verzollt S6M. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko lustlos. 6,30. Wetter: schön.

Ha mb u r g ,  16 März. 10* Nhr vormittags. Minimum 
unter 735 mm, ostwärts herangeschritten, über dem Nordmeer; 
ozeanisches Hochdruckgebiet, von der Biscayasee vorgedrungen, 
über 7öS mm über dem Kanal, Hochdruckgebiet über 770 mm, 
ostwärts verlagert, über Südrußland. Witterung in Deutsch­
land: trocken, ruhig, teilweise heiter, außer Norbosten etwas 
milder.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: —.

Österreichische Banknoten. . - . . 
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf W arsc h a u ....................
Deutsche Nekchsa,,leihe 3V,<>/,. » » 
Deutsche Nekchsanleihe 3 °/y . . .
Preußische Konsols 3 '/ ,° / ,  . . . .
Preußische Konsols 3°/<,.....................
Thorner Sladtanlelhe 4 o/a. . . » 
Thorner Stadtanleihe 3'^, . . .
Mestpreußische Pfandbriefe 3 '/, "/g . 
Westprenßische Pfandbriefe 3"/st Neul. 1! 
Rumänische Rente von 1894 4 .
Russische imisizierte Staatsrente 4 "/g 
Polnische Pfandbriefe . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien 
Deutsche Bank-Aktien. . . . . .
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . 
Norddeutsche .Kreditanstalt-Aktien. . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesettlchas 
Vochumer Gußstahl-Aktieu . . . .
Harpener Bergwerks-Aktieu . . . 
Lanrahütte-Aktien . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . .
» M a i .................... ....

 ̂ September. . . . . . . .
Roggen M a i.................... ....

J u l i .............................................
„ September. .  ̂ .

Spiritus: 70er loko . . . . .  .

16. März s15. März

84.90
216,60

93^30
84.25 
93,30
84.25

89.40 
81,25
91.40 
9 0 ,-
95.40

182.50 
258,25
195.90
122.40 
126,80 
263,80
241.40
198.40
174.90

222^—

221,—
210.50
164.75
168.50
166.75

84,95
216,50

93.40
84.30
93.40
84.30

89,40
81.25 
91,50 
9 0 .-
95.25 

182,80
258.25
196.25
122.50 
126,80
264.10 
242.60
199.10 
174,40

223,—
221,75
211.25
166.50
170.50

Bankdiskont 4 °/st, Lombardziusfuß 5"/g, PrivatdiskontZV»"/».

D a n z i g . 16. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 43 in. 
ländische, 30 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  16. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 77 
inländische, 50 russische Waggons exkl. 5 Waggon Kleie und 
5 Waggon Kucken.

Berliner Viehinarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  16. März 1909.
Zum Verkauf standen: 376 Rinder, darunter 196 Bullen, 

66 Ochsen, 114 Kühe und Färsen, 3154 Kälber, 1263 Schafe, 
15421 Schweine._______________________________ _______

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  er Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

—100 —132

S au gkälber........................................ 6 0 -65 —108
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber 5 2 -5 8 90—99
ä) geringe S au g k ä lb e r......................... 35—48 67—88

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 35—49 76-81
b) ältere M astham m el......................... 32—38 67—75
o) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Merzsch ife ) ........................................ 25-31 5 2 -6 4
ä) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
») Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.

—,—

- 5 5 - 6 9
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2V, Ztr. Lebendgew. - 5 4 6 7 -6 8
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2V- Ztr. Lebendgew. 5 2 -5 4 65-67
ä) fleischige S c h w e in e ......................... 5 0 -5 2 62—65
e) gering entwickelte Schweine . . . 47—50 69—62
L) S au en .................................................. —50 I 62——v3

Rinder blieben etwa 60 Stück unverkauft. Kälberhandel 
glatt. Schafe wurden bis auf einige Posten geräumt. Der 
Schweinemarkt verlief anfangs ruhig, später langsam, wird 
aber doch geräumt.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  16. März 1910.

Name der

ar
om

et
er

-
sta

nd L S
s ß

;te
r.

A
be

nd

Beobachtungs-
Station

-- Z, KT Wetter S- «r 
Z >->
r--r 88

Borkum 765,8 S W bedeckt 4 0 765
Hamburg 765,8 N W wolkig 3 0 763
Swiuemünde 763,1 W Dunst 3 0 764
Neufahnvasser 761,8 W S W wolkig 2 0 765
Meine! 760,8 S W bedeckt 3 0 764
Hannover 765,8 W bedeckt 0 0 764
Berlin 764,0 — wolkenlos 2 0 764
Dresden 764,7 W N W wolkig 1 0 762
Breslau 762,7 W N W wolkig 1 0 764
Bromberg 762,5 N W Nebel 0 0 765
Meß 765,6 N O wolkig 2 0 763
Frankfurt (Maln) 
Karlsruhe (Baden)

764,4 N wolkig 4 0 762
764,3 N N O bedeckt 3 0 762

Mönchen 762,7 W bedeckt 5 0 761
Zugspitze
Scilll) 769,3 O S O wolkig 7 0 767
Aberdeen 753.1 S S W halbbedeckt 6 0 763
Ile  d'Aix
Paris
Vlissingen

768.0 NO bedeckt 6 0 764
767,6 N N O wolkenlos 5 0 763
767,7 N Dunst 4 0 766

Lhrlsliansimd 743,2 S O bedeckt 4 0 755
Skagen 759,5 W S W halbbedeckt 3 0 761
Kopenhagen
Stockholm

762.9
757.9

N W
W S W

bedeckt
bedeckt —  1 0

763
759

Haparanda 749,3 S halbdedeckt -  14 0 752
Archangel 753,4 S bedeckt -  6 2 756
St. Petersburg 757,5 S W halbdedeckt -  1 0 758
Wien 761,7 N N O Nebel 4 0 763
Rom 764,6 S O wolkig 8 6 764
Warschau 760,9 S W bedeckt 4 0 765

WasseWnde der Wüchset, Krähe m d Uehe.
Tag m Tag m

. 16. 1,52 15. 1,62

15. 1,30 14. 1,34
. 15. 1,90 14. 1,93
. 11. 1,43 10. 1.47

15. 5,38 14. 5,28
. 15. 1,96 14. 1,92
. 15. 0.70 14. 0,60

Weichsel Thorn . .
Zawichost. 
Warschau. 
Chwalowice 
Zakroczyn

Netze bei Czarmkau .

W riUelverkehr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, mit

500 Ztr. div. Gütern von Danzig, Dampfer „Neptun", Kapt. 
Majewski, mit 1 Kahn im Schlepptau, sowie der Kahn des 
Schiffers T. Gliezan mit 1600 Ztr. Kleie von Warschau, 
ferner die Fahrzeuge der SchW r A. Salatka und M. Wasser­
mann I mit je 3500 Ztr. und M. Wassermann II  mit 1900 Ztr. 
Getreide von Plock nach Danzig. Abgefahren: der Kahn 
des Schiffers F. Orlikowski mit 3200 Ztr. Rohzucker nach 
Danzig.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 17. März: 
Zunehmende Bewölkung, stellenweise Niederschlage.

17. März: Sonnenaufgang 6.14 Uhr,
Sonnenuntergang 6. 6 Uhr,
Mondaufgang 9. 2 Uhr,

______ Monduntergang 1.14 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 18. März 1910.

MstLdtische evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: P  assions and acht. 
Pfarrer Iaeobi. (Orgelvortrag von Bach).



Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und die zahlreichen 
Kranzspenden bei der Beerdigung 
unseres unvergeßlichen Sohnes und 
Bruders

VMarä kokrdvvk
sprechen w ir Allen, insbesondere 
der Iugendwehr Thorn-Mocker, so­
wie auch Herrn Pfarrer daoodi für 
die trostreichen Worte am Grabe, 
unseren tiefgefühltesten Dank aus. 

Thorn den 16. M ärz  1910.
ZL. K t s s k s

und F r a u  v e rw . L r v I r v Ä o e k .

Holzverkaus
ksslSl.Lökrßrßerti LreVtSIklü
am D iens tag  den 22. M ä r z  d. J s ., 
vormittags lO^/o Uhr, in K s k tr  S i l b e r s  
Gesellschaftshaus zu S.ch ö n s e e .

Es kommen zum Ausgebot etwa: 
Schutzbezirk K ä m p e : Durchforstung u. 

Totalität. N utzho lz: 230 Kiefern- 
Langnutzholz 3. 4. Klasse mit 97 kui; 
11 H di. Reiserholzstangen 6. Klasse 
(Dachstöcke). B ren n h o lz: 420 rw
Kiefern - Kloben; 135 rm  Kiefern-
Knüppel; 600 rm  Kiefern - Reisig 2. 
Klasse; SLangenhaufen, geeignet zu 
Dachstöcken.

Schutzbezirk D re w e n z : Durchforstung. 
N utzh o lz : 33 Stück Kiefern-Langnutz- 
holz 2./3. Klasse mit 29 kw. B re n n ­
holz : 18 rni Erlen-Kloben; 28 rm  
Erlen-Neisig 3. Klasse; 300 rm Kiefern- 
Kloben und 970 rm  Kiefern-Neisig 
2. 3. Klasse.

Schutzbezirk E ichrode: N utzho lz: 400 
Stück Kiefern-Langnutzholz 1./4. Klasse 
mit 400 km; 70 rm Kiefern-Kloben; 
393 Kiefern-Reisig 3. Klasse und 95 rm  
Eichen-Reisig 3. Klasse.

Der Oberförster.___

W ir lösen von heute ab
am 1. April 1S10

fällige Zinsscheine
kostenfrei an unserer Kasse ein.

LweigmegerlMung Lhorn
Keücksustr. 96.________

DeffenMche
ZwkWAersteißttW.

Am
Donnerstag d e n M ä r z  fy fv ,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in T h o r n - M o c k e r ,  
Bergstraße 34 u:

s Plüschsopha (ßsterhsW
meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

J O l i t i s W A e r l i m s .
F r e i t a g  deu 18. d. M ts.,

vormittags lO^'^ Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

6 Waggons gesunde, reelle, 
russische Asggenkleie, zur so­
fortigen Lieferung ab Alexan- 
drowo, Thorn gesackt, Kasse 
gegen Duplikat,

fü r Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen.

_____  vereidigter Handelsmakler.

vsff-ntliche
Versteigerung.
F r e i t a g  den 18. d. M ts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich Mauerstraße 62/64, in den 
Räumen der Frau N i c o l a i :

mehrere Garnituren, meh­
rere Settgestelle mit und 
ohne Matratzen, grotze 
Spiegel und Aufsätze. Tische, 
Stühle, Nähmaschinen und 
vieles anderes mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Bezahlung freiwillig versteigern.

Thorn den 16. M ärz  1910.

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

JeWtWr Maus.
Montag den 21. d. Mts.»

vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

5HZ psd. gelbe ESendorser 
Mbersamen, frei Station der 
Südrussischen Westbahn, 1909 
Ernte, trocken, Keimkraft nach 
Magdeburger Normen, zur 
prompten Lieferung,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vomMindestsordernden ankaufen.

vereidigter Handelsmakler.

O p e r n g lä s e r ,
lK rs m s tec h e r.

G r ö ß t e  A u s w a h l !  

B il l ig s te  P r e i s - !

! S u Z t a E s ^ s r .

Jen hchgkkhlteli Herlschllfteit
von Thorn und Umgebung die ergebene 
Anzeige, daß ich meine Wohnung von

Backerstratze 45 
nach Culmerstraße 15
verlegt habe. Ich bitte, das mir bisher 
geschenkte Vertrauen auch fernerhin zu 
bewahren. Hochachtungsvoll

Wwe. D s v t »  
Stellenvermittlerin, Thorn, 

Culmerstraße 15, 1, r.

Gut nh. Kiukwageu zu unk.
B e n r n r e r lL n K ,  Araberstr. 8.

Geschäsis-Erössnung.
Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgebung erlaube ich 

mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich in T h o rn -M o c k er, 
Vergstr. 38, eine

Filzpaniosselsabrik mit elektr. Betriebe
eröffnet habe. Um geneigten Zuspruch bittet 

hochachtungsvoll

I

W L r 7 L 1 1 v L i

K u r  m it ^ Z s s e r  inin  2 ii  1 0  k ü r '2— 3 l e l l e r  L u p u s .
^ ü i'^ s s ts r  2 e i t  L U L u d s rs its u . l e k  s iu p ks lils  ä ie s s ld s u  z s ä s iru a n u  auk  
das ^ .U L6l6§6ut1 ie1 i8 t6 .
___________u u ä  D e l.,  L rs its s tra lZ s  23.

5
1741 Quadratmeter, Brombergervorstadt, 8 M inuten von Bahn 
hos Schulstraße, vorzüglich geeignet zum V illa -B au, auch passend 
für alle gewerbl. Unternehm., sowie zur Anlage von Gewächs­

haus, Eiskeller, Bonbon- oder Kartonnagenfabrik, Lagerplatz rc. mit klein. Anzahl, 
an sich. Käufer zu verkaufen. Restgeld mit 4— ^ o / o  auf läng. Zeit. Haltestelle 
der Elektr., Holzhafen ca. 3 Irrn Chaussee. Angeb. unter L .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse."_____________________

ladet der auf genossenschaftlicher 
G ru n d la g e  aufgebaute

HagelHerßcherMSs-Verband
zu B re s la u

-ie ostelbischen Landwirte
hierdurch pro 1910 ein. —  K eine V o r  
p rä m ie  —  keinen Nachschuß —  keinen  
R efervefo ndsbe itraq . —  Zahlung des 
im Umlageverfahren festgesetzten Jahres­
beitrages erst im November. —  N eubei- 
tretende zahlen nur im ersten V er­
sicherungsjahre 3 Pfg. pro 100 M k. als 
Eintrittsgeld. Im  16 jährigen Durch­
schnitt, d. i. seit seiner Begründung, steht 
der Verband trotz der hagelschweren 
J a h re  1905— 1908 mit an erster Stelle 
von a llen Gegens.-Gesellschaften bezüglich 
der B ill ig k e it  seiner Drrrchschnitts- 
P rä rm e n  — (in 1909: 80 Pfg.pro 100M k. 
Vers.-Summe).—  Geschäftsfeld n u r die im 
Durchschnitt von vielen Jahrzehnten als 
hagelgünstiger erwiesenen 6 ost- 
elbischen P ro v in z e n . —  Von allen n u r  
Hagelversicherung betreibenden Gesell­
schaften hat der Verband die w e itaus  
niedrigsten V erw altungskosten  (7^2 
Pfg. pro 100 M k. Vers.-Summe). —  
Jedes A gententum  vö llig  ausge­
schlossen. —  Gerechte und sachgemäße 
Abschätzung - e r  Hagelschäden durch 
zu Taxato ren  im  E hrenam ts ge­
w ä h lte  M itg lie d e r . — G e rin g ere  
B eitragspflicht fü r  S t r o h ; bei S tro h -  
ausschluß kein  Präm ienzuschlag aus 
die K ö rn e r. —  Den hagelgiinstigen  
Feldmarken, auch den N eu beitreten - 
den, große Vorteile durch Gewährung 
von R ückvergütung und von E r ­
m äßigungen für 5 bis 25 Hagelfreie 
J ah re ; allen 5 jährig Versicherten w e ite re  
5°/<) E rm äß igun g . -  A lle  Prämiensätze 
des Jahres 1909 liegen beim Verbände 
abstufend zwischen 48 und 65 P fg . —  
Reserven über ^  M illion, das sind 
28 Pfg. pro 100 M k. Vers.-Summe. —  
Versicherungsbestand in 1609 über 92 M i l ­
lionen, davon nahezu die Hälfte 5 b is 25  
J a h re  hagelsreie Feldmarken. —  Die 
Aufnahme notorisch hagelgesähr- 
licher R isiken wird abgelehnt. —  Bei- 
trittslustige wollen sich d ire k t wenden an

<jie Direktion äes OstäeMekeii 
8 rM  - VerziedkiWA - verd^äes

zu B re s la u  V ,  G arteustr. N r .  7.

B r e s l a u ,  M ä rz  1910.

AM!

O fferiere  zu billigen Preisen

? Steckzwiebeln. Z
K önigsberg i . /P r . ,  Telephon 6956.

Junger Mann
mit Kenntnissen der Lederbranche, auch 
russisch sprechend, sucht S te llu n g  a ls  
L a a e rv e rw a lte r  oder Reisender.

Gest. Angebote unter N  5 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse"

Junges Mädchen»
welches sich in Berlin Kenntnisse in der 
Goldwarenbranche erworben hat, sucht 
Stellung als Verkäuferin. Angeb. u. 8. 
2. 11 an die Geschähst, der „Presse".

GeMsier Wer
für Lokomobile für sofort gesucht. M e l­
dungen an I n n r e r ,  T h o rn .

G u t eingeführte U n fa ll-  und H a ft ­
pflicht - Vvrsicherungs - H au p tagen tu r  
mit größerem Inkasso neu zu besetzen. 
Herren, die gute Beziehungen haben, 
wollen ihre Bewerbungen unter näheren  
A ngaben an die A nnorreen-Cxpedition  
V a n b e  L  O o . ,  Posen, unter Chiffre 
M .  L .  einreichen.

Achen-Renst!
W ir  suchen einen fleiß igen, gut 

empfohlenen, der deutschen und pol- 
tlischen Sprache mächtigen Außen -B e ­
am ten für den bereits gut organisierten  
General-Agentur-Bezirk Posen. Stellung 
ist dauernd und bei entsprechenden 
Leistungen gut h o norie rt. N u r  tüchtige 
Bewerber mit guten Zeugnissen wollen 
sich melden. Auch junge Leute, die Lust 
zum Außendienst haben, können berück- 
sichtigt und ausgebildet werden. A u s ­
führliche Meldungen sind zu richten 
an die G e n e ra l-A g e n tu r der „N h e -  
n a n ia "  in Posen, Z L a x  S s r a p s k L ,  
V ikto rias traß e  28.

Liicbtlge Mk-, 
störe»- unü Mrteii- 

rcbneKIer
stellen sofort in ihrer Werkstatt ein

8 . 8 e d e M  L  8 M k ! t z ! o M x .

Einen tüchtigen, nüchternenk i e r l s b r e r
stellt sofort ein

M I K .  k r-s n k s , Kieroerlllg,
Thorn-Mocker.

Daselbst wird zum Flaschen-

ArbejtsulSdchen,Fgufumdchelt
stellt ein

L r tu r te r  M in n e n  - H a lle ,
Katharinenstraße.__________

TWzer KiiUer
für sofort gesucht. Meldungen an

_________  ^  I v r r r s v ,  T h o rn .

Tüchtige

VesliSllsös!»,
der polnischen Sprache mächtig, 
findet sofort oder per 1. April 
Stellung bei

Ooursä?aok L 6is.
Schneiderin

zum Abändern von Konfektion s u c h t
L , .  p u l N c a m m s r .

Suche für meine Annahmestelle A lt- 
städt. M arkt 12 ein tüchtiges, erfahrenes

F rä u le in .
Meldungen an

vampswascherei „Frauenlob",
Friedrichstraße 7.

Viktoria-Park.

kMWLS-VMeülU.
Also auf nach dem

Viktoria-Park.

per 15. A pril gesucht.

Frau
Neust. M arkt, Ecke Gerechtestr.

8e§lerst!-. 30 l 'N O i r i ^ .  S e B e rs tr. 30.

k i s u i i S i t s n  f ü r  c i i s  

^ r ü l i j a l i r s -  u . 8 o m m e r - 8 m s o n
in

iloeirelkMlM üerrkll-, vamk»- u. LlkiäklMkkkIil
nur in verscöieäenen moäsrnsten 

Î a^ons und aneriraont vorrÜAliokor pa6ko,rM ewpkekle
in  k u s n s k i  r u  dsSSSgen p ^ s s s s n .

SSk" LestellunAen aller ^.rt werden ank̂  beste uaeb neuester 
l^orrn iu meiner HVerkZtLtte sebnell ans§ekübrt.

Wirt!», StiidkiliNSchkil, Sschis.
M ädchen fü r  a lles, K lndersrän lern  
erhalten gute Stellung durch 
S L s M a i ' lH ia  8 L r r r r » n 8 ir » ,S te l le n -  
vermittlerin, T h o rn . Gerechteste. 7 ,1 . r .

S qM  S L 'S - Ä V L
wie bess. Kindermädch. u. Mädch. f. alles. 
i2nchs Köchinnen und Stubenmädchen. 
> 2 l lM  K i ' v M l i n ,  Stellen-
vermittlerin, Tborn, Coppernikusstr. 27 ,1 .

k W  K a n b a m m e «
sofort zu vermieten.

A s i e n s  IL lrZsekl,Stellenverm ittlerin,
Hohensalza» Fleischerstr. 12.

Stützen, Köchinnen,
Stubenmädchen, Mädchen für alles, so­
wie Verkäuferinnen,. Ämderfraulein er­
halten gute Stellen auch direkt nach 
Berlin. D n r n i »  verehelichte
^ i t 8 s i i n i s . n n ,  Stellen-Verm ittlerin, 
T horn, Bäckerstraße 29. ______

Empfehle und suche
Köchinnen, Stubenmädchen, Kindermäd­
chen und Mädchen für alles zum 15. 4 .1 0 . 
Frau Lu isv  /Iv v Z s l, Stellenvermittlerin, 

Thorn, Coppernikusstrahe 21, 3. 
Zum  1. 4. oder 15. 4. s u c h e  ich ein 

ordentliches, sauberes

Kindermädchen
im A lter von 15— 16 Jahren.

Frau Qouiss W lo ls lo .
Thorn 3, Schulstraße 21, 1.

Siroh
von Roggen oder Hafer, mit Bindfaden 
oder Draht, lang gepreßt, sowie Roggen- 
flegelflroh offeriert billig

^ n i L « 8  Schrim m .
Telephon 53.

W Eine Anzahl gebr. D

k!»-. r«el- m l
D lÄ r e t z N M s
(sehr gut betriebsfähig) haben äußerst  ̂

günstig abzugeben

H o d a m  &  K .6 8 8 le i', 
Grauöenz.

Eine eiserne Pumpe
(sehr gut erhalten) b i l l i g  zu ver­
ö l e n  M ocker, Bergstr. 57.

l  K Ü iM  iüiick. iM Ü M - W I
(gut erhalten) billig abzugeben, 
fragen Buchbindereikoeräer.

Zu er- 
^horn.

S a u b . M ädchen fü r  alles» kinderlieb, 
s u c h t  zum 1S. 4.

^ l s a s l r l m ,  Friedrichstr. 10/12, 3.

Lehrmädchen
mit guter Schulbildung für Konfitüren, 
geschäst gesucht. W o, sagt die Geschäfts-
stelle der „Presse".______
"'Gesucht sofort eine

rhrlilhk, ftübttt Aüfssartni«
für vormittags. Z u  erfragen B ro m -  
bergerstr. 6 0 , 2, r . ,  zwischen 1 - 3  Uhr.

Zu kaufen gesucht,

M i m .  schwsrzkr LöchshNö.
möglichst echt, ca. 2 Jahre alt, scharf, so­
fort zu kaufen gesucht. Gest. Anfragen 
an lL s l ls v Z L s v ,  Schöusee W p r  
2, Z u c k e rfa b rik . __________

GeSrMIe 8Ml>m
und Gaslampe 
erfragen in der

kaufen gesucht. Zu  
' "'tsst. der „Presse".

Gebrauchte Kleider,
Möbel, Betten k a u f t  

H V . 8U LM Q H V8K L, Neust. M arkt 14.

Eine

für Schnittwaren per sofort g e s u c h t .  
Angebote erbeten an die Firm a

8. 8edtziultzl L  8u iiä tz!M 8̂ ,
Vreitestraße.

Fast neuer A lc k m a M
zu verkaufen C oppsrm kuSflraße 35.

G'ut erh altener K inderfporLw agen  
mit Verdeck billig zu verkaufen

V reitestraße 21, 3. 
Schreibsekretär, Schränke, 
Stühle, Tisch, sowie ver­

schiedene Wirtschaftsgeräte, Waschmaschi­
ne, Lampen und fast neuer Gehrock und 
Frack zu verk. B ism arckstr. 1, hochp., l.

Gehrockanzrrg,
sehr gut erhalten, und ein Iakettanzug 
für mittlere Figur zu verkaufen. Z u  er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Gin Fahrrad
u. eine Spieldose spottbillig zu verkaufen 

________  Schlüerstrasze 7.

Schönes Zinshaus
mit gr. Garten und Baugelände, Preis 
20 000 Mark, desgl. 3 gute Landgrund­
stücke, 70, 120, 150 Morgen guter Boden 
und Gebäude billig zu verkaufen. 
NnpAMki, Thorn-Mocker. Lindenstr. 40 a.

Gilt iiiSbl. VacklW M .
eventl. mit Kabin., sep. Ein. vom 1. April 
gesucht. Angebote mit Preisangabe unter 
A .  an die Geschäftsst. der „Presse" 
erbeten.

MSb!. Ammer
sucht junger M ann per sofort. Ange­
bote unter 'HV. 7 5 0  an die Annoncen- 
Expedition „ M e r k u r " ,  T ils it.

m it Pension und separatem Ein- ch 
gang vom 1. April anderweitig ch 
zu vermieten 4

B-ickerstratze S. 1 T r., l. j

M .  KiüUer

 ̂l Lallen
mit Wohnung und Pferdestall, besonders 
für ein Fleischergeschäft passend, in bester 
Lage am M arkt in Podgorz gelegen, ist 

zum 1. A pril zu vermieten.

Zentral-Molkerei Thorn.

Wohnung.
2 Zimm er und Küche, in der Nähe der 
Baderstraße per 1. M a i gesucht. Ange­

bote erbeten an die Firm a

8 . 8 e k t z i M  L  8 k l n < ! t z i ü M v ,
Vreitestraße

StM-MSter.
Donnerstag den

Operette in drei Akten von FtaOS"

Iie re lsm ke iieN »
Märch-ndram- , ^  
en von G .

zu M u .  ^
Das neue Schulrahr beg^n
Vonnerstaa den 7. ^

vormittags 9 Uhr. . ̂ rilie«  
Die A nm eldun g u e u ^ ^ ^ e t  

für die unterste l X - j
Montag den A-

von 1 0 - 1  Uhr vormittag 
statt. z ..

Die Ausnahm e itt v^e 
Klassen ( IX .— I.)  ^ j l

« » « «  S . L L

Geehrter Herr!
Ih r  Buch „Ratgeber

f ü r  R e c h t s k o n  s '

l enten" ist groß artig ,

da es mit seilte» Z u ­
reichen Mustern l 
alle klagen, Gesuchs 
Beschwerden I^ e "
,-hiz., s-m- Sch-K
arbeiten ohne f t E  
Hilfe zu erledigen o°er 

Nebenverdienst liis
Rechts - ttonsulent Z»
schaffen. A. R. M --

preis 3». (20 ?l.
8txriL-Ver!sg, 

stönigsdüite dir. 2>

StrumpMlckttei >
L n M M K ik lB ' '

Thorn, Katharinenstraße/ -

in Seide, Wolle oder Zaumw^rieli, 
einfarbig, geringelt, gestreift oo

Nenhkitell in H M A A ' '
Beste W are. Allergrößte M --

B iM g s t e F c e i s e ^ ^ L ,------------------------------------

Pension- „ 
die Geschäftsstelle der „Presst^

MSbl.
zu vermieten Seglerstrav^—

3. Etage. 2 Zimmer mit reicht. „  
vam 1. 4. d. I - .  zu U ^ A st-a tz^

Mehrere neu eingerich^^  ̂ ^

pkeraeztsm
mit Wagenremisen vom 1. ^
25 zu vermieten. Näheres o  i  
straße 2 5 . bei

1 ^ 0  A S , ,
zur 21. B e r lin e r  H Ä k

Ziehung am 13. u. 14. E  
gewinn i. W . von 10 000 M "  

zu beziehen durch . ,

k ö n ig l .  L ot t e r i e - E l nn e -
Thorn. Katharinmstr ^ ^

viele hundert D aA -
(auch solche mit Kindern und ^  
Fehlern), mit V erm ög en vott  ̂AestM' 
100 000  M k .  wünschen b a ld E  ^  M  
N ur für Herren, eventl. auch oy xosM 
mögen, bei denen gegen ^
Heirat kein Hindernis v o r lie ß  g u lA  

L ..

V e l a r s »
auf d«m Neustadt. M arkt ein « z .  E  
T ra u r in g , gez. V .  8 . .  2 ^ - /  d 

Gegen Belohnung abzugeve» 
Geschäftsstelle der „Presse".

Säyiicher RalendS

1910.

M ärz — — —
20 21 22
27 28 29

April — — —
3 4 5

10 11 12
17 18 19
24 25 26

M a i 1 2 3
8 9 10

15 16 17
22 23 24

mark



Rr. Lhorn, Donnerstag -en 1?. Mrz PP. 28. Zahrg.

(Zweites Blatt.)

Die hetze gegen dar Heer.
haben sich doch die Verhältnisse seit den 
1870/71 geändert! A ls  damals die sieg- 

A „-r ^ Armee, deren Heldentaten das gesamte 
Sür L ^  Erstaunen setzten, von den 
w» Frankreichs heimkehrte, wo sie

und Eisen die deutsche E inheit ge- 
kan,-» ^  flogen ih r die Herzen des
iick "^  .lles  Zu. Ganz besonders erfreuten 

Offiziere der ungeteilten Achtung und 
bö> E auer Bürger. Dann aber kamen die 
An» lZründerjahre. D ie Idea le  unseres 
a» ^  fanken mehr und mehr in  den Staub, 
u»r? «  Stelle tra t eine ungesunde Selbstsucht 

Ehrlichke it; der Same des Unkrauts 
iin ^ E  uch breit, die Sozialdemokratie gewann 
mi» ? '" rh r  °n  Boden. Die Sucht, schnell und 
st->n° ^ reich zu werden, schuf auch Schrift- 
ten ^ ^an zweifelhaftem W ert: was sie brach- 
La» waren nicht Schriften gediegenen Jn - 
un>,b' an denen man sich erbauen, erfrischen 

konnte, sondern ihre Machwerke 
lediglich dem Sinnenreiz. I n  solchen 

zie>-° gellern, die s ich  ganz besonders die O ffi-  
auiq Unteroffiziere, ja  die ganze Armee 

Korn nahmen, fanden die Sozialdemo- 
die »r Helfershelfer fü r ihre Hetzarbeit gegen

yo ^ w e r  mehr verblaßten die Ruhmestaten 
re„ - '0/71, und je mehr es gelang, ihre Spu- 
un, Gedächtnis des Volkes zu verwischen, 
Nki» s chärfer setzte die Hetze ein, bei der kein 

zu schlecht war. Und warum das? Waren 
in I!. ore Offiziere nicht mehr ehrenwert? 
Ärw -E e n  die Unteroffiziere nicht mehr die 
»I rrennung ihrer M itbürger, und war die 
kern ^  .ru der Tat eine Zwangsanstalt, die Ka- 
ab-/ Zuchthaus geworden? Keineswegs, 
nöi- Sozialdemokratie ist eine revolutio- 
^c>/ Kartei, die den Umsturz auf ihre roten 

geschrieben hat, deren Ziele nur 
di- -n aud volksverderbend sind: eine Parte i, 
N>-- ^./re verwerflichen Absichten, Pläne und 

erreichen kann, solange die 
tre, Eb ^uch ihren Führern fo lg t und in  königs- 

oaterlandliebender Gesinnung feststeht 
A,?l>rem allerhöchsten Kriegsherrn. W ie die 

Oen im  Meere, ob sie sich auch haushoch t i ir -  
och ohnmächtig am Felsen zerschellen, so 

, uuch das Toben und Wüten der Sozial- 
mün am Heere ab. Im m er wieder

r äe erkennen, daß sie nicht vorw ärts kom- 
Dok' Klänge dies H indernis nicht beseitigt ist. 
h 0 "  die andauernde Hetze, daher das Auf- 
de,- ^  "  oller unliebsamen Vorkommnisse in  
1,.^ Armee, daher die Unwahrheiten, Entstel- 

-ou und Verleumdungen!
Wühlerei gegen das Heer b irg t eine 

zu r - ^ fu h r ,  denn je mehr im  Volke die Liebe 
h ./^ u e n  Söhnen in  Waffen erlischt, je mehr 
den k  0 üegen Offiziere und Unteroffiziere in  
tie i ^^zon  des Volkes Boden gewinnt, um so 
Ctn» änkt auch die Liebe zum Heeresdienst. 
Nia>? w E o r  Stolz, vo ll inn iger Freude des Kö- 
^ g s  Rock anzuziehen, kommen die Rekruten

Gabriele von 8el§.
Roman von M a x i m i l i  an M o e g e l i n .

--------------- (Nachdruck verboten.)

. (Schluß.)
der" -  ̂wichtige Angelegenheit ist der Grund, 
der M  Ihnen  fü h rt," begann der Fremde, 
die ra- Hons Albrechts nannte. „S ie  hatten 

^od m it welchem Recht, an F räu le in  
sckir«-t^ls> meine B raut, einen B rie f zu 
.  ̂ lben, in  dem S ie voller Sehnsucht nach ih rden, m  vem L>re voller ^eynjucyr nacy ryr 

r unsch ausdrückten, sobald als möglich zu 
S i- » wen zu dürfen. Und nun b itte  ich 
die ^ ^ g s t,  w ir  die Gründe angeben zu wollen, 
w i- veranlaßten und m ir mitzuteilen,
F r » . l "  W ahrheit im  V erhä ltn is  zu 
^ °U le rn  von Fels stehen!"
de„ i.bNrn, der voller Überraschung war, hatte 

Sprecher m it Blicken angesehen, denen 
war Stand zu halten vermochte. Ih m

a '  ."^>er M ann auch nur einen Augenvna 
Atz. , en vermochte; denn größere Eegen- 

glaubte er nie gesehen zu haben.

Fei- unbegreiflich, w ie einer Gabriele 
o»,. Weser M ann auch nur einen Augenblick

M :
: gese 
tgegn 
- ken 
st> u 

, e M
-" ig e fü h l fü r ih r  Leiden, das sie geduldig 

hör?' - ^ e n n  Sie fernerhin von einem Ver

s v H e r r , "  entgegnete Brettin, „ich lernte 
H^wern von Fels kennen, die der höchsten 

0 würdig ist, und was ich zuerst in 
^  Owr Seele für sie fühlte, war nichts anderes,

H8» - vre serneryrn von einem -ver-
fp̂ echen zu müssen glauben, so ist die 

tr,<^ gewohnt, sich ein solches nur in den 
f^u Farben auszumalen — und die W elt
^echt. A lle in  zu dem Verhä ltn is  

unl
! a n ^ ^ M u i s  überhaupt die Rede sein

zw ll^  ̂ -nnern g»
^ ^ n  jener Dame und m ir —  wenn von

so steht darüber in  großen, w eith in

zumteil w ide rw illig  und voller M ißtrauen, so 
daß ihnen der Dienst m it seinen manchmal 
hochgeschraubten Anforderungen an die körper­
liche Leistungsfähigkeit nicht als ein unerläß­
liches Gebot der Notwendigkeit, sondern als 
W illkü r und Schinderei durch die Vorgesetzten 
erscheint. Je mehr solches Treiben um sich 
greift, umso schärfer muß ihm entgegengetreten 
werden. Von dem guten Rufe des Heeres im 
In -  und Auslande hängt v ie l ab; nur ihm ver­
danken w ir  den Frieden. Es leuchtet ein, daß 
das deutsche Volk selbst den größten Schaden 
hat, sollte es jemals der Sozialdemokratie ge­
lingen, die Liebe zum Heeresdienst in  unserer 
waffenfähigen Jugend zu ersticken.

preußischer Landtag.
H e r r e n h a u s .

3. Sitzung vorn 15. M ärz, 2. Uhr.
A m  Ministertisch: Freiherr von Rheinbaben, von 

A rn im .
Das Andenken der verstorbenen M itglieder, G raf 

Stolberg-Wernigerode, Oberbürgermeister Ehlers-Danzig 
und von Bülow-Bothkamp w ird durch Erheben von den 
Sitzen geehrt.

Es folgt die zweite Beratung des zunächst dem 
Herrenhause vorgelegten Gesetzentwurfs wegen Ver­
meidung von D o p p e l b e s t e u e r u n g e n  bei Her­
anziehung zu direkten Kommunalsteuern in vermiedenen 
Bundesstaaten.

Die Vorlage w ird genehmigt.
I n  zweiter Lesung w ird darauf die ebenfalls zu­

nächst dem Herrenhause vorgelegte Novelle zum 
S t a a t s s c h u l d b u c h g e s e t z  beraten.

Finanzminister F rhr. v. R h e i n b a b e n :  Die
Vorlage hat zunächst scheinbar nur technische Zwecke im  
Auge. S ie  soll die Benutzung des Slaatsschuldbuchs 
erleichtern und sie mehr nach kaufmännischen als nach 
rein juridischen Gesichtspunkten regeln. S ie soll das 
Schuldbuch zu einer allgemein benutzten Einrichtung 
machen. Dam it aber ist auch eine Festigung unseres 
Anleihemarktes verbunden und es w ird vermieden, daß 
der Geldmarkt in Zeiten ungünstiger Konjunktur m it 
unseren Anleihetitres belastet und eine Kursminderung 
unserer Anleihen herbeigeführt w ird . Ich halte es für 
meine Pflicht, immer wieder auf den ganz ungenügenden 
Stand unserer Staatsanleihen hinzuweisen. N u r so 
kann man das Verständnis der N ation fü r unsere 
Staatsanleihen wecken und ihr klar machen: lu a  res 
a g ü u rl Wenn unsere Staatspapiere weit hinter den 
gleichwertigen Papieren von England, Frankreich. I t a ­
lien (H ö rt l hört!) zurückstehen, wenn sogar die drei- 
prozentige Rente 14 Prozent höher steht, als die gleich­
wertige deutsche, so ist das ein Z u s t a n d , d e r  

c h o n  m i t  u n s e r e r  n a t i o n a l e n  W ü r d e  
n i c h t  v e r  e i n b a r  i st. (Sehr richtig!) W er hat 
den Nachteil? I n  der Öffentlichkeit findet man häufig 
die Ansicht, daß das alles der Nation nichts anginge 
und es nur ein Spezialvergnügen des Finanzministers 
wäre, immer wieder darauf hinzuweisen. Diese un­
günstige Entwickelung hat aber der N ation schwere 
Schäden zugefügt. W er hat denn den Schaden davon, 
daß unsere dreiprozentige Rente seit 1895 um 18 Proz. 
beinahe zurückgegangen ist. (Sehr richtig!) Den größten 
Schaden hat der Offizier, der Beamte, die kleinen Rent­
ner, die W itw en und Waisen unserer Bevölkerung. Ich 
bitte um Annahme der Vorlage. (Beif.)

Der Gesetzentwurf w ird  angenommen.
Es folgt die Beratung eines Gesetzes betr. die 

V e r p f l i c h t u n g  z u m B e s u c h l ä n d l t c h e r  
F o r t b i l d u n g s s c h u l e n  i n  S c h l e s i e n .  Das 
Gesetz schreibt den Vesuchszwang für die bestehenden 
Schulen vor und lehnt sich aufs engste an das 1904 für 
Hessen-Nassau erlassene Gesetz an.

Generalfeldmarschall G raf v. H a e s e l e r  bedauert, 
daß das Gesetz das P rinz ip  des Besuchszwanges nicht

noch weiter durchgeführt hat. N u r dort soll der Zwang 
gelten, wo es der ausgesprochene Wunsch der Be­
völkerung ist. Es ist überhaupt in dem Gesetz zu viel 
von „kann" die Rede, anstatt von „soll" und „m uß". 
Die ländliche Fortbildungsschule soll nicht nur eine 
landwirtschaftliche Fortbildungsschule sein, sondern muß 
auch andere Interessen berücksichtigen. S ie  ist unent­
behrlich geworden angesichts der zunehmenden Ver­
rohung der Jugend. Beim  Unterricht w ird der Sonn­
tag nicht ganz freizulassen sein. Aber der Unterricht 
darf nicht in die Zeiten des Gottesdienstes fallen und 
muß im Freien abgehalten werden. Hoffentlich kommt 
bald ein Gesetz, dos den Fortbildungsschulzwang für 
ganz Preußen einführt. (Beifa ll.) Der Redner bean­
tragt, daß der Unterricht an Sonntagen nicht den Be­
such des Gottesdienstes behindern da rf; er fordert 
weiter Ausdehnung des Unterrichts aus das ganze 
Jahr und auf das A lte r über 18 Jahre hinaus, Nicht- 
besreiung E in jährig -F re iw illige r vom Besuch der F o rt­
bildungsschule.

Professor K l e i n -  G öttingen: B e i der Regelung 
dieser Frage darf das Haus den großen Zug nicht 
außer Acht lassen, der in der früheren Entschließung 
des Hauses zu diesem Gegenstand zum Ausdruck kommt. 
Die Anträge des Grafen Haeseler haben deshalb meine 
Zustimmung. M it  der wichtigste Punkt ist die Be- 
chaffung geeigneter Lehrkräste. Früher hat sich die 

Lehrerschaft gegen eine andersartige Ausbildung der 
Landlehrer und der Stadtlehrer ausgesprochen und darin 
eine Degradierung des Landlehrerstandes befürchtet. 
Nachdem jetzt durch die Besoldungsreform die Gleich­
stellung der S tadt- und Landlehrer herbeigeführt ist, 
hat dieser Einspruch der Lehrer keine Berechtigung 
mehr. W ir  werden dazu kommen müssen, besondere 
Landlehrer-Seminare und besondere Stadtlehrer-Semi- 
nare einzurichten, in denen die Lehrer je nach den B e ­
dürfnissen ihres künftigen Wirkungskreises gesondert 
ausgebildet werden.

Oberbürgermeister D r. G e r h a r d  - Halberstadt: 
Die Kommission hat nur eine Änderung getroffen: Sie 
fordert, daß der Sonntagsuntsrricht nicht während der 
Stunden des Hauplgottesdienstes erteilt werden darf. 
Das ist keine ganz glückliche Fassung. O ft müssen die 
Zungen Leute zum Gottesdienst nach entfernten Orten 
gehen. Da kann es doch zu Kollisionen kommen, wenn 
der Fortbildungsunterricht zwar vor dem Gottesdienst 
endet oder nach ihm beginnt, aber zwischen Gottes­
dienst und Fortbildungsunterricht nicht soviel Zeit liegt, 
daß sie zur Zurücktegung der Entfernung zwischen 
Kirche und Unterrichtsloka! ausreicht. Deshalb beantrage 
ich analog dem § 120 der Gewerbeordnung auch sür 
die ländlichen Fortbildungsschulen eine Bestimmung 
dahin, daß der Unterricht an Sonntagen nur stattfinden 
darf, wenn durch ihn die Jugend nicht am Besuche des 
Hauptgottesdienstes o d e r  eines m it Genehmigung der 
Kirchendehäide fü r sie besonders einzurichtenden Gottes­
dienstes gehindert w ird.

Landwirtschaftsminister v. A r n i  m : Die Regie­
rung ist der Ansicht, daß, so wünschenswert eine A u s ­
dehnung des Fortbildungsunterrichts ist, doch eine 
gleichzeitige o b l i g a t o r i s c h e  E inführung dieses 
Unterrichts im gesamten Staatsgebiet sich nicht empfiehlt. 
Dagegen spricht der noch in weiten Kreisen bestehende 
M angel an Verständnis für die Bedeutung des Fort- 
bildungsschulwesens und auch wirtschaftliche Verhältnisse.

Frhr. v. L a n d s b e r g  wendet sich gegen den 
Kommissionsantrag. M an  dürfe derartige Zwangs­
schulen nicht ohne Zustimmung der Gemeinde ern­
ähren. Dagegen empfehle sich die Annahme des A n ­

trages Gerhard.
M inister v. A r n i m  betont nochmals, daß die 

Kreisausschüsse nur dort die Einführung der obliga­
torischen Fortbildungsschule anordnen dürfen, wo bereits 
Fortbildungsschulen vorhanden sind.

G raf Botho z u  E u l e n b u r g  spricht gegen den 
Antrag des Grafen Haeseler. Der Fortbildungsschul­
unterricht sollte nicht an Sonntagen erteilt werden. 
Das sei ja auch bereits in Hessen-Nassau durchgeführt.

General Frhr. v. B  i s s i n g : Es ist bedauerlich, 
daß die Regierung nicht ganze Arbeit gemacht und 
gleich auf die gesamte Monarchie den Gesetzentwurf

leuchtenden Buchstaben: Wehe dem, der unrecht 
denkt! Fräu le in  von Fels, und das erkläre ich 
hier feierlich, hat niemals einen B rie f von 
m ir empfangen und so ersuche ich Sie um die 
M itte ilun g , wer Ihnen  solches sagte!"

„Jene F rau in  Fichtengrund, ber der 
F räu le in  von Fels wohnte, hat mich aufge­
sucht und berichtete m ir unter ihrem Eid, daß 
Sie —  F räu le in  von Fels, das hat sie selbst 
gesehen —  umarmte und —"

„Genug!" rie f B re ttin . der aufgesprungen 
war, in  höchstem Zorn. „Genug der Verleum­
dung. Ich bedauere Sie um Ih re  Meinung von 
einer Dame. deren Seelengröße Sie wohl nie 
verstehen würden! M it  jenem Weib aber werde 
ich abrechnen, und sollten Sie, mein Herr, in  
—  „ Ih re r  Ehre" sich gekränkt fühlen" —  seine 
Rechte wies Lei diesen Worten, die er scharf 
betonte, auf die Wand, wo gekreuzte Schläger 
und Pistolen hingen, «so stehe ich sofort zu 
Ih re r  Verfügung." .

E inige Sekunden herrschte peinliches 
Schweigen, während Hans Albrechts, dessen 
Hand über die gefurchte S t irn  fuhr, wie ratlos 
schien —  offenbar hatte er seine Wissenschaft 
jenem Weibe gut genug bezahlt.

„So werden w ir  uns vor Gericht noch ein­
mal sprechen. Ich habe die Ehre!"

B re ttin  begleitete ihn bis zur T ü r und 
war empört, zumteil über diesen M ann, in s ­
besondere aber über Habsucht und bodenlose 
Niedertracht, die ihren Platz in  der Seele 
dieses Weibes gefunden hatten.

Sofort setzte er sich h in und schrieb die 
Klageschrift, die er seinem Rechtsbeistand aus­
zuhändigen gedachte.

ausgedehnt hat. Aber am Sonntag darf der Unterricht 
nicht stattfinden, da brauchen Lehrer und Schiller E r­
holung. Die Fortbildungsschule» können bei der jetzigen 
Vorbildung unserer Volksschullehrer ihre Aufgaben'nicht 
erfüllen. Vielleicht empfiehlt sich schon jetzt die A n ­
stellung von besonderen Fonbildungsschullshrern. Woher 
das M ateria l nehmen? M an  greife nur hinein in die 
Reihen der verabschiedeten Offiziere, das sind tüchtig 
vorgebildete und patriotisch geschulte Männer. (Behalt.')

Oberbürgermeister B e  » d e r  - B re s la u : I n  den
meisten Städten ist der Fortbildungsschulzwang bereits 
eingeführt. Der Widerstand gegen die Fortbildungs­
chule hat auch fast ganz aufgehört. Daher bin ich für 

den Gesetzentwurf. Aber der Unterricht darf nicht am 
Sonntag stattfinden. Das wäre eine Härte, die überall 
unangenehm empfunden würde. Der. Sonntag muß ein 
Ruhetag sein und bleiben. (Beifa ll.)

Dam it schließt die Debatte.
Be i der Abstimmung werden unter Ablehnung aller 

anderen Anträge ein A n t  r a g  E u l e n b u r g s o n -  
g e n o m m e n ,  der die Regierungsvorlage wicderher- 
tellt und den Unterricht an Sonntagen untersagt.

Die Vorlage w ird darauf im  ganzen genehmigt. 
Das Haus vertagt sich auf Donnerstag 1 U hr: V er­

eidigung neuer M itglieder, Stadterweiterungsvorlagen, 
Petitionen.

Schluß 5V« Uhr.

Emsig, ohne aufzublicken, hatte er geschrie­
ben, plötzlich aber h ie lt er inne, starrte einige 
Augenblicke in  die Leere und legte die Feder 
weg; ganz andereEedanken kamen ihm. „N e in ," 
sagte er und sprang erregt auf, „das kann, das 
darf nicht sein!" Dann zerriß er die noch tinten- 
feuchten Bogen und w arf sie von sich. Un­
möglich konnte er das Weib zur Rechenschaft 
ziehen, wenn nicht anders Gabriele als Zeuge 
zugegen sein müßte. „N e in ," sagte er be­
stimmt, „das darf nicht sein!" E r gedachte 
ihrer, die dem Drängen dieses Mannes nach­
gegeben hatte und ihm Treue gelobte — wohl 
die einzige und auch wohl die größte Torheit 
ihres Lebens —  er begriff es garnicht, wenn 
er im  Geiste ih r Märchenauge auf sich gerichtet 
sah.

A ls  er am nächsten Tage in  V ilm  ausstieg, 
empfing iD r Professor Holzendorf — Peglow 
und Frau, und die Freude war groß, insbe­
sondere war das Wiedersehen m it Gabriele 
ein herzliches, inniges gewesen. Der alte 
Professor faßte ihn, als könne es garnicht 
anders sein, unterm Arm , während seine 
G attin  zur Rechten B re ttin s  schritt.

Alles, alles hatten sie schon erfahren, was 
inzwischen geschehen war. Und die Augen der 
alten Dame verkündeten ihm leuchtend: Nicht 
ohne Hoffnung zu sein —  Beharrlichkeit führe 
zum Ziel.

Der Doktor verstand oder glaubte wenigstens 
zu verstehen, was er davon zu halten habe.

A ls  er m it einigen Rosen vor Gabriele 
stand, da leuchteten ihre Augen — so hatte er 
sie noch nie gesehen und nun erzählte er alles 
was er gestern erlebt hatte.

Deutscher Reichstag.
58. Sitzung vom 15. März; 1 Uhr.

Am Vundesratstisch: Frhr. von Schoen.
Zunächst w ird die Abstimmung über die 

O s t m a r k e n z u l a g e n  
des PosteLats wiederholt. Bei der Auszählung am 
Freitag hatte sich Veschlußunfähigkeit herausgestellt. 
!)as Ergebnis der Abstimmung bleibt auch heute 
zweifelhaft; für den T ite l stimmen die Rechte, die 
Nationalliberalen und die Mehrzahl der Fre i­
sinnigen, dagegen Zentrum und Sozialdemokraten. 
Ls findet abermals Auszählung (Hammelsprung) 
statt. Der T ite l w ird m it 154 gegen 140 Stimmen 
angenommen. Die Mehrheit nimmt das Ergebnis 
m it Beifa ll auf.

Die Beratung des
E t a t s  des R e i c h s k a n z l e r s  

w ird fortgesetzt. (Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg erscheint im Saale.)

Abg. L e d e b o u r  (Sozialdemokrat): Ich er­
hebe Widerspruch dagegen, daß der Präsident gestern 
die Debatte über den T ite l „Reichskanzler" ge­
schloffen und danach die Resolutionen zur Erörte­
rung gestellt hat. ÄZir haben gestern die Zeit allein 
m it der elsaß-lothringischen Frage verbracht. (Leb­
hafte Rufe: Verbracht!) Dabei find w ir  doch so 
knapp m it der Zeit bestellt. (Lachen und Rufe: 
Ih re  Genossen sind ja schuld daran!)

Präsident Graf S c h w e r i n : Mein Verfahren 
entsprach meiner vorherigen Ankündigung.

Unter Heiterkeit b illig t das Haus m it allen 
gegen die sozialdemokratischen Stimmen das Vor­
gehen des Präsidenten.

Es folgt die Besprechung der nationalliLeralen 
Resolution über die Unterstützung der

i n t e r p a r l a m e n t a r i s c h e n  U n i o n .
Abg. P r i n z  S c h ö n a i c h - C a r o l a t h  (n t l. ) : 

Die interparlamentarische Union zur Regelung 
schiedsgerichtlicher Fragen w ill der Entfremdung 
der Volker die Stimme der Versöhnung entgegen­
halten; sie ist übrigens m it den Friedensgesell- 
schaften nicht zu verwechseln. Es erscheint ange­
messen. daß auch das deutsche Reich einen Beitrag 
sür die Zentralstelle übernehme.

Abg. E i c k h o f f  (fortschrittliche Volkspartei): 
W ir unterstützen diese B itte. Eine ganze Reihe 
von Schiedsgerichten sind dem Wirken der inter­
parlamentarischen Union zu verdanken. Das inter­
parlamentarische Bureau in Brüssel hat so starke 
Aufgaben zu erfüllen, daß eine Unterstützung eine 
echte Kulturfrage darstellt.

„Ich  dachte es m ir wohl, mein treuer 
Freund," dann nahm sie ein Schreiben, das sie 
unter ihrem Tuch hervorzog und gab es ihm.

„G abrie le"! — rie f er erfreut, „jetzt bist 
Du mein, ganz mein, du stilles, stilles L ieb!" 
E r zog sie sanft an sich und ih r Arm  fie l still
um seinen Hals. Seliges Schweigen............ - -
Hans Albrechts hatte ih r in  trockenen Worten 
geschrieben, daß er fü r ihre Liebe dankte. . . .

Wohl nie hat V ilm  zwei glücklichere 
Menschen gesehen. Und als ih r unbeschreibliches 
Glück jetzt beiden aus den Augen leuchtete und 
der Himmel, als freue er sich selbst daran, in  
lichtem B lau  und Sonnenglanz hernieder- 
schaute, da erschienen Professor Holzendorf - -  
Peglows m it einem prächtigen Strauß als die 
ersten, die dem Paare, das so v ie l gelitten und 
gekämpft hatte, ihre Glückwünsche darbrachten.

Zwei Tage darauf erschien des Doktors 
M utte r, die Gabriele beim ersten Anblick in  
ih r Herz schloß. Nun folgten goldene Tage, die 
diese Menschen gemeinsam hier verlebten und 
Ruhe, Friede und Freude in  ihrem Glück schien 
über alles Erwarten Gabriele heilsam.

Kurz vor ihrer Abreise erschien ganz plötz» 
lich wie ein kaum nennenswerter Schatten, 
F räu le in  Hermsdorf in  vornehmster Kleidung 
am Arme eines älteren Herren m it sehr hoher 
S tirn . Vielleicht wollte sie zeigen, daß einen 
M ann zu bekommen ih r gewiß nur ein kleines 
wäre. Die Begrüßung m it Holzendorfs war 
überaus kühl. Gabriele undBrettin  ignorierten 
sie vollständig, und schon nach einer Stunde 
verließen sie die Insel.



Staatssekretär Frhr. v o n  S c h o e n :  Der
Reichskanzler teilt die Sympathie für die Union. 
Er wird den Antrag auf eine Beihilfe mit gebüh­
render Rücksicht in Erwägung ziehen. (Bravo!) 
Ein gewichtiges Wort wird dabei allerdings auch 
das Reichsschatzamt zu sprechen haben.

Geheimer Legationsrat K ö r n e r : Die Schieds­
gerichtsklausel im Handelsvertrag mit Österreich 
wird demnächst durch Ausführungsbestimmungen 
klargestellt jein.

Abg. L e d e b o u r  (Sozialdemokrat): Wir
stimmen der Resolution zu. Allzu großes Interesse 
scheint die Regierung nicht zu haben. Auf 4000 
oder 5000 Mark kann es uns nicht ankommen. Nun 
zu unserer Resolution über die

Verant wort l i chke i t  des Rei chs ­
kanzlers.

Die Resolution will die Verantwortlichkeit des 
Reichskanzlers auf alle politischen Handlungen und 
Unterlassungen des Kaisers ausdehnen und durch 
einen besonderen Staatsgerichtshof regeln. Will 
es der Reichstag, so mutz der Reichskanzler ent­
lassen werden. Jetzt haben wir ein bureau- 
kratisches System, das zum Parteiregiment führt. 
Wir aber wollen das parlamentarische System, das 
ein politisch reifes Volk schafft. Jetzt kommt bei 
uns nur in die höchsten Ämter, wer fügsam und 
strebsam ist. Das sind aber nicht Charaktere, die 
ein großes Volk leiten können. Angesichts der von 
Gott gewollten Abhängigkeit von den Konservativen 
darf sich der heutige Reichskanzler bei keiner 
anderen Partei vinkulieren.

Abg. L i e b e r m a n n  v o n  S o n n e n b e r g  
(wirtschaftliche Vereinigung): Ich will nicht vom 
Wahlrecht, nicht von der Junkerherrschaft, nicht von 
den Pfaffen, auch nicht von den Juden reden 
(Heiterkeit), sondern mich streng an das Thema 
halten. Die Resolution betreffend Elsaß-Loth- 
rinaen lehnen wir ab mit Rücksicht auf die gestrige 
Erklärung des Reichskanzlers. Wenn der Abge­
ordnete Naumann gestern Baden und Bayern, die 
1870/71 Schulter an Schulter mit Preußen gefochten, 
Elsaß-Lothringen gleichstellt, so muß er schon weit 
von der Höhe nationaler Anschauung herab- 
geglitten sein. (Sehr richtig! rechts.) Die 
nationalliberale Schiedsgerichts-Nesolution nehmen 
wir an, obwohl wir ihr keine große Bedeutung bei- 
messen. Die Resolution betreffend Nachwahlen 
lehnen wir zwar nicht prinzipiell ab, die Sacke ist 
aber noch nicht genügend geklärt. Ebenso die Reso­
lution betreffend das Verantwortlichkeitsgesetz.

Abg. P r i n z  S c h ö n a i c h - C a r o l a t h :  Die 
Schiedsgerichtsanträge sollten dem Reichstage vor­
gelegt werden.

Die freisinnige Resolution auf Einbringung 
eines Kanzler-Verantwortlichkeitsgesetzes wird an­
genommen, die sozialdemokratische über die Ver­
antwortlichkeit des Reichskanzlers wird abgelehnt, 
die über die interparlamentarische Union wird an­
genommen, ebenso die über das Aufrücken Elsaß- 
Lothringens zum Bundesstaat.

Weiter liegt vor eine sozialdemokratische Reso­
lution, nach der die im Verlaufe einer Session not­
wendig werdenden Neuwahlen binnen 60 Tagen 
vorgenommen werden sollen.

Abg. K u n e r t  (Sozialdemokrat): I n  Halle 
dauerte es sechs Monate, bis die Neuwahl in die 
Wege kam. Parteipolitische Gründe waren für die 
Verschleppung maßgebend. Man mußte ja erst den 
Hansabund und den Neichswahrheitsverband unter 
einen Hut bringen, mußte auch warten, bis Juristen 
und Studenten aus den Ferien zurückkamen. 
Wollten die oberen Behörden solche Verschleppung 
nicht, so könnten sie sie auch verhüten. Wahl­
verschleppungen haben als Ursache immer Wahl- 
beeinflussungen, und zwar für die reaktionären 
Parteien. Es genügt — — — (lebhafte Rufe: 
Es genügt!), eine Frist von 60 Tagen vorzusehen.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k : Es ist zweifel­
haft, ob die Frist von 60 Tagen allgemein aus­
reichen würde. Aber im allgemeinen würde man 
wohl mit 90 Tagen auskommen. Eine Änderung 
der Gesetzgebung ist kaum notwendig.

Abg. V e b e l  (Sozialdemokrat): 60 Tage
könnten ausreichen. Die Ersatzwahl in Halle ist 
viel zu spät angesetzt.

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k :  Wenn alles 
klappt, kommt man immer nur mit 65-—70 Tagen 
aus.

Abg. Dr. A r e n d t  (Reichspartei): Die Erklä­
rungen des Staatssekretärs könnten uns genügen. 
Zweckmäßig aber wären ständige Wählerlisten.

Abg. K u n e r t  (Sozialdemokrat): Folgen wir 
dem Staatssekretär, so bleibt alles beim alten.

Gabriele wohnte fernerhin bei Brettins 
M utter, die es sich zur Aufgabe gemacht hatte, 
ihre zukünftige Tochter zu hegen und zu pflegen. 
Und in der T at erholte sich Gabriele von Tag 
zu Tag, und als ein Jah r vergangen war, da 
schien sie eine völlig andere. Keiner aber freute 
sich zu solcher Umwandlung mehr, als der 
Doktor.

Und wiederum war es im Ju n i, als 
Gabriele selbst den Tag ihrer Hochzeit festsetzte.

Holzendorfs, die längst schon ihr E r­
scheinen zu diesem Tage zugesagt hatten, waren 
gekommen und die Freude ihres Wieder­
sehens war sehr begreiflich.

Zu einer einfachen, würdigen Feier war 
alles vorbereitet und Brautkleid und M yrten­
kranz harrten bereits ihrer Bestimmung. Der 
Doktor hielt seine glückliche B raut im Arme 
wie das herrlichste, was er je gesehen.

„Maximilian, du mein Retter, mein Glück, 
mein Alles, wie soll ich dir danken. — Mein 
bist du in alle Ewigkeit!" —

„ In  alle Ewigkeit, mein stilles Lieb!" 
wiederholte er feierlich und küßte ihre S tirn .

Und wie Sonnenlicht und Sternenglanz 
zugleich leuchtete ihm das höchste Glück ent­
gegen, und ihre Arme schlangen sich seligstill 
um seinen Hals. Sanft zog er sie an sich — 
dann schwankte sie plötzlich, ein unbeschreib­
licher Blick traf ihn. — „Gabriele, Gabriele,
mein A lle s-------Barmherziger Himmel," rief
er, seiner Sinne kaum mächtig, dann sank sie 
tot an seine Brust. Ein Herzschlag hatte ihren 
Lebensfaden jäh durchschnitten und still, wie 
diese Dulderin gelebt, ging ihre Seele beim 
Zur lichten Höbe. . . .

Ein freisinniger Antrag will statt 60 Tage 
setzen: 70 Tage.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Je  kürzer die 
Frist, umso schlechter die Wählerlisten.

Die sozialdemokratische Resolution wird mit der 
Änderung des freisinnigen Antrages (Ersatzwahlen 
nach 70 Tagen) angenommen.

Es folgt die zweite Lesung des Etats des 
A u s w ä r t i g e n  Amtes.

Referent Abg. v o n  H e r t l i n g  (Zentrum) 
verliest die Erklärung des Staatssekretärs von 
Schoen in der Mannesmann-Frage.

Abg. Graf Ka n i t z  (konservativ): Der Kanzler 
steht im Begriff, eine Romreise anzutreten. Da 
möge er mir gestatten, ihm einige gute Wünsche 
mit auf den Weg zu geben. Der Dreibund hat 
große Kulturarbeit geleistet, er bedarf keiner Festi­
gung. Ich wünsche dem Kanzler frohe Reise und 
gesunde Wiederkehr. Die Valkanwirren sind noch 
nicht beseitigt' das Feuer glimmt unter der Asche 
fort, und das Aufschlagen der Flammen ist zu ver­
hüten. Auf die Angelegenheit Mannesmann gehe 
ich nicht ein. Marokko ist durch die jüngste Finanz 
Operation in Abhängigkeit von Frankreich ge 
kommen. Die Auseinandersetzungen über die eng­
lische und deutsche Flotte dauern noch an. Wir 
haben aber oft genug betont, daß uns aggressive 
Absichten gegen England fernliegen. Die Beteu­
erungen über unsere Friedensabsichten haben aber 
nicht viel Zweck. (Sehr richtig!) Warten wir ab, 
bis drüben sich andere Ansichten Bahn brechen. 
Früher oder später wird auch England zum Schutz 
zoll übergehen, nicht zum Vorteil unserer Export­
politik. (Hört! hört! links.) Gegen das Handels­
abkommen mit Amerika haben wir Konservative 
allein gestimmt. Meistbegünstigung setzt doch vor­
aus, daß Leide Kontrahenten etwa gleichartige Zoll­
tarife haben. Der amerikanische Zolltarif hat aber 
erheblich höhere Sätze, und unsere Exportindustrie 
wird schwer zu leiden haben. Frankreich und 
Kanada haben sich keineswegs ohne weiteres gefügt. 
Wir hätten unsere Vollmacht nur bis Ende des 
Jahres erteilen sollen. Warum fordern wir nicht 
Ursprungszeugnisse? Frankreichs Zollerhöhung ist 
für uns nicht minder empfindlich. Immer deutlicher 
kommt der Nachteil zum Ausdruck, daß wir uns 
durch langfristige Handelsverträge die Hände ge­
bunden haben. Irgend welche Gegenmaßregeln 
müssen von uns ergriffen werden. Möge die Lei­
tung der auswärtigen Politik auch unter Herrn von 
Vethmann Hollweg in fester Hand liegen, und möge 
der Reichstag geschlossen hinter der Regierung 
stehen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. S t r e s e m a n n  (nationalliberal): Unsere 
Nibelungentreue gegen Österreich hat unser Ansehen 
auf dem Balkan nicht geschwächt. I n  der Presse ist 
vielfach die Meinung vertreten, das Auswärtige 
Amt vertrete die deutschen Interessen nicht mit 
genügend Festigkeit. Man glaubt, der Erfolg stelle 
sich seltener ein und die Schwierigkeiten häufen sich. 
Wir verkennen aber nicht, daß sich die Reibungs­
flächen vermehrt haben, seitdem wir in die Welt­
politik eingetreten sind. Das Deutschland der Zu­
kunft wird sein wie das England der Gegenwart. 
Eine wirtschaftspolitische Entente zwischen England 
und Deutschland wäre das wichtigste. Das Garde­
prinzip in der Diplomatie muß fallen. Die Regie­
rung muß mehr für den deutschen Erport tun. I n  
Egypten unterhalten wir ein Wochenblättchen. 
Von einem Zolltarif mit Amerika könnte ich mir 
keinen Erfolg versprechen. Was hat das Aus­
wärtige Amt im Fall Sunkel erreicht? Im  handels­
politischen Verkehr mit Frankreich vermissen wir 
das Entgegenkommen. Da müssen wir die Konsum­
kraft unseres 60 Millionen-Volkes in die Waqschale 
werfen. Im  Falle Mannesmann möge die Rechts­
frage bestritten sein. Aber ob der rein „objektive" 
Standpunkt unseres Auswärtigen Amtes^ welt­
politisch richtig sei, sei doch fraglich. Es handle sich 
hier um intensiv deutsche Interessen. Wir müssen 
für die Zukunft unseres Volkes sorgen, das in ab­
sehbarer Zeit 100 Millionen zählen wird. (Leb­
hafter Beifall.)

Abg. K a e m p f  (fortschrittliche Volkspartei): 
Wenn England zur Schutzzollpolitik übergeht, so ist 
großenteils unsere Wirtsckaftspolitik daran schuld. 
Dasselbe gilt hinsichtlich Amerikas. Es zahlt uns 
jetzt nur zurück, was wir ihm getan haben durch 
unsere Agrarpolitik.

Abg. S c h e i d e ma n n  (Sozialdemokrat) ver­
tritt den Standpunkt des Auswärtigen Amtes in 
Sacken Mannesmann.

Weiterberatung: Mittwoch 1 Uhr.
Schluß gegen 8 Uhr.

Was verloren ist, was ins Meer der Ewig­
keit untertauchte, kommt nicht wieder. Beredtes 
Schweigen geht von dem Hügel aus, erhabener, 
hoheitsvoller, feierlicher wie je im Leben ver­
goldet in der Erinnerung, die zurückblieb.

Auf einem stillen Friedhof, den schattige 
Bäume rings umsäumten, an denen fest um­
klammert dichter Efeu rankt, sitzt Doktor 
Brettin täglich an einem noch stilleren Hügel. 
Wenige Wochen gaben ihm das Haar eines 
Greises. Ernst, aber gehobenen Hauptes 
blickt er dahin,' denn in ihm lebt die Gewißheit, 
daß so viel hoheitsvolle, heilige Liebe, die hier 
nun ruht, nicht ewig schlummern könne. Was 
wäre das auch für ein Gott, der immer die 
Liebe in höchster Person sein will, das sagte 
er sich, der seinen Menschen läßt sterben zum 
ewigen Verderben! Nein, in ihm lebte viel­
mehr felsenfest der Glaube des Psalmisten, der 
der da spricht: „Der du die Menschen lässest 
sterben und sprichst: Kommt wieder, Menschen­
kinder! Denn tausend Jahre sind vor dir wie 
der Tag, der gestern vergangen ist, und wie 
eine Nachtwache. —"

S till erfüllte er seine Pflicht und sein 
Leben, wie die Vorsehung es ihm vorgeschrieben 
hatte. Voller Hoffnung auf ein Wiedersehen 
in den Gefilden der Seligen, wo alles Erden­
leid ein Ende hat, blickte er auf das Granit­
kreuz, daß er seiner ersten und letzten Liebe in 
ewiger Treue dort errichtet hatte, und 
dessen Schrift in goldenen Buchstaben wie 
stiller Trost ihm täglich vor die Seele führre:

W ir haben hier keine bleibende Stäire.
Gabriele von Fels.

Mächtiger als der Tod ist die Liebe.

Parlamentarisches.
Die B u  d g e t k o mmi s s i o n  des  Re i chs ­

t a g  s verhandelte am Dienstag zunächst über 
die U n t e r s t ü t z u n g  der T a b a k a r b  e i t e r ,  
für die der 4 Millionen-Fonds bekanntlich nicht 
ausreicht. Aus Antrag der Konservativen, des 
Zentrums und der Wirtschaftlichen Vereinigung 
wurde beschlossen, weitere 730 000 Mark für 
diesen Zweck in den Etat des Reichsschatzamts 
einzustellen. Der S c h a t z s e k r e t ä r  erklärte, 
das Gesetz über die Unterstützung der Tabak­
arbeiter sei sehr entgegenkommend gehandhabt 
worden. Zigarettenarbeiter könnten aber nicht 
unterstützt werden. Der V o r s i t z e r  stellte als 
Auffassung der Kommission fest, daß bei großer 
Notlage das Reichsschatzamt zu besonderen Aus- 
lagen berechtigt sei. — Beim Etat der Re i c h s -  
schuld teilt der S t a a t s s e k r e t ä r  mit, daß 
ein Gesetz über eine Änderung der Eintragung 
an das Reichsschuldbuch bereits fertiggestellt sei. 
Der Betrag der unverzinslichen Reichsschatzan­
weisungen wurde auf 450 Millionen festgesetzt. 
Unter dem Widerspruch der Regierung wurde be­
schlossen, die Überschüsse der Branntweinsteuer, 
statt zur Verkleinerung des Satzes der Matrikular- 
beiträge, zur Schuldentilgung zu verwenden. — 
Beim E t a t  d e r R e i c h s b a n k  wurde fest­
gestellt, daß die Schädigungen des Reiches durch 
die Grünenthalschen Fälschungen sich bis jetzt 
auf 2 Millionen Mark belaufen. Eine Petition 
um Bereitstellung von 300 000 Mark für die 
Unterstützung der Aviatik wurde dem Reichskanzler 
zur Erwägung überwiesen. Dann wurde das 
n e u e  R e i c h s k o n t r o l l g e s e t z  mit mehr­
fachen Abänderungen angenommen. Endlich 
wurde über die beim P  o st e t a t zurückge­
stellten R e s o l u t i o n e n  über die Beförde­
rungsverhältnisse der Postbeamten verhandelt. 
Staatssekretär K r ä t k e  gab eine eingehende Über­
sicht der Beförderungsverhältnisse in den 3 
Karrieren und konstatierte, daß sie im allgemeinen 
nicht schlecht seien. Im  nächsten Jahre werde er 
wieder eine Übersicht geben. Die Erklärungen des 
Staatssekretärs sollen zu Protokoll gegeben 
werden. Da die Verhandlung dieser Frage im 
Plenum jetzt großen formellen Schwierigkeiten 
begegnen dürfte und vielleicht unmöglich wäre, 
so werden die Resolutionen zurückgezogen. Vor 
Ostern findet keine weitere Sitzung der Budget­
kommission statt.

Friede in Berlin.
Die H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  B e r ­

l i n e r  deut sch - k o n s e r v a t i v e n  W a h l ­
v e r e i n s  vom 11. März wurde allerseits mit 
Spannung erwartet; hieß es doch, daß die konser­
vative Vereinigung (die sogenannten Pankower) 
versuchen würde, den alten Vorstand, der bekannt­
lich in den Kämpfen des verflossenen Jahres um die 
Reichsfinanzreform treu zur konservativen Partei 
und zur konservativen Fraktion gestanden hatte, 
zu beseitigen. Die Versammlung war demzufolge 
auch überfüllt. Der erste Vorsitzer, Rechtsanwalt 
Ul r i c h ,  eröffnete sie um 9 Uhr mit Worten der 
Trauer um die im vergangenen Vereinsjahre viel 
zu früh dahingeschiedenen beiden verdienstvollen 
Mitglieder des Wahlvereins, Schriftsteller A. B. 
Wegener und Fabrikbesitzer Pretzel.

Nach diesem würdigen Beginn der imposanten 
Versammlung erfolgte sogleich der erste Zusammen­
stoß zwischen den Altkonservativen und der konser­
vativen Vereinigung. Einer der Wortführer der 
letzteren, der Zahntechniker C h m i e l e w s k i ,  be­
anstandete die Anwesenheit verschiedener ihm nicht 
genehmer Herren mit der durch keine Sachkenntnis 
getrübten Behauptung, daß diese keinem der ange­
schlossenen Bürgervereine angehörten. Unter leb­
hafter Entrüstung der Versammlung über diesen 
völlig unmotivierten Angriff wiesen die von Herrn 
Chmielewski bezeichneten Herren, sämtlich alte Vor­
kämpfer der Berliner Bewegung, ihre Mitglied­
schaft zu Bürgervereinen sofort nach, sodaß dieser 
erste Vorstoß der Pankower jämmerlich ins Wasser 
gefallen war.

Nunmehr erstattete der Vorsitzer, Rechtsanwalt 
Ul r i c h ,  den Geschäftsbericht. Dann folgte der 
Hauptvortrag des Abends, den in Vertretung des 
plötzlich verhinderten Reichstagsabgeordneten Dr. 
Droscher der Landtagsabgeordnete Justizrat 
M e y e r-T ils it  freundlichst übernommen hatte. 
I n  der warmen, milden und versöhnlichen Art, die 
ihn auszeichnet, sprach der Redner über die haupt­
sächlichsten politischen Tagesfragen, insbesondere 
über die immer noch nicht zur Ruhe gekommene 
R e i c h s f i n a n z r e f o r m  und die p r e u ß i s c h e  
W a h l r e c h t s v o r l a g e .  Er führte etwa folgen­
des aus: Auch er und manche Freunde von ihm 
in Ostpreußen hätten einen anderen Weg zur 
Reichsfinanzreform gewünscht, er sei Anhänger der 
Erbansallsteuer gewesen und Hätte, wenn er im 
Reichstage gesessen hätte, für sie gestimmt. Er habe 
diesen Standpunkt auch in dem Ausschusse und den 
Delegiertenversammlungen des ostpreußischen konser­
vativen Vereins und im Fünfziger-Ausschuß ver­
treten. Er sei aber überall in einer verschwindenden 
Minderheit geblieben. Die Hauptfrage und die 
Hauptsache sei doch gewesen, ob und daß die Reichs­
finanzreform zustande komme, und da diese Haupt­
sache erreicht sei, so muß man der Mehrheit des 
Reichstages danken, daß sie das aroße Werk zisstande 
gebracht habe. I n  derartigen Lagen einer Partei 
müsse sich die Minderheit den Beschlüssen der Mehr­
heit fügen oder, falls das politische Gewissen es 
verlange, aus der Partei ausscheiden. Nachdem die 
Entscheidung in der Reichsfinanzreform gegen die 
Minderheit ausgefallen sei. müsse diese Tatsache 
anerkannt und der Blick nicht mehr rückwärts, son­
dern vorwärts gerichtet werden. Geradejetzt ser es 
dringend nötig, daß alle konservativen Männer ge­
schlossen und einmütig zusammenstehen für oie 
Üösung der Aufgaben der Zukunft. Er, Redner, sei 
auch ein Anhänger des Blockgedankens gewesen; 
Fürst Bülow habe sich das große Verdienst erworben, 
durch den Zusammenschluß von links und rechts zu 
erwirken, daß die Sozialdemokratie besiegt wurde 
und eine empfindliche Niederlage erlitt. Der durch 
die Blockpolitik erbrachte Beweis, daß die bürger­
lichen Parteien, wenn sie vergessen, was sie trennt, 
und bedenke,!, was sie eint, wohl imstande sind, 
die Sozialdemokratie zu überwinden, sei für die 
Zukunft von großer Bedeutung. Das Zentrum 
habe 1906 ei ren großen politischen Fehler begangen, 
und es sei zu erwarten, daß es einen solchen Fehler 
nicht wieder machen werde. Das deutsche Volk 
wolle eine H.rrschaft des Zentrums nicht haben, 
aber auch ^cht die Herrschaft des Liberalismus.

Er, Redner, lehne auch eine Herrschaft der konstl» 
vativen Partei ab Die Blockpolitik sei an vê  
unbegründeten Verlangen des Liberalismus ö 
scheitert, daß der Liberalismus herrschen u"d 
Zentrum ausgeschaltet werden sollte. Abgesty 
von den großen Verdiensten, die sich das Zentr 
aus manchem Gebiete der deutschen GesetzgevmL, 
insbesondere der Wirtschaftspolitik, erworben ha ' 
lasse sich eine Partei von mehr als 100 Mitglied 
im Reichstag und im Abgeordnetenhaus nicht a 
schalten. Er, Redner, wünsche einen Block 
nationalen Parteien, einschließlich des Z e n tr u m , 
als Block gegen die kulturfeindliche Agitation 
Sozialdemokratie. M it den Beschlüssen der ^  
mission über die Wahlrechtsvorlage sei er, Aedn '

geheime Wahl der Urwähler 1.» .........
mit der direkten Wahl angenommen habe. ^  
Wahlreform ohne die geheime Wahl der ^ ^ a y l 
wäre nicht zu erreichen gewesen und würde nre 0 
erreichen sein, und deshalb sei es von der käme 
vativen Partei richtig gehandelt, daß sie, um etw 
Positives zu schaffen, und damit das durch  ̂
Thronrede verpfändete königliche Wort einlösen ö 
helfen, auf den Boden des Kompromisses getrer
sei. Bedauerlich sei es, daß die nationalU bera
Partei sich ablehnend verhalten habe. Er, Aedne, 
sei ein Freund der nationalliberalen Parier, u 
er habe auch viel übrig für deren Führer, den ^ ' 
geordneten Dr. Friedberg. Er sei sich bewußt  ̂
großen geschichtlichen Vergangenheit der nAorm' 
liberalen Partei, pnd für die bedeutenden Mann 
von Bennrgsen und Miguel hege er größte ^  - 
ehrung. Es sei aber nicht zu verkennen, daß " 
nationalliberale Partei in neuerer Zeit von 0 
Höhe ihrer geschichtlichen Vergangenheit h ^ /  
geglitten sei, und er, Redner, sei davon überzeug , 
daß die nationalliberale Partei desto mehr an M ' 
tischem Einfluß verliere, je mehr sie sich nach lrn 
entwickeln würde. Heute, am Freitag, habe " 
nationalliberale Partei am Abgeordnetenhaus 
eine Taktik befolgt, die er, Redner, bedauere. 7̂  > 
Taktik sei durch das kluge Vorgehen der von Herr 
von Heydebrand geführten Konservativen m 
Erfolg durchkreuzt worden. Durch dieses Verhaue 
der Nationalliberalen hätten sich die Gegensatze 1 
Abgeordnetenhaus leider verschärft. Er, Redne' 
gebe aber die Hoffnung nicht auf, daß es doch "V  
gelingen wird, die Mitwirkung der natrona 
liberalen Partei bei der Verabschiedung der WaY' 
rechtsvorlage zu erreichen. Im  Hinblick auf 0 
unser Voll beunruhigende Agitation der Sozias 
demokratie hätten die sämtlichen bürgerlichen Po  ̂
Leien allen Anlaß, sich zur Verteidigung unsere 
nationalen Güter zusammenzuschließen.

Nach dem Vortrage folgte wiederum eine 
Geschäftsordnungsdebatte. Die Herren von 0 
konservativen Vereinigung wünschten eine 
Aussprache v o r  den Vorstandswahlen, was ao 
von der großen Mehrheit der Versammlung ^  
dem Hinweise darauf zurückgewiesen wurde, ov 
eine solche freie Aussprache eventuell ins Uferwi  ̂
gehen und die Vorstandswahlen insofern beer ' 
trächtigen würde, als während der Diskussion 1  ̂
erfahrungsgemäß der Saal schon bedeutend 0 
leeren pflege. Aus der Versammlung heraus wur 
Akklamationswiederwahl des bisherigen 1. '
sitzers vorgeschlagen. Hierbei stellte es sich heran ' 
daß die Versammlung so sehr auf dem Boden 0 
alten Vorstandes stand, daß die Wiederwahl " 
Rechtsanwalts Ulrich mit allen gegen e i n e  m ^ 
zige Stimme bei zwei Stimmenthaltungen vo ' 
zogen wurde. Nunmehr erhob sich Herr R E  ' 
anwalt Br e d e r e c k  von der konservativen 
einigung und erntete zum erstenmale lebhafte -0 ^ 
stimmung, indem er auch seinerseits die rückyc" 
lose Hingebung seines Kollegen Ulrich an 0 
konservative Sache rühmend anerkannte und ve  ̂
sprach, daß die konservative Vereinigung in 0 
Zukunft a l l e  b i s h e r i g e n  S c h ä r f e n  o? 
m e i d e n  w e r d e ,  wodurch hoffentlich va 
wieder ein einträchtiges Zusammenwirken au 
konservativen Männer erzielt werden würde. ^  ' 
versöhnliche Stimmung trug ihm sogar den aus " 
Mitte der Versammlung heraus kommenden

Hinweise darauf bekämpft, daß die versöhnlich 
Stimmung der Herren zwar sehr erfreulich ser,  ̂ tz 
sie doch aber schließlich erst vom heutigen Abend 
datiere und man erst Taten sehen müsse, welche" 
heute gehörten Worte rechtfertigten. I n  der nu 
mehr sich anschließenden freien Aussprache v 
richten die Herren von der konservativen - 

einigung nochmals, indessen in einem wohltue 
maßvollen Tone gegenüber ihrem bisherigen 
treten, ihre Sache zu rechtfertigen. I n  einem evem 
freundlichen und sich von jeder Schärfe 
haltenden Tone wurde ihnen von den Herren Just 0, 
rat Me ye r - Ti l s i t  und Rechtsanwalt l l l r  
owie von einigen anderen Herren aus der ^  ^  
ammlung heraus geantwortet. Um 1 Uhr 'an 

diese mit einem allseitig begeistert aufgenommen 
Hoch auf das deutsche Vaterland geschlossen wero ' 

Nach dem schönen und würdigen Verlaufe ^  
Hauptversammlung scheint die Hoffnung nunm ^  
berechtigt, daß die Mißstimmungen innerhalb 
konservativen Partei in Berlin, welche durch  ̂
scharfen Angriffe der konservativen Vereinigung 0 
stellenweise recht unliebsamen Erörterungen rn " 
letzten Monaten geführt hatten, endgiltig begrao 
sein werden.

Provinziasrlachricliten.
* Hohenkirch, 1S. März. (Durch einen unglückl^" 

Zufall verunglückte) Herr Postvorsteher SchllederM ^  
indem er sich aus einem Tesching eine Schlotpatron 
die linke Hand schoß. Mit seiner dienstlichen Vertceiu 
ist Herr Postassistent Manien betraut.

Hohensakza, 14. März. (Aus dem M ili^  
gerichtsgesängnis entsprungen.) In  vergangn 
Nacht entsprang aus dem hiesigen MilitärgeN" 
gesängnis der Strafgefangene Musketier Ru" 
Schwendtke von der 1. Komp. des 140. Infame  ̂
Regiments. Schwendtke war vom Kriegsger  ̂
in der Sitzung vom 25. Februar wegen grob 
Ausschreitungen zu acht Jahren Gefängnis 
teilt worden. Um seine Flucht zu erniäglmi ^ 
seilte er die Gitterstäbe seines Zellenfensters dl  ̂
und ließ sich an einem aus seinem Bettlm^
hergestellten Seil auf den Hos hinab. 
Flüchtige ist mit Feldmütze, Litewka und T u U -. 
bekleidet. Die Verfolgung wurde mit
Radfahrern und Polizeihunden aufgenom n ^  
Die Spur führte nach Ciesli» bei Pakosch:  ̂ p 
verlor sie sich. Der Flüchtling soll aus der Gell 
bei Schneidemühl stammen.



^ a rz .  (Durch Einatmen von Kohlen- 
der Schuhmacher Hirsch zu

^üen öEN Tod. Hirsch wurde aus dem Fuß-
funden, dtube, die er allein bewohnte, leblos auf-

^  M ärz. (Nach Paläs in °  
nn >>- . ^ . d e r  Lehrer J u liu s  Nodtke auf fünf 

Kitt in ^nkk^r A rtige  deutsch-evangelische Schule. E r 
^ ^ > ' 2  sein Am t am 1. A p ril d. I s .  an.

Lokalnachrichten.
17. M ärz. IM S  Einberufung 

F . . , " "  Reservisten gegen S e rb in i. 1808 Kampi 
ISV7 7 oOseii niit Marokkanern bei Uled el A rim l. 
ßch-n S,»tt Aderbold. D i.ektor der ka serl. biolo- 
Sektor "  öu Dahlem. IV06 John M iih l,

I907̂ ü.°^osett mit M a .n k^n .

Anstr

politischen Polizei in Berlin 1906 7 
!?06 1- Bureaudirektor des deutschen Reichstages, 
^ter Most, der bekannte Anarchlst 1906 7

» ^wllwerk, Seniorches der bekannten Schoko- 
n t̂niont Gefecht mit den Hottentotten bei
London ' 7 Herzog Georg von Cambridge zu
!^kter. Tyrtow, russischer Marine­
rer 7 Jules Ferry. hervorragender französi­
e r , .  1871 Kaiser Wilhelms Rückkehr nach
! Traf 9l.,i .unblutige Revolution in Venedig. 1817 
^pponnisckw»"^pponyi, der Gründer der bekannten 
°̂dr>ch »" Preßbnrg. 1813 Ausrus

3"r Errick,^ IH. „An mein Volk", Verordnung 
äu Berlin ?*r Landwehr. 1811 * Karl Guhkow 
^ r l  Wer Dichter und Schriftsteller. 1806 «
Äscher Kaiser^^^b^ P E iker. 180 7 Marc Aurel^

^  Thorn , 16. M ärz 1910.
^  K a i s e r m a n ö v e r n ) ,  die
ßnden ^  ^  Ost- und Westpreußen statt-
68 bn im ganzen zur Verfügung stehen:
"allerw e-s ^  Infanterie, 60 Eskadrons Ka- 

Batterien Feldartillerie, 4 Maschinen- 
2 Pein. ^ ^ ^ e n ,  28 Batterien Fußartillerie, 
und Z^^^uugsabteilungen, 4 Pionierbataillone 
"u tzerda^?!"^m llone. Voraussichtlich werden 
Nr. 1?,-^ Regimenter zu zwer Bataillonen, 
werden  ̂ ^^2, auf drei Bataillone ergänzt
alle ,,n bei den großen Manövern für
Heeres n ^ ö n d ig e n  Regimenter des deutschen 

* geschaht.
? ^ ru n o « !,r? ^ o "a lie n  v o n  d e r  S t e u e r . )  Re- 
Upekton 1'bstor Radeck in Breslau ist als Öberzoll- 

Thorn und Oberzollinspektor Schönian in 
Hlluvtrnv . S te lle  des Obeizollinspektors bei dem 

^ouam te  Altona-Elbe versetzt worden.
A b g e o r d n e t e n h a u s e  e i n -  

Direktvr^ ^ B i t t s c h r i f t e n . )  Nachstehende 
>uid g .b ,' .Oberlehrer und ordentliche Lehrer W alter 
T l h j  i," ' A  l l  e n st e i n, Garbe und Gen. in 
M  ^  Busse und Gen. in G r  a u d e n z, Stuben- 
^  I n n  ^  G u m b i n n e  n, Thieler und Gen. 
M  Gen ^  ^ 6, Czekay und Gen. in L  y ck, Klöh 

' / u  M a r i e  n b  u r g .  Schell und Gen. in 
Und (g Berg und Gen. i n O s t e r o d e ,  Wirsching 
B h g ln R  a st e n b u r g, N llfon  und Gen. in 
18- A i,n '.ft.°"iragen  Abänderung der Bestimmung vom 
^rnisch^» 1008 über die Besoldung der nicht aka- 
^adck.n^Oebildeten Lehrkräfte an öffentlichen höheren 

dahin, daß auch die Besoldung dieser 
^erlekv» ^  es für die Direktoren, akademischen 

"ud Oberlehrerinnen festgesetzt ist — nach 
^Hen ,s?ungsordnung der staatlichen Anstalten zu be- 
^Eriilksili- Rektor Iahnke in Z o p p o t  bittet um 

^ugung der AmLszulage der Rektoren bei Be- 
Dritteis^, „  ^  Ostmarkenzulage. Nachstehende Rektoren, 
^  a n . ;  H^ker und Lehrer Burgmann und Gen. in  
^a„n L -  Aeidler «nd Gen. in I  n st e r b u r g, Hoff- 
T hg  .  „  ^Sen. in M  e m e l, Lehnert und Gen. in 
einhein;^ Boßmann und Gen. in T i l s i t  beantragen 
Nisse der o ^setzliche Regelung der Vesoldungsverhält- 
licheg ^ . .^ l te r ,  Lehrer und Lehrerinnen an den Lsfent- 
Ten. i« Schulen. Volksschullehrer Raats und
lichen ts c h a u  bitten um Änderung der gesetz- 
E N tlLü r^"^"um gen  über die Gewäh ung der M ie ts- 
Ug, A«f^ung. Schuldiener Zakowitz in R ö s s e l  bittet 

der Schuldiener an den städtischen höheren 
Tllenstrpi. "  auf Lebenszeit nach einer vorwurfsfreien 
^okom.» , fünf Jahren. Gerichtsvollzieher a. D. 
^ni E^bky und Gen. in G  r  a u d e n z u. a. O. bitten 
l908 v»?s' .8 Ruhegehalts der vor dem 1. A p ril 

dpiü ^ ^ r t e n  Staatsbeamten nach Maßgabe der 
^khcilk / äE'O^ungsgesetz vom 26. M a i 1909 geltenden 
^  ^  ö ' Bcagistrat und Stadtverordnetenversammlung 
!5^n ,s  ^  E r g bttien um Beseitigung des Klassen-
Bey^° Einführung einer dem jetzigen Stande der 
^h e in i-» !^  .entsprechenden Wahlkreiseinteilung und der 
B ltrg p ^  ,iimmabgabe. Die Vorstände der deutschen 
diese ßi., ine ^  Königsberg erheben Beschwerde gegen 

^  "'gäbe.
Zahl A ? a n g  d e s  P o s t s c h e c k v e r k e h r s . )  Die 
?ustgekr^ Kontoinhaber betrug Ende Februar im Reichs- 
^  Ende Januar dagegen 37 691, sodaß

ver-«;I oebruar ein Zugang von 985 Kontoinhabern 
? e r l i^ N " e n  ist. Das bisher größte Postscheckamt 
Aeit vo? Kontoinhabern dürfte in absehbarer
Zubern Postscheckamt in Köln, m it zurzeit 7407 Konto- 
Aesal^ ' on die zweite Stelle gedrückt werden. Das 
' 105l 8o ? ^ ^ d * r  Kontoinhaber betrug Ende Februar

le k re tz /^  ? u e r p r i v i l e g i u m . )  Dem Gerichts- 
Uvch e lu A. wurden m it Rücksicht darauf, daß er 
in tzevf^^oer zu erziehen hat, die zumteil Hochschulen 
^ u g u n ?  ö ""tte il das Gymnasium besuchen, bei Ver- 
willjg. 0 3ur Staatssteuer 3 Stufen E, Mäßigung be- 
. ^  seldn - Magistrat K. machte aber von dem Rechte 
Hrn r ? ^ 6En Einschätzung Gebrauch und bewilligte 
Nur i  S t e Veranlagung zur Gemeindeeinkommensteuer

sich nicht die fü r ihn nötige Einsicht in die inneren V or- j 
gänge des arbeitenden Kessels, seiner Ausrüstung u n d ! 
der Dampfmaschine erwirbt. Diese Vorgänge ollen den 
Kursusteilnehmern durch augenfällige Vorführungen klar 
gezeigt und bleibend eingeprägt werden Den T e il­
nehmern sollen ferner die fortgeschrittenen Erfahrungen 
in der W artung von Kessel und Maschine durch prak­
tische. von ihnen selbst auszuführende Übungen zu eigen 
gemacht werden. Die jährliche Statistik der Kessel­
explosionen und die tägliche Erfahrung ledren, daß viele 
leicht zu vermeidende Fehler, die oft schweres Unglück 
und große Schäden herbeiführen, forrgesetzt in den 
Dampfbetrieben vorkommen. Auch drängen die hnhen 
Kohlenpreise des Ostens ganz besonders auf Einrichtung 
eines sparsamen Betriebes hin. Die Industrie hat des­
halb die Fortbildung der Kssselheizer seit langer Zeit 
gewünscht, und das Handelsministerium wendet jetzt er- 
hebliche Summen auf, um diesem Bedürfnis zu ent- 
prechen. Da im hiesigen Bezirk erst nach Jahren wieder 

ein solcher Unierrichts-Kursus geboten werden kann, so 
w ird dringend empfohlen, die gegenwärtige Gelegenheit 
nicht unbenutzt vorübergehen zu lassen. Meldungen 
ind in Graudenz bei dem Magistrat, im  übrigen bei 
den Landratsämtern cder auch bei den Gewerbe- 
Inspektionen, insbesondere bei der Gewerbe-Inspektion 
in Graudenz, Schwerinstraße 19, anzubrinaen. Das 
Schulgeld beträgt nur 6 M ark. A m  Schluß des 
Kursus findet eine P rüfung m it Zeugnisverteilnng statt.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  Nach zweitägiger V er­
handlung gelangte gestern Abend die Strafsache gegen 
den Fleischergesellen Gustav Pehlke aus Bnchenhagen 
wegen Raubes m it nachfolgendem Tode zum Spruch. 
Während die Anklagebehörde, vertreten durch den Herrn 
Gerichtsassesjor Schooff, die Bejahung der Schnldfrage 
bei den Geschworenen beantragte, plädierte der V er­
teidiger, Herr RechLsanwolt Mielcarzewicz, auf Nicht- 
chuldig. Die Geschworenen vermochten sich von der 

Schuld des Angeklagten nicht zu Überzeugen. Sie ver­
neinten die Schnldfrage, worauf dle F r e i s p r e c h u n g  
des Angeklagten und seine sofortige Haftentlassung er- 
olgte.

U oh S  o? ^M äß igung . Nach erfolglosem Einspruch 
Agrünb,. oge im Verwaltungsstreitverfahrsn m it der 
8eststxll , ^ 6, daß die selbständige Erm ittelung nur zur 
Äeich des Prinzipalsteuersolls berechtige, wenn-

unabhängig von der bereits erfolgten Fell- 
Die der Einschätzung zur Staatseinkommensteuer.
?EU er.(k?^lirig  der §8 19 und 20 des Einkommen- 
A n  «Es sei aber ein dringendes Bedürfnis, dem 
M ü d e  '«träum gegeben ist, wenn die tatsächlichen 
Ararienn?azu vorhanden sind. Der Bezirksausschuß 
Kannte «der erachtete die Gründe fü r zutreffend und 
^ Stuf-« A  dem Klageantrage unter Bew illigung von 
Akoniw ! Am äßigung auch in betreff der Gemeinde- 
Ievisi^Ensteuer. Aus die vom Magistrat K. eingelegte 
Scheidung "Ote Oberverwaltungsgericht die erste

A  D r e i s e r . U n te r r i c h t . )  I n  der Zeit vom 
?2atlick«. 6. Jun i 1910 w ird  i n G r a u d e n z  ein 
^!)er nk Ilnterrichts-Aurjus für praktische Dampfkessel- 
^dus??ehalten werden, welcher für die einheimische 
Archt o wie für die Heizer selbst von der größten 
Ärih  A r t  rst. Hat auch ein Heizer seine Arbeit mit 
Mtz. *"ernt und ausgeübt, so vermag er doch weder 
^E n ie b o ^  ^  Sicherheit noch die Sparsamkeit des 

"es seiner Aufgabe gerecht zu werden, wenn er

Theater, von Schriftstellerkorporaiionen, sowie 
von der Stadt Kolberg, deren Ehrenbürger 
Heyse ist. Der Magistrat von Berlin hat ein 
längeres Glückwunschschreiben gesandt. Der 
Prmzregent ließ Dienstag Vormittag seine 
Glückwünsche übermitteln und eine Blumen­
spende überreichen. Am Dienstag Vormittag 
empfing Paul Heyse eine Reihe von Depu­
tationen. Die Eintragung des Kaisers in das 
Gratu!ationsalbum lautet: Dem Dichter von 
Kolberg sein dankbarer Wilhelm, Kaiser und 
König. Generalsekretär Dr. Oskar Bulle- 
Weimar überreichte dem Dichter, der auf alle 
Begrüßungen mit großer Frische dankte, eine 
Ehrenplakette der deutschen Schillerstiftung.

Luftschiffahrt.
B a u  e i n e r  L  u f t s ch i f f h  a l l e i n  

H a m b u r g .  Die Hamburger Morgen­
blätter vom Sonntag veröffentlichen eine A u f­
forderung zur Zeichnung für den Bau einer 
drehbaren Doppel- oder Rundhalle für min­
destens zwei Zeppelinluftschiffe sowie für eine 
Anlage zur Erzeugung von Wafferstoffgas. 
Die Gesamtkosten betragen etwa eine M illion , 
wovon reichlich 400 000 Mark bereits ge­
zeichnet sind. Der Mindestbetrag jeder Zeich­
nung beträgt 1000 Mark.

Ortdvkreiltittnng Thorn für 
Naturdknkmalpflrge.

Am Dienstag Nachmittag 5 Uhr fand im 
Spiegellaal des Artnshofes die 2. Hauptuer- 
ammlung statt. Herr Dr. K u h l g a tz, wissen­
schaftlicher H ilfslekrer am westpreustischen Pro- 
ninzialinusenm, hielt einen Vortrag über das 
T i  e r l e b e n i n d e m Z  w e r g b i r  k e n - M o o r  
i n  N e u l i n u m ,  in der Nähe des Dorses 
Damerau, K r. Culm. Das M oor ist eins der 
Hochmoore, wie sie sich weit in das norddeutsche 
Flachland erstrecken. Der Charakterstrauch des 
Hochmoors ist die Zwergbirke. Kaum 1 Meter 
hoch, steht sie Busch an Busch, dazwischen der 
Teppich des Moores durchschimmernd. Im  Früh 
sahr ist das M oor so feucht, daß man Bretter 
legen muß, u». darin vorzudringen. Doch bieten 
Graspulten m it starken Wurzeln der T ierwelt 
einen hinreichend festen Aufenthalt. Das M oor 
ist dank den Bemühungen des Professor Conwentz 
geschützt und m it ihm zugleich die in sich ge 
chlossene Tierwelt des Moores, besonders die 

Kleintierwelt der Insekten, W ürmer usw., die m it 
der Zwergbirke zusammenhängen. Dazu gehören 
die Schildiänse, die bekanntlich von den Ameisen 
wie Milchkühe gehalten und wie der Vortragende 
beobachtet, auch auf die Weide gebracht werden. 
Die Schildläuse, von denen männliche Tiere 
Zelten oder garnicht angetroffen werden, können 
ich, wie Heuschrecken und Blattläuse, ohne Bs- 
ruchtung fortpflanzen. S ie sitzen zuweilen so 

dicht wie ein Überzug auf den Ästen, daß diese 
und der ganze Baum abstirbt. Ih re  Feinde sind 
die Schlupfwespen, doch werden sie auch gegen 
diese von den Ameisen verteidigt, die ihre 
Kolonien auf den Graspulten haben. Auch die 
Holzlaus lebt auf der Birke. Im  M oor tr ifft 
man mancherlei Kleintiere an, von denen ein 
Fischzug 2S verschiedene Arten aus Licht brachte. 
Ferner finden sich Wasserläufer, die Insekten, 
welche sie erhäschen, auslaugen und im W inter 
sich unter der Rinde eines Baumes, unter 
Schlamm oder Moos bergen, Schmetterlinge, 
Hummeln, Frösche, auch Kreuzottern, deren E r­
kennungszeichen nicht dos Zickzackband ist, das 
manchmal auch fehlt, sondern dos Aufblähen ies 
Kopfes. Aus der angrenzenden Staat- irst 
wechseln viele Vierfüßler und Böget in das oor 
hinüber, Hase, Hirsch und, wenn Kiefern im M oor 
sich angesiedelt. Eichhörnchen. Auch die Spechte 
kommen nach den Tannenzapfen, die sie in einen 
Raumspalt oder ein Astloch klemmen und dann 
von oben beginnend bearbeiten. Der Vage! 
Bü low  ist ein häufiger Gast im M oor. Die 
Arbeit, schloß der Vortragende, die Lebew-sen. 
die man im M oor antrifft, genau zu bestimmen, 
sei keine leichte und eine Reihe von Spezialifien 
seien damit beschäftigt. Nach Schluß des V o r­
trage, dem auch zahlreiche Scyüler beiwohnten, 
erläuterte Herr P a n t e n ,  Vorsteher der evangel. 
Präparandenanstalt, die von Herrn Lehrer Chill 
aufgenommenen B ilder von Natursehenswürdig- 
keiten aus dem Thorner Kreise, darunter eine 
Schlangenfichte in Ollek, die jetzt ausgestorben ist. 
Sodann erstattete Herr Panten den Jahresbericht, 
aus dem hervorgeht, daß der Verein m it Erfolg 
bemüht ist, in ihrem Bestände bedrohte Tiere, 
Pflanzen, wie den Frauenschuh in der Schlucht 
bei Hohenhauien, die als einziger S tandort der 
Pflanze unter Schutz gestellt werden soll. und 
auch Findlinge, zu erhalten. Die von den Herren 
Rektoren Schüler und Bator geprüfte Rechnungs- 
legunq ergibt eine Einnahme von 3,54 Mark 
alten Bestand und einem Zuschuß der Kämmerei- 
Kasse von 100 Mark, der eine Ausgabe von 
106,90 M ark gegenübersteht. Nachdem der stell- 
vertretende Vorsitzer, Herr Stadtbaurat K l e e .  
f e l d t ,  dem Vortragenden den Dank der Ver­
sammlung ausgedrückt, w ird die Sitzung gegen 
7 Uhr geschlossen.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Zum 80. G e b u r t s t a g  P a u l  

H e y s e s  sind an diesem Dienstag bei dem 
Jubilar eine große Anzahl von Glückwunsch­
telegrammen eingelaufen, darunter vom Reichs­
kanzler, von den Intendanten verschiedener

MannigslUlilv'S.
( G a s e x p l o s i o n i n e i n e r R a s e r n e . )  

A ls in der Nacht zum Dienstag in Potsdam 
drei Unteroffiziere des Regiments Garde du 
Corps die Bedürfnisanstalt in der Kaserne 
aufsuchten und Licht machen wollten, erfolgte 
eine heftige Gasexplosion. Zwei der Unter­
offiziere wurden schwer, der dritte leicht ver­
letzt. Ursache der Explosion war Undichtig­
keit der Gasleitung.

( D a s S c h w u r g e r i c h t i n D r e s d e n )  
verurteilte die Fabrikarbeiterin Anna Agnes, 
verehelichte Martinka, in P irna, welche während 
der Nacht zum 3. Dezember ihren im Bett 
schlafenden Ehemann durch einen Revolver- 
schuß zu töten versuchte, wegen versuchten 
Mordes zu zwölf Jahren Zuchthaus und 
den Handarbeiter Jakob Zabikke wegen Bei­
hilfe zu neun Jahren Zuchthaus, außerdem 
beide zu acht Jahren Ehrverlust und Stellung 
unter Polizeiaufsicht.

(E in e  A n k l a g e  g e g e n  36 B o n n e r  
S t u d e n t e n . )  Nach Beendigung der ge 
richtlicherseits geführten Untersuchung gegen 
die Studenten, die seinerzeit an den Ausschrei 
kungen auf der Rückkehr von Biehock in 
Rüngsdorf beteiligt waren, wird nunmehr 
seitens der Staatsanwaltschaft gegen eine A n­
zahl Studenten Anklage wegen Gefährdung 
eines Eisenbahntransportes und groben Unfugs 
erhoben werden. Insgesamt hatte sich die 
Voruntersuchung auf 56 Studenten erstreckt.

( S c h w e r e r  S t r a ß e n b a h n u n f a l l  
i n  P a r i s . )  I n  der Nähe des Forts 
Enghien entgleiste ein Wagen der Nordtram 
bahn infolge Versagens der Bremse und 
rannte in ein Gartenhaus. Ein Reisender 
wurde getötet, drei schwer verletzt.

( E i n  K a m p f  i m  E i s e n b a h n ­
zug.) I n  einem Postzug überfielen in der Nähe 
von Mohilew zwölf Zuchthäusler die über­
wachenden Beamten. Es entspann sich ein 
Kampf, während dessen ein Beamter und ein 
Zuchthäusler getötet, zwei Beamte und zehn 
Zuchthäusler verwundet wurden.

( S e l b s t m o r d  e i n  es S c h w a g e r s  
T a f t  s.) Das Totenschaugericht über Präsi­
dent Tasts Schwager M r. Maclaughlin gab 
seinen Wahrspruch dahin ab, daß er Selbst­
mord durch Erschießen begangen habe. M an 
hatte geglaubt, er sei an einem Herzleiden 
gestorben. ________ _

( D i e  e r s t e n  K i e b i t z e i e r . )  E iner der 
sichersten Vorboten des Lenzes, der Kiebitz, ist 
wieder da. Sobald gegen Ostern die Sonne wärmer 
herableuchtet und die ersten Knospen und B li i t t -  
chen sich an den Zweigen hervorwagen, erscheint er 
bei uns auf dem P lan. E r kommt von einer 
weiten Reise, denn er pflegt die W intermonate fern 
von Europa, in  Nordafrika, in  In d ie n  oder sogar 
im  südlichen China zuzubringen, wo das K lim a  
ihm besser behagt, als in  unseren rauhen Gegenden. 
Das Kommen des Kiebitzes bedeutet fü r den F e in­
schmecker die Verheißung eines sehr hochgeschätzten 
Genusses. D ie großen Delikatessengeschäfte kündigen 
bereits an, daß sie in  den nächsten Tagen das E in ­
treffen der ersten Kiebitzeier erwarten. Freilich, 
wer sich an diesen Erstlingen erfreuen w ill,  muß 
über einen wohlgefüllten Geldbeutel verfügen. 
Denn das einzelne E i kostet anfangs sieben b is 
acht Mark. Das ist auch der Preis, zu dem sie dies­
m al anfangs zu haben sein werden. Aber auch 
w irklich nur anfangs. Dann werden sie von Woche 
zu Woche immer b illige r und sinken schließlich herab 
b is  zu einem Preise, der sich zwischen 18 und 20 Pfg. 
zu halten pflegt. Ob das Kiebitzei an Z arthe it 
oes Geschmackes wirklich allen anderen Vogeleiern 
überlegen oder ob dabei ein wenig E inb ildung  m it 
im  Spiele ist, wagen w ir  nicht zu entscheiden. Aber 
w ir  erinnern uns m it Wehmut, daß sie eine Lieb­
lingsspeise des unvergeßlichen Fürsten Bismarck 
waren. Die „Getreuen in  Jener" spurten den 
ersten Kiebitzeiern m it Mühe und E ife r nach und 
wogen sie wohl m it Gold auf, um dem großen 
Kanzler an seinem Geburtstage, dem 1. A p r i l,  die 
obligate Zahl von 101 Kiebitzeiern überreichen zu 
können. M an hat den Kiebitz das „Rebhuhn der 
Sümpfe" genannt, w e il er sich gern in  nassen 
Wiesengründen aufhält Aber man läßt dem zier
lichen und behenden Vogel Lei uns mehr Schonung 
angcdeihen, als dem echten Rebhuhn. Anderswo,

in  Frankreich und Belgien, ist das Fleisch des in  
der Psanne gebratenen oder geschmorten Kiebitzes 
die gesuchteste A r t  des W ildpretes. A lle in  in  P a ris  
werden jährlich 20 000 Kiebitze verzehrt. Der 
Kiebitz legt seine mattgrünen, bräunlich getupften 
E ie r nicht in  ein Nest, sondern fre i auf die flache 
Wiese, wo sie nur schwer zu finden sind, da ihre 
Farbe der der N a tu r angepaßt ist. Der weibliche 
Kiebitz ist eine gute M u tte r und verte id igt seine 
E ie r unoseine ausgebrüteten Jungen m it achtungs- 
wertem M ute. Weidgerechte Sammler lasten daher 
von mehreren Kiebitzeiern immer eins liegen, um 
die Kiebitzmutter nicht vom Weiterlegen abzu­
halten. Woher es kommt, daß man unliebsame 
und vorlaute Zuschauer beim Kartenspiel Kiebitze 
nennt, vermögen w ir  dem Leser nicht zu verraten. 
E ins  nur steht fest, daß man sie schon im  16. Ja h r­
hundert so n a n n te ;. und insofern w ar die v ie l- 
gcrühmte gute alte Z e it w irklich bester, als es 
damals Strafbestimmungen gegen das Dreinreden 
der Karten-Kiebitze gab . . .

( E i n  O r d e n s  st e r n ,  d e r  50 0 0 0  M a r k  
kos te t . )  König Ferdinand I .  von B u lgarien  hat 
den Kaiser Nikolaus I I .  von Rußland in  S t. Peters­
burg zum ersten R itte r  des neuen von ihm gestif­
teten Ordens des heiligen K v r i l l  und des heiligen 
M ethodius ernannt. König Peter I .  von Serbien, 
der jetzt endlich dem Zaren aller Reichen den so­
lange ersehnten Besuch abstatten darf, hat offenbar 
das Bestreben, h inter seinem bulgarischen Nachbarn 
nicht zurückzustehen. Auch er w ird  dem Zaren einen 
Orden überbringen, und zwar das Eroßkreuz des 
„S terns Kara-Eeorgiewitsch". Diesen Orden hat 
der König Peter einige Monate nach seiner Thron­
besteigung, zu der ihm die Ermordung des Könige 
Alexander und der Kön ig in  Draga den Weg ebnete, 
nämlich am Neujahrstage 1904, gegründet. E r be­
steht aus vier Klaffen. D ie Abzeichen der ersten 
Klaffe, die der König Peter fü r den Zaren Niko­
laus hat anfertigen lassen, sind auf das kostbarste 
ausgeführt. Der aus der linken Brust zu tragende 
S tern ist ganz m it B rillan te n  bedeckt und hat, w ie 
man aus Belgrad berichtet, nicht weniger als 28 000 
Rubel, also mehr a ls 50 000 M ark, gekostet. M an  
kann diese Summe nicht nur sehr hoch. sondern sogar 
zu hoch finden, wenn man die keineswegs glänzende 
Lage der serbischen Finanzen berücksichtigt. Der 
„Karageorgestern" ist übrigens nicht die höchste 
serbische Auszeichnung. Es g ibt noch eine höhere, 
nämlich den S t. Lazarusordcn. Aber diesen Orden, 
der in  einem an goldener Halskette hängenden 
Kreuze besteht, träg t immer nur der König selbst.

Humoristisches.
( D e r  i d e a l e  G r u n d . )  A . : „M e in  Eintreten 

für die Begründung der neuen Bahnlin ie erfolgt ledig­
lich aus einem idealen G rund." —  B . : „Ich  weiß. 
Diesen idealen Grund haben S ie sich in der Nähe der 
projektierten Endstation bereits gesichert."

Unteroffizier (als sich nach „Stillgestanden!" noch 
ein jüdischer Einjähriger bewegt): „E injähriger Cohn, 
nach Kommando „Stillgestanden" unterlassen S ie ge­
fälligst jede zionistische Bewegung!"

Gedankensplitter.
Das ist das Dümmste an unserer gelehrten Z e it: sie 

übersieht in der P raxis die R ela tiv itä t der Dinge und 
segelt auf meisterlich gezimmerten Phrasen in  das Un­
bedingte hinein.

T ite l und W ürden —  sogar den Adel —  man kann 
sie kaufen in dieser Zeit. N u r eins erkauft man nicht, 
und das schmerzt manchen: das Urteil der Geschichte.

Auch auf die Barrikaden steigt mancher nur, weil 
er sich da größer vorkommt.

Gar hochgeboren ist der M ann, ^
Der seinem W illen leben kann,
Daß edler M u t sein Adel ist,
Sein Ruhm die W ahrheit sonder List.

Herder.

Standesamt Thorn.
Dom 6. bis einschl. 12. M ä rz  1910 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Vizefeldwebel Rudolf Koplin, T . 2. Fabrik­
verwalter M ax Goerke, T . 3. Arbeiter Johann Kruszewski, T .
4. unehel. T . 5. unehel. S . 6. Bäckermeister Kasimir Rud- 
nicki, S . 7. Arbeiter Gustav Karow, S . 8. unehel. S . 
9. unehel. T . 10. unehel. S . 11. Zimmergeselle Jakob 
M üller, T . 12. Eigentümer Johann Zanke, S . 13. Schuh­
machermeister Bernhard Maeser, S . 14. unehel. S . 15. unehel.
5 .  16. Maurergeselle Eduard M üller, T . 17. Arbeiter 
Thomas Gorecki, S .

Aufgebote: a) hiesige: 1. Schiffsgehilfe Anton Ieschke und 
W itw e Franziska Bausa, geb. Czarnecki. 2. Schauspieler 
W alter Klose und M artha Thie, geb. Vogel, d) auswärtige: 
3. Schafmeister Friedrich Preuß-Zechau und Alm a Schulz- 
Kleuka. 4. Sergeant Em il Lohrmann uud Helene Tonski- 
Garnseedors. 5. Sergeant Ewald Sonnenberg-SLewken und 
Emilie Gruhl-Graudenz. 6. Arbeiter Gustav Wiesner-Schöne- 
berg und Augustine Bolz-Cbarlottenburg. 7. Arbeiter Johann 
Mankowski und Berta Sendzik, beide M arw alde. 8. M aurer 
K arl Vierke-Rummelsburg i.P o m m . und Berta Reck-Selberg.
9. Former Richard Bernhard und Hedwig Sommer-Liegnitz.
10. Schrankenwärter Robert Mittelstädt-Thorn-Mocker und 
Dorothea Menzel-Laßkirch. 11. Eisenbahn-Weichensteller 
Wilhelm Bergen-Thorn-Mocker und M artha Jemand-Bromberg.
12. Böttcher Em il Eulenberg und Olga Lemke, beide Worbis.
13. Hotelsekretär K arl Türke-Berlin und Anna Thiele-Dresden.
14. Kaufmaun Waldemar Hübner-Wonneberg und M artha  
Steinnagel-Rkesenburg. 15. M aurer Friedrich Richter und 
Wilhelmine Kahman, beide Würzen. 16. Fabrikarbeiter Albert 
Krüger und Emilie Schulzke, beide Raths-Damnitz. 17. Post­
assistent Friedrich Morsch und Klara Oswald-Pelplin. 18. A r­
beiter K arl Paetz und Auguste Breitzke, beide Hansfelde.
19. Heizer P au l Lettmann und Klara Dybowski, beide Berlin.
20. M ilitäranw ärter K arl Schwauna und Pelagia Czajkowski, 
beide Dombrowken.

Eheschließungen: Keine.
Sterbesalle: 1. Töpferlehrling Bruno Kamins!!, 16'/» I .  

2. Helene Dulinski. 2Vz I .  3. Arbeiterwitwe M arianna S la ­
winski, geb. Kryzanowski, 8 6 ^  I .  4. Edmund Sadowski, 1 T . 
5. Aufwärterin Rosalie Gonsiorowski, 51 I .  6. früherer 
Schäfer K arl Homuth, 87 I .  7. Leo Kroll 2 M on. 8. Kriegs- 
invalide Johann Saikowski, 69 I .  9. W illy  Karow, 7 T . 
10. Arbeiterwitwe Agnes Kleborowiez, geb. Komorek, 59 I .
11. Heinz Ewald Gerber, I V ,  Mon. 
3 Stunden.

12. Elisabeth M üllen

Standesamt Thorn-Mocker.
Dom 6. bis einschl. 12. M ä rz  1910 sind gemeldet:

Geburten: 1. Arbeiter Julius Conrad, T . 2. unedel. L>. 
3. Arbeiter Franz Duszynski, T . 4. Arbeiter Michael 
Behring, T . 5. Arbeiter Bernhard Wanatowski, S . 6. Schrift- 
setzer Em il Wehr, S .  7. Arbeiter Hugo Scherrer, T . 8. Ar- 
beiter Anton Dziekan, S . 9. EisenbahnassistenL Friedrich 
Auh^dorf, S . 10. Maurergeselle Wladislaus Rogozinski, S . 
^1- Barbier Vinzenz Polka. T . 12. Arbeiter Hermann To- 
"".2ki, S . 18. Arbeiter Anton Lewandowski, T . 14. Tischler- 
geselle P a u l Troyke. T . 15. Arbeiter M areell Lewandowski, T . 
16. Arbeiter Thomas Kuligowski, T .

Aufgebote: 1. Aufgebot, dessen Bekanntmachung nicht 
gewünscht wird.

Eheschließungen: Keine.
Sterbefälle: 1. M aximilian Glaubert, 1»/, Z . 2. W illy  

Honke, 10 M on . 3. Hermann Tolinski, IV ,  S td. 4. Herbert 
Szelirwki, 8 M on. 5. Arbeiterfrau Franziska Boniewicz,

Anderswo, geb. Niks^ 45 3.



Garderoben,
MSbelftoffe, Teppiche.

werden

chemisch gereinigt
bei

1 8. Usgllkr.
U rb e re i. chmische Wäschnei.

Elisabethstraße 10.
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crn. e/eL^ise/rsn. ^ppa^aterr 
c)/>?/^er ^ s /Ä /s r ,  Se-rs^^. SS.

8 v a 1 o L »

beste Gerste für WesLpreußen, mehrere 
erste Preise auf Braugersten - Aus« 
ftellungen, pro Zentner 9 Mark ab hier.

klsvber,
in Lindenhos bei Thornisch - Papau.

Offeriere
Kiesern-Klobsttholz in Waggonladun­
gen, sowie alle Sorten trockene Brenn­
hölzer und Kleinholz unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beste 
Sorten oberschlesischer Kohlen.

4. Ferrari, Thorn,
Holzplatz a. d. Weichsel. Fernspr. 438.

rr  Neusrättt. Marlri rr. 
L-bsatellel

b. Zchneltler.
Neben Sem Ssuvernement.

P rim a  doppeltgesiebtes

in bekannter Qualität, sowie

Wies StttliW
offeriert zu billigsten Preisen

ö i m o  M i l l e r ,  Hackseliverk.
Thorn, Kasernenstraße 11—13.

Beste Mmgliriile
der Jetztzeit:

M L 1 Z L L  V X l D L ,
ä Pfund 85 Pf.,

L L A L L e L G L L V S I ? ! S ,
ä Pfund 90 Pf.

Einmaliger Versuch, führt zu dauerndem 
Gebrauch.

A l l e i n v e r k a u f  in T h o r n  bei

ützMLM l-oliii, SMklsir. 3.
Sonder-Angedot!

58« Meter Gardineil,
kreme und weiß, Meter von 38 Pfg. an 

SSL" soweit Vorrat. "IStz
L L .  K a l o r r r o i r

B i eitestraße 26.
Nach Weichselablage Thorn,

Nessan, Gurske, Weidenheim, 
Schmolln, Pensa», Bösendorf 
und Scharnau offeriere

N ! I. kirM.
zu billigen Preisen

I - 0 L I I S  S l * s m s ,
Ziegelei Zlotterie b. Thorn .

M M em selw
LeaLrrsLrriüei. Neuest. tLataioz 

M.IHoipt«ri1.vis1.^.6r2l6 u.krot. xrat. ruÜL 
L. vngsr, LllwmLvLreorLdrL 

ksrlla PrieckrieLstrasoo S1/S-.

Vaugeschäst
Geschw. ! in r r > » » n s ,

Graudenzerstr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt sich zur Ausführung von

Neu- und Umbauten.
sowie Anfertigung von 

Zeichnungen, Kostenanschlägen, 
Taxierungen und Gutachten.

,,IltduAm"-,„Moh!tillaitil"-,
.Weltwunder"-

hat abzugeben

Dom. Mein - Radowirk
bei Z i e l e n.__________

Bllst. d li l l lk it t  ^MUb-wohnerin ges.Turmstraße 12, 2, l.

Aktienkapital 22500000 M k . 
Reserven ea. 3 800 WO M k.

Verm ögensverwaltung,
Versicherung gegen Kursverlust,
Kostenfreie Verlosungskontrolle,
Hypothekenvermittelung,
E inräum ung von Krediten m it und ohne Unterlagen, 
Gewährung von Baugeld-Darlehnen zu kulanten Bedingungen

Thorn, im März 1910.

Ostbank M r iianckrl u. bewerbe
Lweignieüerlsssung vhorn»

________________________  Brückenstraße 36._______________

F L lM /? /-A //7 § M /'A s /'6 / i /M

e^S M /S c^S  ^6//7/§st//7As§ -

^ ab rr'L  L/ö^rsirskrasss I M .  —  IU e p /ro n  6 ^ -

Äer-rr^en. färben  sämEc^e-'
oös. ^  L'/eickern ete. örM

-rao/r

L s n o o k  ^

D ie  dem unterzeichneten Verbände angehörigen F irm en  der

bemn-gsiMroben- unü llnlkorm-Srsnrbe
Machen hiermit ergebenst bekannt, daß die

Dendriten kür frnbjsdr uns Zsmmer
in reicher Auswahl

eingetroffen sind und bitten um möglichst frühzeitige Erteilung von Aufträgen, da bei 

späterer Bestellung die pünktliche und sorgfältige Ausführung leiden könnte.

T h o ^ r n ,  im  M ä r z  1910.

ver Oerdsna üer Arbeitgeber kür a-r Zebneiüer- 
gewerbe in Lborn.

IN. ve i'Iow ilL . v . vo liva. 6 . 6 . 0oe*su. k>ie«r^. ^eokton. v . Naminski. 
tteinnSok Nnsikivk. Kaushaus M. 8. Geisel'. Vsi*i Mslion.

8. 8vkvnckvi L  8snrlS>OHvskv.

? ^ .7 ̂ , ...l - -

^  / X U L o ^ W ^ l - T ^  l - 2 l k > i 2  

__ __  100g psks^s YSS H1l< -1,40 !^!k ____
L .  D L m n ra ir ir  L  LLoräe«, I'tzrnZvr. 51, n. ^s. Hl. fernspr. 56

und 8rLkrü«8, ^6in8pr. 43.
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wird es 
ru sparen, 

um der all­
gemeinen leuer- 

ung ru begegnen. 
5o r. st. isfft sich die 

kostspielige Lütter vorzüg­
lich ersehen durch die altbe­

währten und viel billigeren 
en Margarine- 

Marken

C lever Z tv lr
u n d M e l l o .

vie Ersparnis ist bedeutend.
In allen einschlägigen öeschästen erhältlich.

S c h la c k e n ,
Bureauzimmer und KellerlokaUtäten in unserem Hause Katharinen« 
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Limo» inne« 
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

6. V o inbro^ski'svb tz L a e d ä ru v k v re i,
KatharinensLratze 4.

Einige Pensionäre
finden zum 1. 4. gute Aufnahme mit 
Familienanschluß

Mellienstratze 74, Gartenhaus.

^ U 3 t U 3  U 9 . 1 1 L 3

2 ? I i o r - ^

nl-ü^
G e le g e n h e its k a n f !

Das von mir erworbene I-onrbro'vvsIrL'sche Konbueswake 
Gerechtestrahe 1113, bestehend aus

Zimmereinrichtungen, Bettstellen, TlsE' 
Stuhlen, Spinden, Sophas, Etageren E
wird zu enorm billigen Preisen verkauft. Daselbst werden auch 
arbeiten sauber und billig ausgeführt.

Sravier-Mstalt
K l s L i r r ' L o L r  K a u s v k ,  ^

Vrückenstratze ftz, pt. Vrückenftratze w.
(frühere Räume des Vorschuß-Vereins.)

Gravlrrmrgeu von Mappen, modernen Monograuunen»«" 
Inschriften

in Sold. Silber. Stahl. Elfenbein re.
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28. Zayrg.

Aus »er Welt »er Technik.
(Nachdruck verboten.)

Neues vom Radium.
Erforltsi * stille, aber mit gutem Erfolge ist die 
Legen ^  wunderbaren Stoffes weiter­
en d rund zehn Jahren entdeckt und
üelea/" ^"tdeckern urit dem Namen „Radium" 
ges^.^rde. Wir kennen heut die Entwickelungs- 
âum  ̂ Radiums so genau, wie den Stamm- 

^ E l ie ,  und können genau angeben, 
stücke« b „ die allerkleinsten Teile eines Uran- 
öu w e i n  Helium zerfallen. Es würde 
welch ^ ^ re n , hier die Methoden anzugeben, mit 
Klan ^  Feststellung der Entwickelungsgeschichte 

-^br die Entwickelungsgeschichte selbst dürfte 
D interessieren.

lftamw ^ ir eine Tonne, d. h. tausend Kilo- 
blend ^btnes Uran, jenes Metall, das in der Pech- 
kubst/ Joachimsthal steckt und die Mutter- 
Aien ^  Radiums ist. Dieses Uran in einer 
Tram* tausend Kilogramm oder einer Million
Metall* einer Milliarde Milligramm, diese 
tadun die eine stramme Eisenbahnwagen-
klews? zerfällt allmählich derart, daß seine

^  ^ilchen, eben die Atome, elektrisch ge- 
sblLst . rtikelchen von sich abstoßen und dadurch 
ander anderen Charakter bekommen, ein

^uterial, nämlich Radium, werden. Dieser 
«wen 2 freilich reichlich lange. Er nimmt
Ansvr ^itraum  von 7,5 Milliarden Jahren in 
d^ j bine Zeit, die selbst für unsere Geologen, 
anker E  Millionen von Jahren rechnen,
^Nt?^iihnlich lange erscheint. Wir wissen auch 
*wr 's^ ^  Umwandlung nicht mit einem Schlage 
erst ei vielmehr entsteht aus dem Uran

.^ u n  L, aus diesem durch fortwährende
sirabl kleiner Partikelchen wieder ein anderes 
aus ^ . ^ran aus diesem ein Uran 2 hnd 

iesem das Radium.
konnte nun annehmen, daß demnach ein 

3 ab ^"an, das seit beispielsweise 7,5 Milliarden 
existiert, sich komplett in Radium ver- 

ben»? * haben müsse, daß es aus reinem Radium 
da da Diese Anschauung ist aber falsch,
als m- selbst nur eine kürzere Lebensdauer
im D besitzt. Das Radium existiert
weiter nur 2500 Jahre. Dann zerfällt es
^aum .^^m en wir als Beispiel einen mächtigen 
Blatt ^lrufe eines Jahres seine ganzen
Blitz?* ^wirst. Nehmen wir weiter an, daß diese 
daß !o eigentümlicher Beschaffenheit sind,
Baum Einen Tag nach ihrer Trennung vom 
Krfan existieren können, dann aber in Staub 
ânn ^  ^  verschwinden. Wenn das der Fall ist, 

lauf .^*den wir unter dem Baum nach dem Ab- 
sindy- . Wahres nicht seine gesamten Blätter vor-
^age '.^ b e rn  nur die Blätter, die er am letzten 
^eil ^  b. h. im Durchschnitt nur den 365sten 
ö*igt gesamten Blättermenge. Dies Beispiel 
verscki^^EUs auch, wie man aus der Menge der 
ders^/odnen Zerfallprodukte auf die Lebensdauer 

^b en  schließen kann.
EotsiLckr'̂ *̂E" tausend Kilogramm Uran existiert 
(88Zz der dritte Teil eines Grammes

reinen Radiums. Dies 
IrisL g zerfällt nun wieder unter Abstoßung elek- 
^tion - Teilchen in die sogenannte Ema- 
rltom 'r gasähnlichen Körper, dessen einzelnes 
Unsrer "Durchschnitt "ur S.8 Tage existiert. In  
^Ostel Ilran finden wir daher nur ein
sahli  ̂ ^"Higramm dieser Emanation, eine un- 

^enge, die aber durch ihre radio- 
Wirkungen genau nachzuweisen und zu be

Die
'">>vkun verwandelt sich ihrerseits unter

da, ^  8 weiterer elektrisch geladenen Teilchen in 
«sn j ^  Dieses hat nur eine Lebensdauer 
sinden' ^"uten, und in unserer Tonne Uran 
8o lonrn,  ̂ einmillionstel Milligramm davon.
!äng,r r, ^  hier von Lebensdauern, die wohl 
heilig ^ie Dauer unseres ganzen Sonnen-
^ e c h t Z e i t r ä u m e  von Minuten. Und mit 
Äscher >, boddy, der bekannte schottische Radium- 
^il, -r die feinste chemische Wage, die Bruch- 
^adiums?r Milligramms sicher mißt, für die 
d«>n öur keinen Wert hat. Sie könnte
dein ebensowenig nützen, wie etwa
"Uf denxn ^iner jener riesigen Eisenbahnwagen, 
ainlnrt, r, ganze Lokomotiven abwiegt. Be-
granrin Soddy an der Emanation von 30 Milli- 
die daher deutlich die Menge des Radiums, 
^dez N?jss ""Eklich nur den zehnmillionsten Teil 

^.^Liammes, d. h. den zehnmilliardsten Teil 
sink betragen konnte.

^ c h ^ ^ d i u m  L zerfällt nach 4.3 Minuten in 
dan» -n P welches 38 Minuten andauert und sich 
^stiert "dium 0 zersetzt hat, das 30,8 Minuten 
^Ne ^be dann in Radium v  zerfällt, welches 
^  hin» "^auer 17 Jahren besitzt. Infolge 
!̂ «hk g". ^  Lebensdauer kann sich davon natürlich 

? " ^ ln ,  und in unserer Tonne Uran 
°°on 2,3 Milligramm vor.

Weiter geht Radium v  in Radium L 1 über, 
welches 9,5 Tage dauert und dann in Radium L 2 
zerfällt, das 7 Tage existiert. Dann bildet es 
Radium l?, welches eine Lebensdauer von 203 
Tagen besitzt und daher Zeit findet, sich in größeren 
Mengen anzusammeln. In  der Tat kommt ein 
vierzehnte! Milligramm davon in unserer Tonne 
Uran vor. Dies Radium I' ist derselbe Stoff, wie 
das Polonium, welches die bekannte Radium­
forscherin Frau Curie in den letzten Wochen in 
größeren Mengen dargestellt hat. Dies Radium ^  
zerfällt endlich wiederum unter Ausstoßung von 
elektrisch geladenen Heliumteilen in einen Körper, 
den man in diesem Schema Radium 6  nennen 
müßte, der aber höchstwahrscheinlich nicht mehr 
radioaktiv und nichts anderes als wie ganz ge­
meines Blei ist.

So hat die moderne Forschung den Werdegang 
vom Uranatom zum Helium und Blei sicher fest­
gestellt, obwohl es sich dabei um unendlich große 
Zeiträume und vielfach um unendlich geringe 
Mengen handelt. —

Die Hygiene -er Polarklimar.
Bo n B i g g o  M o e  (Christiania.)

„Auf Sprtzenbergen wird im Laufe des 
nächsten Jahres die erste Heilanstalt für Lun­
genleidende und stärkungsbedürftige Personen 
eingerichtet werden" — so lautet eine Notiz, 
die kürzlich in der skandinavischen Presse die 
Runde machte. Es handelt sich dabei nicht etwa 
um einen verfrühten April- oder verspäteten 
Karnevalsscherz: ärztliche Experten, deren
Ernsthaftigkeit anzuzweifeln kein Grund vor­
handen ist, versichern mit überzeugter Miene, 
daß die Sache ihre Richtigkeit habe, wenigstens 
insoweit es sich hierbei um die prinzipiellen 
Prämissen handelt.

Die alten Schlagworte von der lähmenden 
Macht des Polarklimas, dessen unheimlichem 
Kältehauche man noch in des seligen Hufelands 
Tagen allerlei bedenkliche, den natürlichen 
„Mischungsprozetz der Säfte" hemmende Ein­
flüsse zuschreiben zu dürfen vermeinte, sind 
also außer Kurs gesetzt. Allerdings — die E r­
fahrungen eines Nansen, Nordenskjöld, Sver- 
drup, Skot u. a. arktischer Koryphäen über die 
Zuträglichkeit der reinen Polarluft, in der es 
keinen Kulturstaub gibt und keine Kulturkrank­
heiten geboren werden, sind so augenfälliger, 
seltsamer Natur, daß es nicht verwunderlich er­
scheint, daß man auch auf ärztlicher Seite den 
Zeitpunkt gekommen erachtet, die fraglichen E r­
scheinungen zum Gegenstand einer sachgemäßen 
und erschöpfenden Untersuchung zu machen, 
durch die namentlich auch die Frage nach etwai­
gen Heilungsfaktoren für gewisse Krankheits­
phänomene eine konkrete Beantwortung finden 
könnte. Die letzten Jahre haben auch nach 
dieser Richtung — wie in so vielem anderen — 
hier die erstrebten Aufschlüsse erbracht, aus 
denen hervorgeht, daß die arktische Wunder­
welt in der Tat noch manches Geheimnis birgt, 
das im Dienste der Wissenschaft und zu Nutz 
und Frommen der leidenden Menschheit seines 
eisumpanzerten Schleiers entkleidet zu werden 
verdient. Besonders lehrreiche Erfahrungen 
verdankt man, wie der schwedische Arzt Dr. 
Ekelöf in einer interessanten Denkschrift an die 
Stockholmer Medizinalbehörde hervorhebt, der 
letzten Nordenskjöldexpedition nach der Antark­
tis, die unter den neueren Entdeckungs­
expeditionen vielleicht am schärfsten die Leiden 
und Kümmernisse zu erproben Gelegenheit ge­
funden hat, die einem derartigen Unternehmen 
im Laufe einer mehrjährigen Überwinterung 
— teilweise unter freiem Himmel und in 
jammervollen Stein- und Schneehütten — 
unter diesen unwirtlichen Breiten überhaupt 
zuteil werden konnten. Aber weder die Un­
gunst der äußeren Umstände, der Mangel jeg­
lichen Komforts, die völlige Ungewißheit 
dessen, was der nächste Tag, ja die nächste 
Stunde bringen würde, konnte den von aller 
Außenwelt abgeschnittenen Reisenden die E r­
kenntnis rauben, daß man allen Gefahren sieg­
reich trotzen werde, und zwar aus dem ein­
fachen Grunde, weil man sich auch in den 
Augenblicken der äußersten Not von mächtige­
rem Lebensimpuls, herzhafterem Tatendrang 
fühlte, als man ihrer in Zeiten des Überflusses 
je zu entfalten vermocht hatte. Die Erklärung 
hierfür war nicht schwer zu finden.

Schon beim Beginn der ersten Überwinte­
rung hatte Ekelöf festgestellt, daß bei sämtlichen 
Mitgliedern eine Erhöhung der mechanischen 
Lebensfunktionen in Erscheinung getreten war. 
Blutumlauf und Stoffumsatz zeigten sich ge­
steigert, infolgedessen auch vermehrte Wärme­
erzeugung und ein starker Hang zu körperlicher 
Betätigung. Die Diät der Expedition mußte 
diesem veränderten Zustande in entsprechen­

der Weise angepaßt werden, indem nicht allein 
vergrößerte Tagesrationen, oft bis zur vier­
fachen Größe des gewöhnlichen Durchschnittes, 
verabfolgt, sondern auch die Anzahl der täg­
lichen Mahlzeiten durch Einschiebung von 
Zwischenportionen vermehrt wurde, — zur ge- 
ringen Freude des Expeditionskoches, dessen 
Tätigkeit sich damit aus einer Sinekure in ein 
förmliches Schwitzmetier verwandelte. Ob­
wohl die Nahrung anfangs zu zwei Dritteln 
und später fast fünf Sechsteln aus fettbildenden 
Stoffen bestand, konnte bei den Mitgliedern 
keine nenneswerte Gewichtsvermehrung über 
das normale Mittelmaß hinaus vermerkt 
werden. Auffallend war dahingegen die phä­
nomenale Schnelligkeit, mit welcher die Teil­
nehmer an den kleinen Spezialexkursionen nach 
ihrer Rückkehr an Bord die auf den anstrengen­
den Eismärschen erlittenen Gewichtsverluste 
wieder auszugleichen vermochten. Ekelöf führt 
hierfür ein besonderes beleuchtendes Beispiel 
an. Zwei Matrosen, die in ziemlich abge­
magertem Zustande von einer schwierigen Ka­
jakwanderung zurückkehrten, auf der man alle 
mitgenommenen Zughunds eingebüßt hatte, 
nahmen im Verlauf von 5 Ruhetagen nicht 
weniger als 19 Kilo an Körpergewicht zu. 
Eine beträchtliche Veränderung tra t ein, als 
die Expedition nach dem Verlust ihres Schiffes, 
nur mit dem Notdürftigsten ausgerüstet, ihre 
lange Irrfah rt zur Poulet-Jnsel antreten 
mußte. Von den wenigen Lebensmitteln, die 
man bei der Katastrophe geborgen hatte, war 
das meiste während der sechstägigen Bootfahrt 
auf dem offenen Polarmeere wieder verloren 
gegangen. Als die Reisenden endlich festen 
Boden unter sich hatten, ergab es sich, daß die 
vorhandenen Nahrungsmittel (Konserven und 
Schiffszwieback) und Getränke (Kaffee, Tee, 
Kognak) Lei größter Sparsamkeit nur für höch­
stens eine halbe Woche ausreichen würden. 
Man soll also auf den Ertrag der Pinguin- 
und Robbenjagd angewiesen, um das Gespenst 
des Hungertodes von der Expedition fernzuhal­
ten. Zum Glück waren von beiden Tierarten 
in der Nähe der Pouletküste größere Kolonien 
vorhanden, die noch kurz vor E in tritt des 
W inters gebührend in Tribut gesetzt werden 
konnten. Das Fleisch des Pinguins, ins­
besondere der unter der Bezeichnung Kaiser­
pinguin bekannten Abart, eines mächtigen 
Vogels bis zu 1 ^  Meter Höhe, ist von einer 
dicken Schicht gelben, tranduftigen Fettes um­
kleidet, von einer außerordentlichen Muskula­
tur durchzogen und gleich dem Robbenflsiche 
sehr blutreich. Die Expeditionsleute machten 
bald eine ganze Reihe von Zubereitungsformen 
ausfindig, in denen dies nützliche Wild, das 
fortab ihre einzige Speise ausmachen sollte, auf 
den Tisch gelangte. Es gab solchergestalt eine 
Pinguinblutsuppe» eine ebensolche Bouillon 
(äußerst kräftig und fettreich!), Pinguin-Beaf- 
steak, Rostbeaf L In Pinguin, sowie das für 
jeden Seemann unentbehrliche „Labskaus", 
jenes mystische Gemisch von allerlei Fleisch­
brocken, Fettpartikeln und sonstigem Beiwerk, 
wie es besonders auf norwegischen Schiffen in 
unerreichter Vollkommenheit komponiert zu 
werden pflegt. Das merkwürdigste war bei 
alledem, daß trotz des einförmigen „Grund­
stoffes", aus dem alle diese Herrlichkeiten her­
gestellt wurden, des gänzlichen Mangels an Ge­
würzen (selbst das Salz fehlte und mußte durch 
Meerwasssr ersetzt werden), sowie der oft mehr 
wie zweifelhaften Anrichtung der Gesundheits­
zustand in jeder Hinsicht auf der Höhe blieb. 
Die Leute behielten ihr normales Körper­
gewicht, erfreuten sich eines unheimlichen Appe­
tits  und zeigten sich während der gelegentlich 
veranstalteten Kartierungsausflüge im Voll­
besitz ihrer physischen Kräfte.

Ekelöfs Wahrnehmungen finden ihre Be­
stätigung in den gleichlautenden Angaben der 
Norweger Sverdrup, Amundsen und Borch- 
grevink, die auf ihren polaren Reisen gleich­
falls längere und kürzere Perioden des M an­
gels — wenigstens an „zivilisierten" Nah­
rungsmitteln — haben durchmachen müssen. 
Auch der Engländer Shackleton fand auf seiner 
berühmt gewordenen Antarktik-Fahrt Gelegen­
heit, die Vorzüge einer bis zum äußersten 
Extrem „vereinfachten" Kosthaltung zu erpro­
ben, ohne daß hieraus erkennbare Nachteile für 
ihn und seine Begleiter erwachsen wären. 
Vom medizinischen Standpunkte aus läßt sich 
diese merkwürdige llnempfindlichkeit gegen 
körperliche Entbehrungen bei gesteigertem 
physischen Kräfteverbrauch kaum eine erschöp­
fende Erklärung ausfindig machen, soweit man 
hierin nicht einen spezifischen Ausdruck für die 
kräftigenden Einflüsse des Polarklimas im all­
gemeinen, den Mangel an Bakterien und über- 
tragungsfähigen Krankheitskeimen und der­

M»

gleichen erblicken will. I n  rein diätischer Hin­
sicht kommt indessen zweifellos auch das Fehlen 
an Konservennahrung inbetracht, deren schä­
digende Einflüsse bei längerem einseitigen Ge­
brauche eine notorische Erscheinung darstellen. 
Nach Ekelöfs sachgemäßer Untersuchung unter­
liegen alle konservierten Lebensmittel bei län­
gerer Aufbewahrung unter häufig wechselnder 
Temperaturhöhe gewissen Veränderungen auf 
autolytischem Wege (d. h. ohne besondere Ein­
wirkung von Verwesungsbakterien), die in der 
Regel zu erheblichen gastrischen Störungen Ver­
anlassung geben und damit eine der Haupt­
ursachen aller typischen Polarkrankheiten dar­
stellen.

Sehr viel hängt auch von der Art und Weise 
ab, wie sich der einzelne in seinen täglichen Ge­
wohnheiten den veränderten hygienischen An­
forderungen anpaßt. Die schwedischen Reisen­
den berichten solchergestalt, daß während der 
ganzen Notüberwinterung keiner der Teilneh­
mer eine Waschung, geschweige denn ein Bad 
über sich hat ergehen lassen, und zwar aus dem 
völlig entschuldbaren Grunde, weil man die 
Wahrnehmung gemacht hatte, daß die aus 
diesem Wege dem Körper entzogenen Wärme­
mengen nur schwer wieder auszugleichen waren. 
Deshalb auch von einem physischen Wohl­
behagen, wie es sich nach einem erfrischenden 
Bade einzustellen pflegt, überhaupt nicht die 
Rede sein konnte. Dagegen erwiesen sich Frot- 
tierübungen und Einreibungen mit Fett und 
Tran als guter Wärmeschutz, ohne die Haut­
tätigkeit zu beeinträchtigen.

Ganz anders und durchaus ungünstig ge­
staltete sich im Gegensatz zu den vorgeschilder- 
ten Erscheinungen der Einfluß des Polarklimas 
auf den s e e l i s c h e n  Zustand des Polarfah­
rers. Der Humor schwindet beim Herannahen 
der Polarnacht zusehends dahin, trübselige Be­
trachtungen, Grübelei, Hang zur Einsamkeit 
stellen sich ein und können nur durch die eisen­
harte Energie des Expeditionsleiters gebannt 
werden. Zuzeiten steigern sich diese melan­
cholischen Anwandlungen zu wirklicher, von 
Selbstmordideen beherrschter Schwermut, so im 
Falle des jungen Expeditionsarztes Dr. Svend- 
sen von der Sverdrupschen Grönlandexpedition, 
der nach wochenlangem Grübeln seinem Leben 
mit einem Gewehrschüsse ein Ende machte. Alle 
krankhaften Phänomene schwinden aber, sobald 
das Tagesgestirn nach monatelangem Fern­
sein zum ersten male wieder den Rand des eis- 
starrenden Horizontes überschreitet. Licht, Lust 
und Wärme, diese drei mächtigen Faktoren 
machen im Handumdrehen wieder gut, was der 
dunkle W inter mit seinen Schwermutanwand­
lungen gesündigt.

M annigfaltiges.
( A u s  L i e b e s g r a m  e r s c h o ß  sich)  

in Duisburg in der Wohnung seiner Eltern 
ein junger Mediziner, Dr. H., der auf der 
Universität Münster seine Studien beendet hatte. 
Die Veranlassung zu der Tat wird in un­
glücklicher Liebe gesucht.

( T y p h u s  e p i  d e m ie .)  I n  Brühl bei 
Köln ist eine Typhusepidemie ausgebrochen, 
die derartigen Umfang annimmt, daß die 
Stadtvertretung beschloß, Baracken zur Iso ­
lierung der Seuchenkranken zu errichten.

( S e l b s t m o r d  i m  G e f ä n g n i s . )  
Der Modellsteher Franz Hoffmann, der wegen 
sittlicher Verfehlungen in München in Unter­
suchungshaft war, erhängte sich in seiner 
Zelle.

( T u n n e l e i n s t u r z . )  I n  Marseille ist 
am Dienstag ein im B au befindlicher Tunnel 
eingestürzt. Zwei Arbeiter wurden getötet, 
zwei schwer verletzt.

SW KL
—. d e m  Garantie» 
Lerchen des Scott»  
scheu V erfahrenst

Scotts Emulsion
bewährt sich vorzüglich während der 
Schwangerschaft, im Wochenbett und 
beim Stillen. Da der Körper in 
diesen Zeiten erhöhter Nährstoffe bedarf, 
w as durch die gewöhnliche Nahrungs­
zufuhr nicht immer erreicht wird, so 
daß sich ein Gefühl von Müdigkeit 
einstellt, so sollte zum Wohl von

Mutter und Kind
die Leistungsfähigkeit des Körpers durch den Gebrauch 
von Scotts Emulsion unterstützt und erhöht werden.
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K e rla d u n g
für Ende März nach Berlin, Hannover 
Westfalen gesucht. Angeb. unter 8 .  L ,  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G r o ß e r

Ast- ».GemiMten
zu verpachten.
Wwe. « i 'Ä n i I e r ' ,  Graudenzerftr.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polizei-Verordnung,
betreffend die Beleuchtung der Fuhrwerke im Stadtkreise Thorn.

Ausgrund der 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11 
März 1850 (Gesetzsammlung Seite 265) und der §§ 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Gesetzsammlung Seite 
232) wird hierdurch mit Zustimmung des hiesigen Gemeindevorstandes nachstehende 
Polizei-Verordnung über die Beleuchtung der Fuhrwerke für den Polizeibezirk des 
Stadtkreises Thorn erlassen:

8 1.
An jedem auf einem öffentlichen Wege befindlichen Fuhrwerke muß während 

der Nacht — d. i. von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis zu einer Stunde 
vor Sonnenaufgang — eine hellbrennende Laterne angebracht sein, deren Scheiben 
nicht farbig sein dürfen. Bei bespannten Fuhrwerken muß die Anbringung der 
Laterne an der linken Seite erfolgen.

8 2-
Bei allen zum Transport von Lasten bestimmten Fuhrwerken (Wagen und 

Schlitten), einschl. der zu landwirtschaftlichen bezw. gewerblichen Zwecken dienenden 
Fuhrwerke, auch wenn sie nebenbei zur Personenbeförderung benutzt werden, ist die 
Laterne so anzubringen, daß die an dem Fuhrwerke befindliche Tafel oder Inschrift 
nicht verdeckt wird.  ̂ .

Wo die Bauart oder die Art der Ladung die Anbringung der Laterne an der 
linken Seite nicht zuläßt, darf sie an der Spitze der Deichsel oder unter dem Fuhr­
werke angebracht werden. . „  . . . . .

I n  allen Fällen muß der Schein der Laterne dem Entgegenkommenden deutlich 
erkennbar sein.

Fuhrwerke mit Langholz müssen am Hinteren Ende eine zweite Laterne führen.
8 b.

Schlitten mit lautklingendem Schellengeläute, ausgenommen die mit Langholz 
beladenen Schlitten, l mdwirtschaftliches Arbeitsfuhrwerk innerhalb der eigenen Feld­
mark des Fuhrwerksbesitzers brauchen nicht beleuchtet zu werden.

Der Führer des Fuhrwerks, welcher ohne die hier vorgeschriebene vorschrifts­
mäßig angebrachte Laterne auf einem öffentlichen Wege betroffen wird, verfällt in 
eine Geldstrafe bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle in verhältnismäßige Hast.

Der Eigentümer des Fuhrwerks hat die vorstehend angedrohte Strafe gleich­
falls verwirkt, sofern er nicht nachweist, daß er für die Anbringung der Laterne in 
der vorgeschriebenen Weise gesorgt hat.

8 ^
Die vorstehende Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung inkraft.
Die für die Beleuchtung von Droschkenfuhrwerken erlassenen Vorschriften bleiben 

bestehen.
Thorn den 15. Februar 1910.

Die PoLizer-VeriMtmig."
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 15. Februar 1910.

Die Polizei-Verwaltung._______
vier- u. llngarweinflaschen

kauft D Ä m s u I

Alte, deutsche Keberrs-
versichermrgsdattk 

such t Reise - Beamte» und 
Platz-Inspektoren

gegen festes Gehalt und Spesen. Ange­
bote mit Lebenslauf und der bisherigen 
Tätigkeit unter L ,. T .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._________________

Zunger Mann
mit bescheidenen Ansprüchen und etwas 
Erfahrung in Buchführung und Lager­
verwaltung zu sofortigem Eintritt von 
technischem Geschäft gesucht. Gest. Ange­
bote mit Angaben unter Nr. 7 3 2 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

stellt ein
L ü k » ,  Gerberstr. 23.

W ir stellen am 1. April einen

Lehrling
ein. Söhne achtbarer Eltern, welche vom 
Fortbildungsschulunterricht befreit  ̂ sind, 
bevorzugt. L  Q«r. Breitestr

ß im  «M ttkt»  K u d t»
L .7 S L  Lehrling

Buchdruckers;, P o S g o r z .

W -M  Arbeiter
für Oberbauarbeiten der Strecke Karls­
dorf—Thorn gesucht.  Stundenlohn 30 
bis 32 Pfg. Meldungen an

Vauausseher iLNsvI»
____________ Schirpitz Bahnhof.

Ä t h e r  A sch e r
gegen Lohn, freie Wohnung und Heizung 

sofort g e s u c h t .

S. Soppart, Thorn.

finden sofort gute Beschäftigung. Zu 
melden bei 8 . Kssioronskl, Seg!erstr.9.

Suche
W irtin , Kochmamsells, 

l Stützen,Kmdersräulem, 
. Büfettfräulein, auch zum 

Bedienen, Stubenmäd­
chen, Mädchen für alles für Thorn, 

Umgegend und Berlin.

Stellenvermittler,
Thorn, Strobandstr. 13. Telephon 544.

Tüchtige Alarbeiterimil
verlangt sofort Modesalon M a r v n « .

Putzarbeiterinnen
Lehrmädchen

sucht Aar!« 8tutterkv!m.

W .  « K  « M l i i ,
die selbständig arbeiten kann, für erst- 
klassiges Genre sofort gesucht. Schrift­
liche Meldungen mit Gehaltsansprüchen 
unter V .  L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".____________________________

Sililb. gemMes AlisiMchen.
im Nähen geübt, mit guten Zeugnissen, 
zum 15. April gewünscht, auch durch 
Vermittelung.

Frau  L v n a  S lo e ts e lL v I,  Thorn, 
Brückenstratze 5, 1.________

zum 15. 4., auch durch Vermittelung.
Rektor Î eftnept, Brombergerstr. 8.

Pos en  0. 1, Kohleisstr. 7 (früher Lindenstr. 4).
Dir .8. ZslMLM's Uorlrrreitungs - Anstalt
für die E m j.-F re iu ,.-. P rim aner- und Abitur'rentenprüfungen, sowie zum 
E in tritt in jede Klaffe einer höheren Lehranstalt. Ostern 1909 bestanden sämtl. 
Prüflinge. Geregeltes Pensionat. Prospekte gratis und franko._____________

SW-».

« w p ü s l i l t

k m i l  L M e r ,  V d o r » ,
H tM ä t. Z la ilil 36.

A » , Irseliöli-ksuör-I.Szellki' „ksM "
löse llt h lllL8e Im eU  Zeäen Lnt8 le lLunx8hrauä unä  
Z8t ä v r  einkaelnsts, 2nv6rlä88i§8 lv nu ä  b i l l i g t e

I ' s u s r  -  I ^ ö l s o U s r
kür Pakrilr, Automobil, ^VoLnuiix, 81a1Iuir§ ote.

O ra tl8 k M u n §  L a ek  einem  
> > v ß S  G  8eUaätznk6ner.

is t Kit?e- n n ä  ki-ostdestünäi^, soväe unde- 
A ren2t  k a ltd a r.

n n ä  k i-iv n te n  e in A eM U rt n n ä  trat sied. § 1ün2enä  
de^vLUrt.

kraLNsktv unS ^nsrLevllUllgsskdrvlhvL übvr selösvdlv 
Zrkiuäv L» vieusle».

Lttesllerl von KsrlLdls-vbemiLvr krok. vr. ^essrivd.

Irociiöü-köller I.S8eIier M M " ,
S s i - I i n  A 5 .  3 8 ,  l - a i t s i l s i n v n s l » ' .  3 3 .

' Vertreter an allen VILtLvn xe8uolit.

L s llL n K ,
L r « 8 l A « .

färbersZ u. otzem. Wa8vIi-kn8taI1
für Osm sn- unci kftsrrsn-Qsrclsrobsn, 
l^löbsistoffs, l^ortiörsn usw., usw.

Q a r c ü n s n - W ä s o b s r s i  u. A p p r e tu r .
^uktrAZe verm ittelt selineU nnä spesenfrei

l u U u s  Q r o s s s r .  I b o r n ,  L 1 i s s b s M s t r . 1 L .

1^. k lo r lM k )  Schütidtklilkister,
A Thorn, Schuhmacherstr. ^2

empfiehlt sich zur

l  AnstttiWgseinerHerreil-Glirberbbe
-  —  nach M a ß .  —

Grotzes Lager von in- und ausländischen Stoffen.
SST" Stets Eingang von Neuheiten. "MH

K I 7 0 S S S 8  L . Ä F S I ?
in

knr K n a l r e i»  selion vo n  5  M ir .  an,

sWervv vamsn-Mu-es
v o n  9  N I r . ,  vo n  1 8 1 IN .  an- SiSdrigs ssdrUil. k»rs»tte .

Q rÖ s s ts  /^ u s w s k l in:
L ro sc lie n , Okr?in^en, ^rrndtznäern, K o llie rs , 

Kreuricken, KinZen, llk r lre tte n  etc.
" - LU d N N K s ls n  N rs is e n .  —  —

Louis Fosopk, Um «I Wms»,
S s F ls r s t r s s s s  S S .

—  S itte  n ieb i ir re n ! Lobten S ie  genau suk p irm a ! —

sowie 2 einzelne Zimmer, G °schäs^ ' 
Pferdestall, sind S u ^ m ^ gg,

lMmiobecAA
W und große Kellerräume für ^  i M  

Geschäft passend, vom 1.4.  zu-erm 
Zu erfragen Gerberstr. 25-

^  v. kL. ? ?Lwnts sUsr llulturstLatsn. l
vLmsv. als sied 1w Lorsstt uobsqusw küdlsri. sled aber ! 

vlsFLQt, woäsxereodr uvä äoed adsolut §ssunä klsiösn I 
rotten, träger» „llssssins'«. Sokorrtxsg ^Vodlbskrudsn ! 
Vrösstv l.otcdtj§lcolt u. Vsgaomltcdlcolt. kein ttocdratsedsa I 
VorrilUl. liLlr im kllekov. ^Lwrl. SorLästtaltsr. Völlig 
Lrelo ^tmurr§ naä kevsZgmß!. seklarzks ?ixsr !
ra r zsäoa Sport §66l§oer. bür lsweoäo uoä korprüsats !

. vomsa 8psciLl'?3eovs. Nlustr. Lrosedüre uocl  ̂-
> kostvLws von vRalasirts- S. m. h. U., Sonn

^leäerla^e für voyVSrulkASLlr. 3, ^loäesrüon N l.,

Sämtliche

vursten-waren
kaufen Sie am haltbarsten und billigsten in der

- " ' ' ' '  ' " '  ' r r r- s» m > t s' . > ^

Elisabethstraße 11.

Sichere Kapitalanlage, 

erststellige Hypothek
gesucht. Angebote unter L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse."

50 000 Mark
zur Ablösung von Hypotheken zu sicherer 
Stelle gesucht. Angebote unter 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 0  S 0 0  » N r .
auch geteilt, auf mündelsichere Hypothek 
zu vergeben. Gest. Angebote unter 2V V 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1000 hm Garten, 
, schöne Lage für

eine Villa, zu verkaufen, evtl. der Garten 
zu verpachten.

Mlai'Hnai'St, Mauerstr 38.

M  m er Cllskiiljjkr v ° r ? ä u f ° n
Mocker, Graudenzerftr. 81, 2, r.
3 eleg., fast neue, offene

Wagen.
darunter 1 Selbstfahrer, 1 äos d äos, 
1 Paar vorn.' kräftige

Wagenpserde,
dunkelbr. Stuten, 6- und 8 jähr., 6 " gr., 
auch gut einsp. gef., fromm, zugfest, preis­
wert zu verkaufen.

VOIL OLar7lLi»i8lrL, Cttlmsee,
_____________ Villa „Thea".
Sprungfähige u. jüngeresprungsaylge u. jüngere

6 b r r  «
des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na­

turgemäße Haltung und Fütterung.

N s ^ s r - L u  L i s s S N ,
______ Napolle bei K l.-T re b is .______

Ein größerer Posten getragener, aber 
noch guter

Hereensache«,
darunter Fracks, Gehröcke rc., verkäuflich. 
Gest. Angebote unter I  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

2 junge, sehr wachsame

tubenduliüe
sind abzugeben

Mocker, Lindenstriche 47.

Gut uiöbl. ZsfterMiner
(sep. Eingang) von sofort zu vermieten. 
__________ Araberstratze 3, 2. vorn.
W oh l. Z im m er sofort zu vermieten.

Schuhmacherftr. 24, 1.
iS t. m . Z im . ev. m. Pens. von sof. oder 

1. 4. zu verm. Gerechteftr. 30, 2, l.
Mö'bl. Balkorrzmr., Südseite, zu verm. 

BanW ratze 4, 1. Näheres 2 Tr.
W öb l. Z im m er, sep. Eing., sof. zu vm. 
^  Coppevmkusstr. 35.

Lremrdl. möbi. Z im m er in ruhigem 
- anständ. Hause zu vermieten

Gerberstr. 13/15, 3, Gartenhaus.
M . Zim. m. Pens. z. v. Culmerstr. 1, 1.
Möbl. Zim. z. v. Coppernikusstr. 27, 1.

Junkerftratze 6.
l  möbl. Z im m er mit gut. Pens. v. sof.
1 zu vermieten Anderste. 26, 2 Tr., r.
2 sehr gt. möbl. Z im . mit Bad v. 1. 
4. zu vermieten Talstraße 43, 2, r.
d  gut möbl. Zimmer zu vermieten 
^ _________  Bäckerstratze 47, 2.
l  möbl. Z im m er an ruh. Mieter z. vm. 
1 Gerfterrstratze 16, pari.

Ein Laden
mit 2 Schaufenstern, beste Lage, sofort 
zu vermieten. Breitestr 5. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

Briickenstraße 4V, 3,
Wohnung von 4 Zimmern, Entree und 
Küche, vom 1. 4.1910 billig zu vermieten'

Versetzungshalber ist vom 1. April od. 
sofort Mellienftratze 126, 2 T r . r . eine

Wohnung
von 4 Zimmern nebst allem Zubehör zu 
vermieten.

Waknung
von 2 Zimmern und Zubehör zum 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
_________Gastwirt A ln s a N ,  R u -a k .
HbHb'bl. Z im m er mit P ^ o n  an Dame

Schillerstr. 2.
LZ gut möbl. Z im . (Nähe des Gym- 
"  nasiumsl vom 1. 4. zu vermieten.

Schuhmacherftr. 3, 1.

Mehrere 7.ZVL7L K
zu vermieten Brücken!««. 13, 3 T r .

MMW vienstmM
mit guten Zeugnissen sucht S
April 1810. M a b -th L 2

Frau K leK '._______  ^rall ;— ..

3 SMler skl W t K
finden billige und freundliche ^  l 

SchiUerstmt z ^ l S p L ^ ^SchiUerst^t z e ^ L ^ - - ^

KondukfftraO
U L S /K K - -

GllsiillhliestesZljrklzA.
(Schreibtisch) per 1. 4. zu "

OsSekner L E .
mit angrenzender Wohnung, o ^  
Geschäft auch Konditorei geelgne,
1. 4. billig zu vermieten

U  » T l lL  N -
mit oder ohne W o h n u n g ,  ?^spiiter 
Kontor geeignet, von sofort ^  a 
zu vermieten

6  -  Z i M M e r - W o l M l i u K

1. April M  vermieten.  ̂ ^indenstr>^
mit Ladeeinrichtung und Gas,

T h o rn -M o c k e r .^ ^ -^

HerrschM. WKS
mit Garten, Bromberger Vorsta '

Breitestcahe E<>.
ist die seit vielen Jahren vorr ^ ^ g e , 
M a r q u a r d t  bewohnte - '
4 Zimmer mit Zubehör, vom 
Is .  zu vermieten.

Eine kl. W°H»«'K
zwei Zimmer, für 18 M ark " 1 ^ ^  
vom 1. 4. zu vermieten. Z"  
Gerberstr. 25.

und1 WohnnK.
3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinriaft ^  
allem Zubehör vom 1. Apnl 3" u s tE

von 7 Zimmern nebst reicht. A  ^ 
Brückenstr. 11, 2. Etage, von 1», 
vermieten. Näheres .

Nmckenfttatze^tz

8 r » « k M f t M » 
1 NtimsckWk ^ « 8

von 5 Zimmern in der 1. Gtage^reS 
oder 1. April zu vermieten.
___________  der L 5 ^

Altstadt. Markt 
Wohnung,

3. Etage, 3 Zimmer, vom 1- ' 
vermieten.

W i l h e l t t c k a d t '

Die bisher von Herm  Leutnants ^  
innegehabte 6 zimm. Wohnung, ^   ̂ x 
straße 10/12, ist von s o « 
setzungshalber zu Vermietern ^ ^ 6

W o h n u n g
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ^... >»..

tzmsAsililtze ««PL
neun Zimmer, Pferdestall zu m 
und aller Zubehör, vom 1' 
vermieten. «.^erstr-

Bromb S U <

Kl-me W -h-uS-
(1 freundliche Stube) zu ZS
______________  M a u e n tta Z ^

Zlliki 4-̂ im!lkr-Wl>l>i!At-'
1. und 2. Etage, Gas, Bad, "' 
Zubehör, sofort -der 1. 4-

vermieten. ______ __

kaufen gcj«lht< 

M neshäüsgm iA
event, mit Garten, zu kaufen 9 ' 

Angebote mit Preisangabe 
H V . an die Geschäftsst. der „1


